
		
			
		
	
Der Arkonidenjäger

 

Kantirans Flucht im Kristallimperium – Shallowain der Hund ist auf seiner Spur

 

von Hans Kneifel

 

Kantiran ist eine Waise, seine Eltern hat er nie kennen gelernt. Doch der junge Mann, der auf dem Dschungelplaneten Creiff aufwächst, weiß, dass seine Mutter eine Frau vom Planeten Arkon war und sein Vater ein Terraner von der Erde.

Das macht ihn zum Mischling - und das in einer Zeit, in der sich die Sternenreiche der Arkoniden und Terraner argwöhnisch belauern.

In dieser Zeit zu Beginn des 14. Jahrhunderts Neuer Galaktischer Zeitrechnung - das entspricht dem Ende des fünften Jahrtausends unserer Zeit - stehen die bewohnten Planeten der Milchstraße vor großen Umwälzungen. Perry Rhodan, der die Menschheit im 21. Jahrhundert ins All geführt hat, will die Freiheit der Liga Freier Terraner verteidigen.

Und Bostich I., der Imperator von Arkon, will seine Macht immer mehr ausweiten. Kantiran kommt nach Arkon, ins Zentrum des Imperiums, absolviert eine Laufbahn als Kadett. Und er erfährt, wer seine Eltern wirklich sind: Perry Rhodan, der Terraner, und Ascari da Vivio, die Admiralin des Imperiums.

Nachdem er in einer verzweifelten Situation seine Mutter angegriffen hat, bleibt dem jungen Mann nur die Flucht. Auf seiner Spur ist DER ARKONIDENJÄGER... 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Kantiran - Seine Flucht treibt den jungen Mischling durch das Kristallimperium. 

Shallowain - Mit aller Macht jagt der Kralasene hinter dem Flüchtling her. 

Mal Detair - Als ehemaliger Offizier weiß sich der Tierheiler auch gegen Springer zu wehren. 

Chaltroa Nial - Für die SENTENZA setzt die Arkonidin alle Mittel ein. 






Trefflich, majestätisch und groß: ein Adler zu sein. Was aber, wenn das Schicksal dich zum Aasgeier bestimmt hat oder zur feigen Hyäne?

Aus: Sinnsprüche zur ARK SUMMIA

 

 

1.

 

Mörder von Ascari da Vivo, schienen die Lautsprecher des Raumschiffes knarrend zu raunen. Das gesamte Kristallimperium ist auf der Jagd nach dir! Das Knistern aus den Tiefen des Schiffes drohte: Du wirst die Hetzjagd nicht überleben!

Ich fühlte mich eingeschlossen in einem dröhnenden Stahlsarg, länger als ein halber Kilometer, der sich durch den Hypersturm kämpfte: die Springerwalze GELTAN XIII auf der Reise zum Traversan-System. Meine Angst wuchs, seit die chaotischen Ausläufer der Hyperenergie-Konzentrationen das Raumschiff zum ersten Mal erfasst hatten.

Wieder war mir, als schlüge der Orkan meines Entsetzens mich mitsamt dem Springerschiff durch die Stürme eines virtuellen Ozeans aus Blut. Leichen mit zerschlissener Haut trieben durch die Wellentäler, wurden von blutschäumenden Brechern in Stücke zerrissen. Dazu tönten Ächzen, Keuchen und Wimmern, ausgestoßen im Schmerz des nahen Todes. Die Vision haftete hartnäckig. Die Bilder der kämpf enden Sterbenden schienen auf der Innenhaut meiner Augen eingebrannt.

Ich stöhnte, als abermals unvermittelt ein Ruck durch die GELTAN XIII knirschte: Der uralte Schiffskörper schien sich entlang der Längsachse zu verdrehen, und jedes Knacken bewies, dass sich stählerne Verbindungsteile lockerten oder zerbrachen, dass der Hypersturm das Schiff zu zersplittern begann.

Im Vakuum meiner Furcht schrie und gellte jedes unerwartete Geräusch: Muttermörder!

Mal Detair und ich hatten unsere verwahrloste Kabine verlassen, als die Springerwalze jäh von den Erschütterungen des hyperphysikalischen Phänomens getroffen wurde und die altehrwürdige Stahlröhre - 580 Meter lang und 125 Meter Durchmesser - sich aufzubäumen begann wie ein kleines Boot im tobenden Meer. Wir saßen angeschnallt in Sesseln, die mit klebrigem Leder bespannt und durchgesessen waren, und deren Nähte bei jedem weiteren Schlag weiter aufplatzten.

Meine Gedanken, fiebernde Opfer meines Gewissens, wirbelten umher wie Hyperenergie-Gischt auf den Brechern, die aus dem übergeordneten Kontinuum kamen. Ich hatte meine große Liebe, die einzigartige Thereme, gerächt. Ich hatte getötet. Und nun, auf der Flucht, nur wenige Stunden vom Ziel entfernt, schäumte das Universum auf und schüttelte die uralte GELTAN in seinen Klauen - waren Schiffbruch und Tod die Strafe dafür, dass ich wie ein hart erzogener Arkonide gehandelt hatte?

Shallowain der Hund, der meine Fährte zweifellos aufgenommen hatte, war tausendmal erfahrener als ich. Er würde mich erwischen. Kantiran-Rhodan. Mörder seiner Mutter. Mich schüttelte es.

Wieder schien sich die Springerwalze unter dem hämmernden Ansturm der Hyperenergien zu verformen. Jedes Geräusch, das durch die Struktur des Raumschiffs hallte, transportierte den Ausdruck der Zerstörung. Die gleiche Bedeutung trugen die lautlosen Bilder, die mich heimsuchten: meine Mutter, zerfleischt vom Tarox-Marder, in einer Blutlache, die sich lautlos ausbreitete.

Meine und Mal Detairs Flucht dauerte erst vier Tontas.

Noch vielleicht neun, zehn Tontas oder die Entsprechung in terranischen Stunden, im Zeitmaß meines terranischen Vaters, bis zur Landung im Traversan-System.

Wir wurden verfolgt von Khilur da Ragnaaris Geheimdienstlern und Shallowain dem Hund, dem der Begriff Barmherzigkeit unbekannt war und dessen Härte keinen Fehler verzieh. Obwohl Shallowain mit den weißen Augen mich mit gnadenloser Härte ausgebildet hatte, würde ich Fehler begehen.

Tödliche Fehler?

Ich hab in meinen Archiven nachgesehen!, brüllte Patriarch Geltan gegen den Geräuschsturm an. Seit der Zeit des Großen Imperiums haben niemals Stürme von dieser verdammten Heftigkeit das Reisen zwischen den Sternen erschwert.

Willst du etwa umkehren, Geltan?, rief ich. Detair schüttelte sich, als eine Staubwolke aus dem Gitter einer überlasteten Lüftung quoll. Der Sturm dauert schon zwei Monate!

Auf keinen Fall! Der Patriarch hob die Faust. Ich muss die Ladung so schnell wie möglich nach Traversan bringen. Unbedingt!

Die Stimmung Geltans und seiner Mannschaft, auf wenig durchschaubare Weise meist mit ihm versippt, war schlechter geworden. Zwar hatte keiner der Springer die Absicht geäußert, den Flug abzubrechen, aber niemand an Bord hatte je zuvor solche Effekte erlebt.

Eine Erinnerung an einen winzigen Ausschnitt meiner intensiven Lehrzeit durchzuckte mich: Möglichst große Entfernung zwischen sich und den Verfolger bringen. Niemals das Ziel ansteuern, das der Verfolger vermutet. Versuch zu denken wie der Verfolger.

Also nicht das Traversan-System, sagte ich und schabte mit dem Fingernagel an dem kleinen Muttermal unter meinem Auge. Die unbewusste Geste gab mir einen Funken Selbstvertrauen zurück; ich verdrängte die Serie der Schreckensbilder und versuchte, kühl und analytisch zu denken. Dort wird uns Shallowain zuerst vermuten.

Der Springerpatriarch hatte Informationen aus den Speichern der GELTAN herausgesucht und der Mannschaft vorgespielt. Sie wussten weniger als ich über den Niedergang zwischen etwa 3000 und 3760 da Ark, Zarakhgoth-Votanii genannt. In jenen Archaischen Perioden hatten Hyperstürme, die aus dem Galaktischen Zentrum hervorbrachen, die gesamte fünfdimensionale Hypertechnik lahm gelegt.

Nahezu alle Verbindungen zwischen den Planeten waren abgebrochen. Die arkonidische Raumfahrt hatte nach dem Abflauen der Stürme vom Punkt null wieder anfangen müssen. Ein Sturm solcher Art hatte die Springerwalze erfasst, aber der Patriarch würde deswegen nicht die Triebwerke abschalten.

Er war meiner Meinung nach gezwungen, jeden Handelsauftrag wahrzunehmen - eine Konventionalstrafe würde ihn und seine Leute in tiefe Armut stürzen.

Also braucht er Geld. Viele Chronners, flüsterte ich im Selbstgespräch.

Mal Detair fragte stirnrunzelnd: Was brabbelst du da vor dich hin, Kant?

Lass mich in Ruhe nachdenken, Mal. Bitte!

Das wenige, was ich und Mal bisher vom Äußeren und Inneren der Springerwalze gesehen hatten, ließ uns klar erkennen, dass die Springercrew erfolglos und bitter arm war. Sie flog am Rand des Paria-Status entlang. Ehemalige Angehörige von Springersippen, in die Bedeutungslosigkeit abgesunken, nannte man so; ein Wiederaufstieg in die Gemeinschaft der Erfolgreichen, Geachteten war meist unmöglich. Die Kriterien, die solide Sippen von Parias unterschieden, waren Besitz und Geld oder beides. Patriarch Geltan und sein Team zählten eindeutig nicht zu denen, die den Eindruck von solidem Reichtum verströmten.

Ich hab's! Ich beugte mich zu Detair hinüber und sagte so leise wie möglich trotz des Lärms: Der Patriarch soll den Kurs ändern. Shallowain wird schnell herausbekommen haben, dass die GELTAN nach Traversan fliegt.

Das ist zu befürchten. Detair packte die Armlehnen mit seinen Pranken. Sein mächtiger Körper wurde von jedem Stoß im Sessel herumgeworfen. Wo willst du hin? Was sollen wir tun?

Auf einen Planeten der uns mehr Möglichkeiten bietet. Nach Taloris; dort sind wir für den Anfang sicherer als auf Traversan.

Taloris? Du hast Recht. Aber ... wie? Die Freihandelswelt Taloris war mehr als 20.000 Lichtjahre von Arkon entfernt. Auf diesem Planeten hoffte ich mich leichter verbergen und besser ausrüsten zu können als auf jedem anderen Planeten, von dem ich wusste.

Die kleine Mannschaft in der Zentrale der GELTAN schien uns, die einzigen Passagiere, nicht zu beachten. Die unkontrollierbaren Bewegungen und die beängstigenden Geräusche hielten an und versetzten jeden an Bord in Angst und Schrecken. Selbst der alte, fast weißhaarige Patriarch im Kommandantensessel verströmte keinen Optimismus mehr; sein Gesicht war von Sorge um sein Schiff zerfurcht.

Die Springer sind arm. Sie brauchen Geld, sagte ich drängend. Ich habe genug Chronners, wenigstens für diesen Abstecher.

Du hast doch schon die Passage bezahlt! Vertrau keinem Springer. Sie sind eine geldgierige Bande!

Mals feuerrotes Haar sträubte sich, als er an seinem Zopf zerrte.

Weiß ich, brummte ich. Ich zahle für den Abstecher - lass mich verhandeln.

Nur zu. Du weißt, dass ich der ärmste Hund des Imperiums bin. Detair, der einem zotteligen Springer mehr ähnelte als einem Arkoniden, grinste missmutig. Sein innerer Zustand war nicht anders als meiner. Furcht, Trotz und Überlebenswille beherrschten unsere Gedanken und Empfindungen. Der Umstand, dass der Patriarch mit versteinerter Miene seinen Kurs fortsetzte, sprach ebenso für dessen Wagemut wie für die hoffnungslose Lage der Sippe.

Ich löste den fadenscheinigen Sicherheitsgurt, stemmte mich in die Höhe und wankte stolpernd in die Richtung des Patriarchen.

Der Astrogator brüllte: Bleib sitzen! Du brichst dir alle Knochen!

Ich klammerte mich an Sessellehnen, Handgriffen und Verstrebungen fest und versuchte, die Stöße mit federnden Knien abzufangen, während ich mich zum Zentralpult vorkämpfte. Neben dem Patriarchen fiel ich in den leeren Kopilotensitz und hielt mich am Untergestell fest.

Was willst du hier? Zurück auf deinen Platz!, rief Geltan. Auf den Bildschirmen, den Displays und den Holoprojektionen flackerten grelle Störungslinien; aus dem Inneren der Schaltpulte drangen Knistern und deutlicher Gestank schmorender Energieverbindungen. Willst du zusehen, wie der Sturm uns umbringt?

Ich starrte in das schweißüberströmte Gesicht des Springers, dessen struppige Zöpfe in den Bewegungen des Schiffes mitschwangen.

Nach einem Blick auf die leuchtenden Warnanzeigen rief ich: Du musst den Kurs ändern, Patriarch Geltan. Zur Freihandelswelt Taloris.

Der Springer drehte den Kopf und maß mich mit Blicken, die jeden anderen und auch mich - noch vor einem Jahr! - hoffnungslos eingeschüchtert hätten.

Bist du verrückt geworden? Seid ihr beide wahnsinnig? Keine Angst - wir überleben den Flug! Wenn ich nicht ... Eine Reihe dumpfer Schläge aus der Richtung der Laderäume unterbrach ihn.

Wenn du Traversan nicht rechtzeitig anfliegen kannst, musst du Konventionalstrafe zahlen. Ich zahle die Strafe für die GELTAN. Sag mir, wie hoch sie ist!

Du bist wirklich verrückt. Oder du hast was ganz Fürchterliches ausgefressen. Der Springer zuckte mit den Achseln. Einen Atemzug lang wich die Angespanntheit aus seinem Gesicht und machte listiger Erwartung Platz. Ich muss ausrechnen, wie viel es mich kostet. Warte!

Lass mich nicht zu lange warten. Es ist sehr dringend.

Ich war sicher, dass Geltan in diesem Punkt nicht log. Die GELTAN war das Schiff einer verarmten Sippe. Unter Springern war es allgemein üblich, für pünktliche Lieferung zu garantieren. Die Strafen für Verspätungen überschritten selten die Schwelle, die eine Springersippe ruinierte, aber für die GELTAN mochte es zutreffen. Der Abstecher nach Taloris kostete die Springer, selbst wenn sie der Sturm nicht lange aufhielt, vielleicht fünfzehn-, zwanzigtausend Chronners.

Der Patriarch zog die Tastatur eines altertümlichen Rechners zu sich heran, tippte wie wild, hob immer wieder die Schultern und starrte die aufgeregt blinkenden Anzeigen an, als könnten sie ihm den richtigen Betrag nennen. Gelegentlich trafen neugierige Blicke der übrigen Zentrale-Besatzung mich, einen jungen Arkoniden mit ungewöhnlich dunklen Haaren. Ich versuchte, die Höhe der Forderung zu erraten - sie würde unverschämt hoch sein; zweifellos. Schließlich hielt mir Geltan das Anzeigefeld des Rechners vor die Augen.

Ich las erschrocken: 137.000 Chr.

Dafür bekomme ich dein Schiff samt Ladung und Mannschaft, sagte ich mit verächtlichem Grinsen. Neunzig.

Dann bleibt's bei Traversan. Geltan lachte dröhnend, bis ihn ein Hustenanfall unterbrach. Dafür habt ihr korrekt bezahlt.

Ich zwang mich zur Beherrschung. Ich bohrte meinen Blick in die alten, müden Augen des Patriarchen, die in einem grauen Netzwerk tiefer Falten lagen. Hundert sind genug, Vater der Unverschämtheit. Hundertneunundzwanzig. 100.000 Chronners bedeuteten auch für mich ein kleines Vermögen. Der Patriarch hatte nach meiner Schätzung ungefähr das Dreieinhalb- bis Fünffache der eigentlichen Strafsumme gefordert.

Nach einer langen Unterbrechung, in der es schien, als ob der Walzenraumer durch ein kosmisches Trümmerfeld fegte, das ungehindert gegen die Außenhülle schlug, rief ich: Hundertfünf. Hundertzehn. Letztes Angebot. Und keinen Chronner weniger.

Es gilt. Gleich vor der Landung auf der Freihandelswert hast du das Geld.

Der Patriarch schüttelte den Kopf und zog einen Kreditchip in einer abgegriffenen Hülle aus Saurierleder aus der Brusttasche. Er knallte die Tasche auf das Pult und aktivierte das Display. Jetzt gleich, junger Fürst! Er grinste und verzog das Gesicht, als sich die Walze wieder dröhnend aufbäumte. Ich stehe zu meinem Versprechen.

Ich auch. Eine Summe, die dich zum reichen Mann macht. Ich spürte, wie sich meine Gedanken klärten und sich wieder ein gewisses Maß an Überlegenheit einstellte. Unter dem misstrauischen Blick des Patriarchen buchte ich die Summe von meinem Kreditchip auf das andere Gerät um, achtete aber darauf, dass Geltan die Anzeige des noch immer stattlichen Restbetrags nicht sah, und wartete, bis der Patriarch die Transaktion bestätigte.

Wir ändern den Kurs beim nächsten Orientierungspunkt, versprach Geltan. Fünfzehn ONI, 2735 Lichtjahre von Arkon entfernt. Einverstanden. Ich stemmte mich hoch und arbeitete mich bis zu meinem Platz neben Mal Detair zurück. Ich war sicher, dass ich viel zu viel gezahlt hatte. Unwichtig! Ich hatte mich und dem Freund eine bessere Chance zum Überleben erkauft. Mal schnallte sich los und deutete mit dem Daumen auf das Schott. Ich nickte. Wir müssen uns ausruhen.

Als das Schott der Zentrale knarrend und quietschend aufglitt, beruhigte sich das Wüten des Hypersturms. Das metallische Ächzen aus den Wandungen des Schiffes brach ab. Erleichtert atmeten Mal und ich auf; auf dem Weg zu der Kabine spürten wir, wie aus den Düsen der Umwälzanlage unvermittelt kühle, frische Atemluft fauchte.

Vielleicht haben wir das Gröbste hinter uns, brummte Detair.

Ich lauschte unbewusst auf Geräusche, die einen erneuten Ansturm unkontrollierbarer Hyperenergien. ankündigten, zwang mich, nicht länger" über die Bestechungssumme nachzudenken, und hielt mit dem hünenhaften Detair Schritt. Allerdings ahnte ich, dass mein scheinbarer Reichtum die Habgier der Springer angestachelt hatte. Machen wir uns auf eine Reihe unangenehmer Stunden gefasst, Mal, antwortete ich. Wir sind unbewaffnet, nur zwei gegen die ganze Sippe.

Für kurze Zeit beruhigte sich der Aufruhr in meinem Inneren. Wieder einmal musste ich begreifen, dass mich an Bord der GELTAN selbst meine einzigartig umfassende Ausbildung nur wenig gegen Verwirrtheit schützte. Gleichzeitig wusste ich, dass ich nur durch entschlossenes Handeln meine Selbstständigkeit wiedergewinnen konnte.

Ich blieb hinter Detair stehen, der den Öffnungsmechanismus des Kabinenschotts betätigte, und sagte leise: Die Geltan-Sippe ist nur knapp vom Paria-Status entfernt. Jetzt glauben sie, dass ich reich bin.

Sie werden sich den Rest meines Geldes holen wollen.

Mal nickte schwer. Das Schott glitt auf. Mal wandte mir sein großflächiges Gesicht zu, grinste und schob sich widerspenstiges rotes Haar aus der Stirn. Es war schweißnass. Damit sollten wir fest rechnen, Kant.

Das Licht flammte auf, das Schott schloss sich. Auch die Luft in der Doppelkabine war frisch und kühl; noch immer hielt die Stille an.

Mal aktivierte die Musik aus den Speichern der GELTAN, kratzte sich gähnend im Nacken und brummte: Wir haben sicherlich ihre Begehrlichkeit geweckt. Etwas werden sie unternehmen. Ich bin bereit. Er ließ sich schwer auf die durchgelegene Matratze seiner Liege fallen. Aber was sollen wir tun? Was unternehmen wir? Selbst wenn sie uns nach Taloris bringen?

An Schlaf ist nicht zu denken, antwortete ich und setzte mich. Im gleichen Augenblick erschütterten neue Stöße das Schiff. Ich packte zwei schmierige Haltegriffe und sagte: Versuchen wir in Ruhe unsere Lage zu klären.

In Ruhe! Mal stieß ein sarkastisches Lachen aus. In der besinnlichen Ruhe eines Hypersturms!

Erfolgreiches Nachdenken ist nicht von Krach und Lärm abhängig, sagte ich zögernd. Wir brauchen Waffen und verschiedene Dinge, mit denen wir uns tarnen und schützen können. Und eine Menge Geld. Erst wenn uns nicht einmal Shallowain findet, können wir nach Arkon zurück.

Ich begrüße deinen Optimismus und. weiß, dass er sich zuverlässig aufs blanke Nichts stützt. Mal begann seine Jacke auszuziehen und betrachtete zweifelnd sein Lager.

Vor Jahrzehnten hätte man die Kabine als ausreichend wohnlich bezeichnen können; jetzt glich sie einem miesen Unterschlupf. Ich sagte mir, dass mich zehn Tontas Aufenthalt in diesen Räumen nicht vergiften würden. Plötzlich mischten sich undeutliche Geräusche in den Lärm.

Ich war mit drei Schritten am Schott, presste mein Ohr gegen das Metall und hob die Hand, bewegte warnend die Finger. Ich erkannte durch das dicke Metall die Art der Geräusche nicht, aber spürte es: Sie gehörten nicht zu dem allgemeinen Lärm des Überlichtfluges.

Mal Detair bewegte sich so schnell, dass ich Schwierigkeiten hatte, die einzelnen Abläufe richtig zu erkennen. Ein Jahrzehnt Dienst in der Imperialen Flotte hatten ihn ebenso geprägt wie seine Arbeit mit gefährlichen Tieren. Mal dimmte die Beleuchtung bis zum untersten Pegel, griff in die Höhe und zog sich mit einem Arm zwischen die Rohre hinauf, die quer durch die Kabine verliefen. Ich sprang nach links und presste mich geduckt in den Spalt zwischen dem Schrank mit dem Raumanzug und dem zurückgeklappten Notsitz.

Was hast du gehört?, fragte Mal flüsternd. Wieder setzten Knistern und Knarren ein.

Ich antwortete murmelnd: Gespürt und gehört: irgendwelche verdächtigen Geräusche...

Ein schmetterndes Krachen unterbrach ihn. Im gleichen Augenblick sprang die Tür auf. Ein Springer und hinter ihm zwei andere rothaarige Riesen drangen in die Kabine ein. Sie zielten mit kurzen, klobigen Strahlern in den Raum, stutzten wegen der Dunkelheit und suchten nach den Insassen.

Es dauerte keine Millitonta lang: Ich machte einen langen Ausfallschritt in den Rücken des Springers, hob die Arme und schmetterte die rechte Handkante gegen die Seite des Halses; der rothaarige Hüne, der zuletzt eingedrungen war, brach tot zusammen und riss im Fallen seinen Nachbarn mit sich. Als dieser sich halb herumgedreht hatte, traf ihn mein waagerecht geführter Hieb von äußerster Wucht, der ihn auf der Stelle tötete. Eine Waffe polterte zu Boden.

Die Halsknochen des Springers knackten, als Detairs schwerer Körper wie ein Meteorit auf den ersten Eindringling herunterschlug. Mit einem einzigen Ruck brach Detair das Genick des Springers. Der Springer ging zuckend zu Boden; ein Energiestrahl fuhr aus der Waffe in den Boden.

Dann lagen die toten Springer in der Mitte der Kabine. Wieder liefen lautstarke Vibrationen durch den Walzenraumer. Mit einem Griff blendete Detair die Kabinenbeleuchtung auf und löschte mit einem Wasserguss aus der Hygienezelle den Schmorbrand.

Sie waren hinter deinem Geld her, stellte er fest und sammelte die Waffen ein. Er sicherte sie und warf sie auf eine Liege. Und sie hatten die Thermostrahler entsichert.

Ohne Geltans Befehl hätten sie nicht gehandelt, sagte ich düster, bückte mich und zerrte einen toten Springer zur Seite. Wegen ein paar tausend Chronners hätten sie uns umgebracht. Abschaum!

Ich schob einen Strahler in den Gürtel und tauschte mit Detair einen vielsagenden Blick.

Der Patriarch wird es nicht wagen, uns ein zweites Mal überfallen zu lassen, sagte ich und blieb einige Zentitontas lang vor dem Interkom stehen. Dann wählte ich die Zentrale und bewegte mich seitlich halb aus dem Bereich der Aufnahmeoptik hinaus. Die Kameralinsen starrten mich an wie die Augen eines Alptraumwesens.

Was hast du vor? Detair nahm die anderen Waffen an sich und setzte sich auf die Liege.

Du kannst zuhören, antwortete ich, strich mein Haar nach hinten und wartete, bis sich die Holoprojektion flackernd aufgebaut hatte.

Ich habe dem Patriarchen etwas äußerst Wichtiges mitzuteilen, schnarrte ich.

Das Bild wechselte. Geltan blickte mich scheinbar überrascht an. Meine Stimme wurde schneidend, als ich auf die reglosen Körper deutete.

Deine Männer haben ihren Versuch, uns zu töten, mit ihrem Leben bezahlen müssen. Ich wartete, bis die nächste Phase des unheilvollen Knisterns in den Wandungen vorbei war. Ihr Ableben wird für dich überraschend sein, aber sie haben sich die falschen Gegner ausgesucht. Noch eine solche Überraschung, Geltan, und du teilst das Schicksal deiner Leute.

Ich verstehe nicht ... Geltan versuchte, überrascht oder verblüfft auszusehen.

Detair zog einen Strahler und hielt ihn vor die Linsen. Ich schnitt die Antwort mit einer schroffen Geste ab.

Du wirst gleich alles verstehen. Wir haben einen offiziellen Auftrag. Entweder sind wir in kürzester Zeit auf dem Planeten Taloris, oder von deinem Schiff und der gesamten Besatzung bleibt nur glühender Schrott übrig.

Meine Leute... sie haben selbstständig gehandelt, versuchte der Patriarch zu erklären. Er fügte hastig hinzu: Ich bringe euch dorthin, wo es ausgemacht war. Ich hab euch versprochen ...

Daran wirst du dich halten, sagte ich scheinbar ruhig. Der Patriarch schien über den Tod seiner Leute nur wenig erschüttert zu sein. Oder wir übernehmen das Schiff und fliegen selbst.

Wir ändern den Kurs am Orientierungspunkt!, rief Geltan. Bei Fünfzehn ONI. Wie versprochen!

Wir werden die Kursänderung in der Zentrale kontrollieren. Detair stapfte zur Tür. Eine andere Kabine brauchen wir nicht mehr. Holt eure Leichen ab!

Keine Aufregung, die Herren Arkoniden! Abwehrend hob Geltan die fleischigen Hände. Wir werden alles tun, damit ihr die Freihandelswelt unbehelligt erreicht.

Ich schaltete den Interkom ab und wandte mich an den Freund. Die Anspannung ließ nach, aber ich spürte in dem kurzen Augenblick der Ruhe, dass sich seit dem Mord an meiner Freundin vieles in meiner Sicht des Lebens verändert hatte. Ich hatte die Springer getötet, ohne zu überlegen; anerzogene Reflexe.

Leise sagte ich zu Mal: Wir müssen durchhalten. Wenn wir jetzt zu schlafen versuchen, lässt uns Geltan umbringen.

Checken wir die Lage in der Zentrale.

Dort sind wir unmittelbar am Geschehen beteiligt.

Die Besatzung der Zentrale schien inzwischen ihre Meinung über ihre Passagiere gründlich geändert zu haben. Blicke voller Unsicherheit und beredtes Schweigen empfingen mich und Detair. Ich glaubte, die Gedanken der Sippenangehörigen zu kennen: Waren wir möglicherweise Mitglieder der Geheimdienste? Die reine Übermacht würde gegen solche Kampfmaschinen nichts ausrichten, die überdies die erbeuteten Strahler offen in den Gürteln stecken hatten.

Wie lange wird der Flug bis zum Orientierungspunkt noch dauern?, fragte Detair und legte seine Pranke schwer auf die Schulter eines Springers, der vor den Ortern saß.

Länger als dreieinhalb Tontas. Bei diesem Sturm.

Statt zwei leeren Sitzen hatten wir jetzt vier Sessel zur Auswahl. Wir ließen uns in die zerschlissenen Bezüge fallen, streckten die Beine aus und warteten, bis ein Besatzungsmitglied etwas Essen und Trinken brachte. Der Flug ging im Wüten des Sturms weiter; auf kurze Phasen scheinbarer Ruhe und ungehinderter Funktion aller Maschinen folgten die Störungen der seltsamen Hyperraum-Phänomene, die das Schiff in ihre unbarmherzigen Griffe nahmen.

Ich döste ein wenig, dachte dabei über meine Lage nach. Es war ziemlich aussichtslos. Wir konnten nur eines versuchen: ununterbrochen in Bewegung bleiben! So zwangen wir die Verfolger auf einen Weg, dessen Lauf wir bestimmten.

Mehr fiel mir nicht ein, denn ich wusste: Ich bin zu jung und noch unfertig. Was Shallowain zu vergessen beginnt, habe ich noch nicht einmal gelernt. Ich vermag weder aus der Erfahrung meiner fast 18 Jahre kühl und rational zu planen, noch verfüge ich über Machtmittel und geschickte Helfer oder gar über die Kunst, im Gewimmel fremder Welten unterzutauchen und zu verschwinden. Ich bin noch zu unerfahren. Überdies bin ich ein arkonidischterranischer Bastard, ein Mischling aus zwei Sternenvölkern, der sein Ziel nicht kennt und nicht glaubt, dass der Weg das Ziel ist. Und ich habe Angst...

Bittere Einsichten! Ich schreckte hoch; wieder durchraste das Schiff einen Störungsausläufer. Ich blickte wild um mich und erkannte meine Umgebung nach einigen Atemzügen wieder.

Das Ausmaß dieses Hypersturms war beängstigend groß. Weder die gespeicherten Informationen des Logbuchs der GELTAN noch meine Geschichtskenntnisse enthielten Hinweise auf gleichartige Vorfälle oder konnten eine solche Gesetzmäßigkeit erklären.

Die GELTAN pflügte ruckend, klirrend und knirschend durch den Hyperraum, Lichtjahr um Lichtjahr, und nach jeder Störung hoffte ich in der folgenden ruhigen Passage, dass die Konstrukteure des Walzenraumers ein gutes Schiff mit mehrfacher Sicherheit gebaut hatten.

Die alte Springerwalze hielt durch, näherte sich unter furchterregenden Bedingungen dem Orientierungspunkt. Der Patriarch ließ sich ablösen und kam gähnend rechtzeitig an seinen Platz zurück. Am Orientierungspunkt änderte der Kommandant den Kurs wie versprochen. Ich kontrollierte jeden Befehl, jeden Handgriff und die meisten Zahlen in den Displays.

In zwei Tontas sind wir da!

Detair und ich waren todmüde und wagten nicht, länger als einige Dezitontas zu dösen oder in kurzen Tief schlaf zu versinken. Drei Dezitontas nach dem Kurswechsel schrillten und heulten die Alarmsignale.

Die GELTAN fiel mit ohrenbetäubendem Getöse aus dem Hyperraum, vibrierend und sich schüttelnd wie ein sterbender Organismus.

Binnen eines Augenblicks füllten sich die Bildschirme mit dem Anblick von Sternen. Durch den Alarm hallten Schreckensschreie. Während der nächsten Sekunden erstarben der Alarm und der Lärm im stählernen Gerüst des Schiffes. Die Erschütterungen beruhigten sich, und in der Stille vermochte die Besatzung wieder die Arbeitsgeräusche einzelner Maschinen und Aggregate zu unterscheiden.

Die Stimme des Patriarchen dröhnte durch die Kommandozentrale und einen Teil des Schiffs: Sofort feststellen, ob der Fehler bei unseren Maschinen oder Schaltungen liegt. Jeder testet an seinem Arbeitsplatz!

Würde mich nicht einen Herzschlag lang wundern, brummte Mal Detair gähnend. Bei dem Zustand der Walze!

Oder eine besonders schwere Zone des Hypersturms?, fragte ich mich laut. Niemand beachtete meinen Einwurf.

Die Mannschaft arbeitete routiniert. Während der Tests überlegten wir, ob wir uns im Normalraum sicherer fühlen durften als im Hyperraum vor der Landung auf Taloris oder ob der Rücksturz die Überlebenschancen abermals verschlechterte.

Ich fluchte lautlos und dachte: In diesem Seelenverkäufer eingeschlossen und gestrandet im Normalraum? Uns sind die Hände gebunden. Wir hocken hier und können nur hoffen, dass es nicht noch aussichtsloser wird
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In der Zeit, in der du nicht zu kämpfen brauchst, musst du deinen Verstand benutzen; bedenke still Vergangenes, Gegenwärtiges und Zukünftiges. Dann wirst du im nächsten Kampf gewinnen.

Ratschlag während der Dagor-Ausbildung Noch immer beherrschten der Fluchtimpuls und der Drang, sich unsichtbar zu machen und für lange Zeit zu verstecken, mein Bewusstsein und das Verhalten Mals. Je länger der Flug dauerte, desto drängender sehnten wir die Landung herbei.

Der Metagrav ist es nicht, erläuterte ein Techniker. Er arbeitet wie immer. Aber alle unsere Maschinen und Geräte sind bis zum Äußersten beansprucht worden. Und man hat sie so gut wie niemals richtig gewartet.

Sie brauchen keine teure Wartung!, schrie der Patriarch wütend. Und wenn schon, habt ihr euch nicht darum gekümmert. Er sah sich um, deutete auf die Paneele und sagte schließlich, sich mühsam beruhigend: Wir nehmen wieder Fahrt auf. Los! Zurück in den Hyperraum!

Nacheinander erhöhte die Besatzung der Zentrale die Leistung ihrer Maschinen. Jeder Springer beobachtete verunsichert die Werte der Anzeigen. Sie stiegen langsam, aber stetig; also hatte der Sturz aus dem Hyperraum definitiv etwas mit einer Anomalie oder einem veränderten Zustand des Hyperraums zu tun.

Ich hab's ja gesagt! Nach einer Weile rang sich der Patriarch ein Grinsen ab. Unsere Maschinen sind in bester Verfassung!

Niemand antwortete. Die GELTAN arbeitete sich mit zunehmender Geschwindigkeit dem Augenblick entgegen, an dem sie durch den virtuellen G-Punkt in den Hyperraum wechseln konnte. Mit deutlich reduzierter Geschwindigkeit erreichte sie den Metagrav-Flug.

Wir kamen in einen Hyperraum, der anscheinend seine Schrecken verloren hatte. Der Walzenraumer glitt still und ruhig durch das unstrukturierte Grau, das sich auf den Bildschirmen abzeichnete. Das Ziel: unverändert die rote Sonne des Tal-Systems.

Die Springer beobachteten die Displays, überprüften die Anlagen und waren abgelenkt. Detair und ich, sterbensmüde, konnten uns in den folgenden Tontas zurücklehnen und einigermaßen sicher fühlen.

Den Äußerungen der Mannschaft konnten wir entnehmen, dass die Männer an den Pulten seltsame Beobachtungen machten, die sie beunruhigten: Während des Fluges nahm der Überlichtfaktor ständig um Nuancen ab. Es waren nur Tausendstel, aber der Rückgang war deutlich feststellbar. Keiner der Versuche, den Metagrav mehr zu fordern, hatte Erfolg. Während ich mit halber Aufmerksamkeit den Gesprächen zuhörte, erinnerte ich mich an eine Passage einer Voraussage, die Perry Rhodan, mein ferner Vater, vor langer Zeit getroffen hatte.

Die Terraner warnten seit einiger Zeit an jedem Ort und mit seltsamer Sicherheit vor der Modifikation des Hyperphysikalischen Widerstands, deren Eintreffen in Kürze erwartet wurde.

Ich überlegte weiter. Angeblich hatten die so genannten Kosmokraten, die Hohen Mächte des Universums, diese Modifikation vorgenommen, um die Entwicklung des Lebens im Universum zu verlangsamen. Das war die Gewissheit vieler Terraner.

Aber, überlegte ich weiter, was bedeutete der Begriff Hyperphysikalischer Widerstand eigentlich wirklich?

Das Spektrum aller hyperphysikalischen Aktivitäten war sehr umfangreich und in vielen Teilen noch unbekannt. Weder Arkoniden noch Terraner hatten sämtliche Teilaspekte gründlich erforscht. Ob diese Änderung des Widerstands jetzt oder erst in ferner Zukunft eintrat, ob die unzähligen technischen Anwendungen und Nutzungen, die sich auf das Hyperspektrum stützten, diesem Effekt ebenso unterworfen sein würden -niemand wusste es.

Und wie könnte man sich auf eine solche Veränderung vorbereiten? Obwohl ich alle frei zugänglichen Informationen über den Terraner begierig studiert hatte, herrschte bei mir Ratlosigkeit vor.

Kann ich unbesehen glauben, was Rhodan sagt? Auch wenn er nicht mein Vater wäre? Ich dachte an die vielen Transmitterunfälle und war in einem Raumschiff eingeschlossen, das selbst im Wüten des Hypersturms flog. Die Wahrscheinlichkeit, sagte ich mir, dass diese Prognosen nicht erst in Jahrhunderten oder Jahrtausenden eintrafen, sondern dass die Modifikation schon jetzt galt, nahm offenbar zu ...

Ich öffnete die Augen, sah mich in der Zentrale um und hoffte, der Flug würde so schnell wie möglich im Normalraum enden, wo Talons mit seinen drei Monden wartete.

Ohne den Text ein weiteres Mal lesen zu wollen, betrachtete Shallowain die Buchstaben auf dem Bildschirm, als ob sie ihm, Wort für Wort, die Ereignisse der nahen Zukunft schildern könnten.

Hier galt nur seine eigene Erfahrung. Dass man Shallowain allgemein als den besten Spürhund der Kralasenen bezeichnete, hielt er für sachlich korrekt; keinem anderen hätte Imperator Bostich I. mit mehr Aussicht auf Erfolg den Auftrag erteilen können.

Die LEOTARD, sein Spezialschiff, raste vibrierend durch den Hyperraum. Shallowain saß unbeweglich und schweigend da und schwor sich, keinen Fehler zu machen. Die Fähigkeit eines guten Verfolgers gipfelte darin, sich in die Psyche des Verfolgten versetzen zu können. Shallowains Jäger-Fähigkeit musste ihn dahin lenken und befähigen, nahezu die Persönlichkeit des Verfolgten anzunehmen.

Der Verfolgte: Kantiran. Mal Detair, der Tierheiler, war weniger wichtig; als Begleiter Kantirans besaß er jedoch eine hochgradige Signalfunktion. Er würde auch in der besten Verkleidung schwerlich zu übersehen sein.

Der Auftrag des Imperators: Fang den flüchtigen Absolventen der Paragetha-Universität und bring ihn lebend vor mich in den Kristallpalast!

Jawohl, Eure Erhabenheit! So hatte Shallowains einzig mögliche Antwort gelautet.

Ein zu kühnes Versprechen?

Die bisherigen Recherchen, deren Ergebnis Shallowain soeben abgelesen hatte, hatten binnen einer halben Tonta ein klares Ergebnis geliefert: Die zwei Flüchtigen befanden sich als zahlende Passagiere an Bord der Springerwalze GELTAN XIII, die das Arkon-System verlassen hatte und sich laut der kopierten Frachtdatei auf dem Kurs zum Traversan-System befand.. Shallowain runzelte die Augenbrauen. Als er sich umdrehte und Goyne Nakas, den Verantwortlichen der Mannschaften der sechs Beiboote, musterte, schienen sich die weißen, zusammengewachsenen Wülste über den weißen Augen zu sträuben.

Zwölf Stunden Flugzeit, Cel'Athor, sagte die Kommandantin. Crysalgira Tharonn warf Shallowain einen kurzen Blick zu. Erfahrungsgemäß fliegen die alten Springerwalzen mit nicht mehr als acht bis zwölf Millionen Überlichtfaktor. Wir könnten sie einholen, aber Nakas, ehemaliger Orbton einer Logistik-Einheit der Imperialen Flotte, jetzt Cel'Orbton, hob die Hand. Einige Bildschirme der Zentrale zeigten die Sterne des Normalraums an der Grenze des Arkon-Bezirks .... Nakas wich dem fast gespenstischen Blick Shallowains aus.

Die LEOTARD mit ihren hochgezüchteten Triebwerken könnte es dem Springer zeigen. Wir wären längst auf Traversan gelandet, wenn die GELTAN noch immer im Anflug ist. Trotz des Hypersturms.

Aber ...

Sie meinten offensichtlich das Gleiche. Als Shallowain ein kurzes, raues Lachen ausstieß, gestatteten sich Goyne Nakas und Khandor, dem die Syntroniken und die Positronik unterstanden, ein halb unterdrücktes Grinsen.

Womöglich ist Traversan nicht das eigentliche Ziel der Geflüchteten?, fragte sich Goyne laut.

Shallowain schüttelte den Kopf. Sein weißes Haar bewegte sich wie ein zerschlissenes nasses Tuch.

Dieser Mischling ... er ist hoch talentiert, sagte er mit eindringlicher Stimme. Ich kenne ihn, habe sein Verhalten oft miterlebt, und schließlich habe ich selbst ihn mit ausgebildet. Gnadenlos hart. Ich denke keine Millitonta lang, dass sich Kantiran auf Traversan verstecken will.

Die Mannschaft des Schlachtkreuzers LEOTARD, ausnahmslos ausgesuchte Geheimdienstler, wollte dem Einsatzleiter die Leistungsfähigkeit ihres hochmodernen Schiffes zeigen. Der Überlichtfaktor betrug im Standardbetrieb bis zu sechzig Millionen.

Wusste ich nicht, Shallowain, antwortete Goyne. Du glaubst, dass Kantiran denkt, dass Traversan für ihn zur Falle wird?

Glaube ich nicht, grollte Shallowain. Weiß ich. Definitiv.

Wohin flüchtet er, deiner Meinung nach?

Weiß ich noch nicht. Warte einige Zentitontas. Dann hab ich's.

Shallowain hatte nicht die Absicht, einem der Kralasenen das Geheimnis von Kantirans Abstammung zu offenbaren. Es reichte, dass er es wusste. Nach einem langen, prüfenden Blick, der jede Einzelheit der Zentrale berührte, drehte Shallowain seinen Sessel um 180 Grad und schlug die Beine übereinander. Das matte Licht in der Zentrale fiel auf die schweren Stiefel, deren Schwarz die Helligkeit aufzusaugen schien. Jede noch so geringfügige Bewegung, die Shallowain ausführte, zeigte die Stärke und die absolute Selbstkontrolle dieses hochgewachsenen Mannes mit dem kraftvollen Körper. Die Kralasenen duckten sich unter seinem farblosen, furchtbaren Blick; sie wussten, dass er sie anstarrte, aber keiner konnte sagen, ob der Blick gerade ihn traf.

Shallowain schob mit kurzen, muskulösen Fingern das schlaffe weiße Haar hinter die Ohren und sagte in einem Tonfall, als berühre ihn die Hetzjagd auf Kantiran keineswegs: Obwohl wir trotz der lächerlichen Hyperraum-Unruhe mit kombiniertem Metagrav-Vortex und hochgespannter Grigoroff-Blase rund 70 Millionen Überlichtfaktor schaffen würden, können wir uns, so gesehen, Zeit lassen.

Wir brauchen unsere Gravitraf-Speicher nicht zu strapazieren.

Das Team lauschte schweigend. Seine Stimme schnitt durch alle Geräusche des irregulären Flugs wie eine Vibrosäge durch eine Marmorplatte. Der Aufruhr im Hyperraum zeigte sich in dem 500-Meter-Raumer akustisch nur stark gedämpft.

Falls Kantiran und sein Freund mit den Springern der wenig betriebssicheren Walze Schwierigkeiten bekämen, würde sich Kantiran schnell und geschickt wehren können. Eine Sippe Springer-Essoya ist für keinen Paragetha-Absolventen ein ernsthaftes Problem.

Goyne Nakas nickte. Als der Einsatzleiter schwieg, machte Khandor, der korpulente Chef aller Syntroniken und Positroniken, eine einladende Armbewegung Wir haben dank deiner Vollmacht auf sämtlichen verfügbaren Datenkanälen nach der GELTAN suchen lassen, sagte er scheinbar missgelaunt. Im gesamten Kristallimperium, Cel'Athor.

Und? Shallowain hob seine Brauen.

Es wird noch einige Zeit dauern. Der Hypersturm ist höllisch stark. Khandor vollführte die Geste des Bedauerns. Einige Auskünfte konnten wir einholen. Nichts über die GELTAN, aber jeder sagt, dass er noch nie einen solch starken Hypersturm erlebt hat.

Nun, meinte Shallowain. Er wird weder uns noch die Springer mitsamt ihrer verrotteten Walze umbringen. Er hob die Schultern in der dunklen Uniformjacke. Ihr forscht weiter nach der GELTAN, ich ziehe mich zum Denken und Ausruhen zurück. Wenn wir etwas herausfinden, holt mich. Die LEOTARD wird den Hypersturm abreiten, als ob er nicht existiere. Es lebe Arkon!

Er stand mit kontrollierten Bewegungen auf, nahm von der Rücklehne des Sessels den geschuppten Ledermantel und warf ihn sich über die Schultern. Mit wuchtigen Schritten verließ er die Zentrale; dennoch glich sein Gang dem Schleichen eines Raubtiers.

Die LEOTARD, mit 580 Mann männlicher und weiblicher Besatzung, vier halb eingeschleusten Großbeibooten mit 150 Metern Durchmesser und zwei 100 Meter durchmessenden Leichten Kreuzern, mit vierundzwanzig Geschützen schwerst bewaffnet und geschützt vom fünffach gestaffelten Paratronschirm, bewegte sich nach Miransonas Berechnungen auf dem gleichen Kurs durch den Hyperraum, den die GELTAN genommen hatte.

Die Leiterin der Funk- und Ortungsabteilung, die grazile Protemerin, überraschte die Besatzung mitunter mit ihrer Hektik, galt aber zu Recht als unersetzliche Spezialistin innerhalb des Kralasenen-Schiffs. Der Hypersturm würde in kurzer Zeit auch die LEOTARD durchschütteln, an der Hülle, den Bordwänden der Beiboote und den rechteckigen Segmenten der Metagrav-Blöcke rütteln; noch fühlte sich kein Besatzungsmitglied ernsthaft vom Sturm bedroht.

Die Störungen würden schlimmstenfalls lästig werden und die Höchstgeschwindigkeit mindern; obwohl die Mannschaft in der Zentrale in höchster Bereitschaft wartete, schien Shallowain -noch! - keine Eile zu haben. Cel'Orbton Miransonas autarke Syntron-Großrechner arbeiteten mit den verfügbaren Daten daran, die GELTAN zu orten und nicht aus den Empfangsanlagen zu verlieren.

Nach knapp zehn Tontas Flug, während dem selbst der Hyperfunk durch den untypisch wütenden Sturm stark gestört blieb, trafen die Impulse eines Ortungssatelliten ein.

Miransona schaltete ihr Mikro zum Pult der Kommandantin und rief, sich zu sachlichem Tonfall zwingend: Benachrichtige den Teamleiter, Crysalgira! Sag Shallowain, dass wir die gesuchte Spur aufgenommen haben. Stichwort: Orientierungspunkt Fünfzehn ONI! Verstanden. Shallowain wird sich freuen, lautete die Antwort. Die Kommandantin galt als kalter aristokratischer Eisblock; dass sie sich mit Shallowain offensichtlich hervorragend verstand, ließ seltsame Rückschlüsse zu. Ich verständige ihn.

Miransona arbeitete kurze Zeit mit ihren Rechnern und hatte schließlich eine Reihe klarer Informationen auf dem Holodisplay: Der Ortungsimpuls, der einwandfrei der GELTAN zugeordnet werden konnte, hatte sich dem Orientierungspunkt genähert und in dessen unmittelbarer Nähe den Kurs geändert. Traversan war eindeutig nicht mehr das Ziel der Springerwalze. Der neue Kurs, der unverändert durch die Störungsgebiete des Hypersturms in diesem Teil der Galaxis führte, ließ etwa ein Dutzend Ziele zu.

Das Schott zur Zentrale zischte auf. Shallowain kam mit wehendem Ledermantel herein und stapfte direkt zu Miransonas Ortungssegment. Erblieb hinter ihrem Sessel stehen, legte wie unbeabsichtigt die Hand auf den Griff der Strega-Nadelpunktkanone und betrachtete die holografische Darstellung und die eingeblendeten Blöcke der möglichen oder wahrscheinlichen Ziele.

Meine Schule!, sagte er und grinste. Seine schmalen Lippen verzogen sich um Millimeter. Er las die Charakteristika der dreizehn Planeten, und beim zweiten Durchgang taute das eisige Grinsen in seinem breiten Gesicht um einige Grad auf. Die Freihandelswelt! Wäre ich an Kantirans Stelle, würde ich ebenfalls nach Taloris flüchten wollen.

Er wandte den Kopf, tauschte mit der Kommandantin einen Blick, einen zweiten mit dem Piloten Calor, einem Neu-Arkoniden von Gonza, und nickte kurz.

Crysalgira Tharonn schnippte mit den langen, weißen Fingern. Kurs Taloris!, befahl sie knapp. Mit höchstmöglicher Beschleunigung! Verstanden. Befehl wird befolgt, antwortete der Pilot. Seine Finger huschten über die Bedienungsfelder. Die Schiffszelle wurde durch eine zusätzliche Art von Vibrationen erschüttert.

Shallowain schien zu der Auf assung zu gelangen, dass seine Überlegungen zumindest die 300 Besatzungsmitglieder des Mutterschiffs brennend interessierten.

Wenn ich Kantiran wäre, würde ich zu einer Welt flüchten, wo meine Verfolger alles andere als gern gesehen sind. Also nach Taloris!, sagte er laut ins Mikrophon des Pultes. Er denkt, wir würden ihn dorthin nicht verfolgen. Wann können wir Taloris erreichen, Miransona? Vor oder nach der GELTAN?

Von der Ortung kam blitzschnell die Antwort: Ungefähr eine Tonta nach den Springern.

Das gibt Kantiran vielleicht genug Zeit, sich ein Versteck zu suchen und sich entsprechend zu verkleiden, sagte Shallowain nach kurzem Abwägen. Die LEOTARD wechselte in den Hyperraum.

Aber er wird nicht genug Zeit haben, um den Planeten wieder verlassen zu können.

Was tun?, fragte der Erste Pilot.

Anweisung an unsere Niederlassung auf Taloris. Kodiert. An die Dependance der Celista-Geheimdienste, sagte Miransona. Welcher Text, Cel'Orbton?

Shallowain setzte sich vor die Funktionswand, an der die zentralen Hochrangkontrollen und die Schalteinheiten angeordnet waren, neben die Leiterin der Funkabteilung, zog eine Tastatur zu sich heran und schloss die Augen. In sein kantiges Gesicht trat ein brutaler Ausdruck. Die Botschaft würde über Hyperfunk-Relais abgestrahlt werden; selbstverständlich war die Celista-Dependance auf Taloris perfekt getarnt.

Das Eintreffen der GELTAN musste genau registriert werden, Kantiran und sein Freund mussten vom Verlassen der Springerwalze an beobachtet werden. Aber außerhalb der summend vibrierenden Schiffswandungen tobte der Hypersturm.

Das schränkt meine Möglichkeiten ein, murmelte Shallowain. Wie eine Infektion spürte er, dass das Jagdfieber in seinem Körper stieg. Gleichgültig. Ich muss versuchen, was trotz des Hypersturms möglich ist.

In den Tontas und womöglich Tagen, in denen der Hypersturm schon auffallend lang und mit rätselhafter Stärke die Raumfahrt und den Funkverkehr beeinträchtigte, musste Shallowain damit rechnen, dass seine Botschaft verstümmelt wurde, undeutlich oder gar nicht empfangen werden konnte.

Höchstmögliche Redundanz!, dachte Shallowain. Was früher war, interessiert nicht. Ich halte mich pragmatisch an die harten Fakten.

Noch vor dreißig Tontas wäre jede Botschaft unverzerrt angekommen. Shallowain fasste den Text so knapp und verständlich wie möglich ab und deutete mit einem Finger auf das Display. Miransona sah den auffallend langen Nagel, der ebenso auffallend gepflegt zu sein schien.

Senden, sagte er. Sofort!

Die Funkerin nickte, kodierte den Text und strahlte den Hyperfunkimpuls ab. Shallowain erwartete keine Antwort. Er blickte auf die Uhr; bis zur Landung war noch genügend Zeit. Den Daten hatte er entnommen, dass Taloris über eine kleine Wachflotte verfügte, die er angesichts der Feuerkraft der LEOTARD nicht zu fürchten brauchte. Die LEOTARD würde im Ernstfall durch den lockeren Kordon hindurchfegen wie durch eine Faust voll Asteroiden.

Cel'Athor Shallowain! Bitte um Aufmerksamkeit!, sagte der Pilot plötzlich. Panik vibrierte aus seiner Stimme. Ein unerklärliches Phänomen! Wir erreichen nicht den Maximalstandard der Geschwindigkeit!

Er hat Recht, rief die Kommandantin und starrte hinauf zur Panoramagalerie, die sich um den Äquator der kugelförmigen Zentrale herumzog. Fünf Prozent weniger. Der Überlichtfaktor beträgt nur 66,5 Millionen!

Shallowain atmete zwei-, dreimal tief durch und knurrte: Verfluchter Hyperraum! Das macht uns langsamer. Aber es hält mich nicht auf. 95 Prozent waren noch immer genug; es ging nicht um wenige Dezitontas. Der Vorgang war der Besatzung der Zentrale ebenso unerklärlich wie der plötzliche Ausbruch des Sturms, dessen Stärke nicht abnehmen wollte. Die LEOTARD lag zuverlässig auf Kurs und jagte auf Taloris zu.

Shallowain heftete seinen Blick auf den Rücken und das lange Haar der Funkerin und fragte: Bist du sicher, dass die Celistas die Nachricht erhalten haben?

Ich habe sie dreimal gesendet. Geraffter Kurzimpuls. Da du keine Antwort wolltest... Richtig. Die Wahrscheinlichkeit... wie hoch?

Fünfundneunzig Prozent, Cel'Athor. Miransona zuckte kaum wahrnehmbar mit den Achseln.

Shallowain stützte sich mit der linken Hand auf das Pult; dabei sah man am Mittelfinger den ovalen schwarzen Siegelring mit dem Emblem der Celistas, dem Auge und dem meergrünen Yilld.

Das ist unter diesen Umständen ausreichend, entschied Shallowain und verließ missmutig seinen Platz.

Mag sein, dass ich Einzelheiten vergessen habe. Ich brauche sämtliche Informationen über das Tal-System.

Miransona spreizte die Finger über dem breiten Manual und antwortete: Augenblick.

Der Rechner lieferte augenblicklich sämtliche verfügbaren Daten. Schriftzeilen und Symbole erschienen in den Displays. Shallowain las schweigend und regungslos. Taloris. Erster von zwei Planeten der roten Ml V-Sonne Tal. Rund 33 Millionen Kilometer Distanz.

Durchmesser 13.607 Kilometer, Oberflächenschwerkraft 1,07 Gravos. Distanzen: 20.763 Lichtjahre zu Arkon, 21.165 Lichtjahre zu Terra.

Shallowain verglich die neuen Informationen mit seinen Kenntnissen; die Freihandelswelt Taloris gehörte nicht zum Herrschaftsgebiet Arkons. Der Planet lag unter dem Schutz eines verbrieften Freiheitsdekrets, das einstmals von Imperator Dagesian L, der Reformer genannt, ausgestellt worden war und noch immer gültig war. Das Dekret garantierte dem Planeten und seinen Bewohnern die vollständige Autonomie vor den Toren Arkons, wie es damals formuliert worden war.

Und seit dieser Zeit hat sich über den Planeten eine bemerkenswerte Mischung aus Kriminellen, Ausgestoßenen und Glücksrittern und allen Arten und Abarten der Kriminalität ausgebreitet, knurrte Shallowain. Eine herrliche Welt mit allen Möglichkeiten. Auch für Kantiran und mich.

Er war nahezu sicher, dass die SEN-TENZA hier eine Niederlassung hatte. Und es gab die Wachflotte, die seit einigen tausend Jahren den Status der Unangreifbarkeit Taloris' verteidigte.

Die Kommandantin verließ ihren Sitz und machte der Ablösung Platz. Shallowain ließ sich ein aufmunterndes Heißgetränk bringen, das die Reste der Müdigkeit aus seinem Körper vertrieb. Dann schien er, während er auf die schwarze Flüssigkeit blies und sie in kleinen Schlucken trank, auf dem wandgroßen Hauptholo der optischen Außenbeobachtung das körnige Grau des Hyperraums zu studieren, das von seltsamen dunkelroten Filamenten durchzogen und von dunklen Blitzen durchfurcht wurde.

Zwei offene Liftplattformen schwebten vom untersten Funktionsdeck zum oberen Kugelpol. In die Zentrale mit einem Durchmesser von fünfzig Metern kehrte binnen weniger Millitontas die gewohnte Ruhe ein; Shallowain fuhr in die mittlere Ebene der Zentrale hinauf, zur Hauptzentrale. Nur die Einwirkungen des Hypersturms, der an der Zelle der LEOTARD rüttelte und unregelmäßige Vibrationen in verschiedenen Sektionen des Schiffes erzeugte, erinnerten die Mannschaft und Shallowain daran, dass sie in einem rebellischen Medium flogen.

Schweigend und in sich gekehrt, prüfte Shallowain sein Gefühl für diesen Abschnitt der Jagd.

Sorgfältig grübelte er über jede Information und jeden tragfähigen Gedanken nach. Er selbst hätte, wäre er jünger gewesen, keinen anderen Fluchtweg als Kantiran gewählt. Knapp 18 Jahre - wie lang war das her? Er war auf der Spur des Mischlings, ohne jeden Zweifel. Die interessante Phase der Jagd hatte begonnen.

Er erinnerte sich: Als man ihm, Shallowain, den Beinamen der Hund gab, hatte er sich den Inhalt eines terranischen kynologischen Standardwerkes überspielen lassen und hatte, von Afghanisches Windspiel bis Zwergspaniel jedes Tier und seine Eigenschaften studiert; danach verstand er den Beinamen als Auszeichnung und trug ihn mit seltsamem Stolz.

Ich kann ihn förmlich riechen. Kantiran wird vor uns auf Taloris gelandet sein!, flüsterte er. Aber wir, die Bluthunde des Imperators, werden ihn bald zwischen den Kiefern haben.

Die Besatzung der LEOTARD bereitete sich auf den Landeanflug und die Landung vor. Ob die Celistas den Hyperfunkspruch erhalten hatten, blieb unsicher. Shallowain lag entspannt im Sessel neben dem Platz der Kommandantin und wartete, scheinbar mit der unerschütterlichen Tugend des Jägers, der kalten Geduld des Verfolgers, der sich seines Könnens bewusst war.

Die Liftplattform hielt an. Leise Schritte näherten sich. Crysalgira Tharonn hatte sich einige Stunden lang ablösen lassen und nahm ihren Platz im mittleren Funktionsdeck der Zentrale-Kugel wieder ein.

Sie nickte Shallowain zu, der ihr Zeichen in schweigendem Verständnis zurückgab. Ihre kühle aristokratische Beherrschung reizte ihn; eines Tages würde er eine aufregende Liebesnacht mit ihr verbringen. Nicht jetzt; die Zeit war nicht reif, die Umstände sprachen dagegen.

Beide blickten zufällig im selben Moment auf die grell blinkenden, huschenden Ziffern der Zeitanzeige: sechs Dezitontas vor dem Augenblick des Wiedereintritts in den Normalraum.

Sämtliche Werte aller Stationen normal wie immer - bis auf die fehlenden fünf Prozent, sagte Crysalgira mehr zu sich selbst als zu Shallowain.

Er nickte nur. Die hoch aufgeschossene, sehnige Kommandantin kontrollierte ruhig und schnell die Funktionen des Logik-Programm-Verbundes und lehnte sich zurück. Shallowain hob den Kopf und hielt nach einer Ordonnanz Ausschau, die ihm einen frischen Becher Cabromin bringen sollte.

In diesem Augenblick geschah es: Ein Lärm, als sei das Schiff gegen einen Schwärm Eisenmeteoriten geprallt, brach aus. Das Schiff schüttelte sich kurz. Unterdrückte Schreie und Flüche ertönten, und einige Millitontas lang durchliefen ungewohnte technische Zuckungen den Kugelkörper. Gegenstände klirren von den Pulten, und die plötzliche Helligkeit einiger großer Sterne brandete von den Schirmen der Panoramagalerie.

Shallowain sprang halb auf, ließ sich wieder in die Polsterung zurückfallen. Nicht, zu glauben! Aber Tatsache! In gefühllosem Ton, als habe sie damit rechnen müssen, ertönte die Stimme der Kommandantin über sämtliche Elemente der Schiffskommunikation: Tharonn spricht. Ziemlich genau eine halbe Tonta vor dem errechneten Zeitpunkt, an dem eigentlich die Sonne des Tal-Systems vor uns hätte auftauchen sollen, sind wir vom Hypersturm in den Normalraum zurückgeschleudert worden. Sie blickte kurz in Shallowains Gesicht. Andere ...

Spekulationen erübrigen sich. Wir nehmen sofort den Hyperflug wieder auf. Ende. Sie wandte sich an Shallowain, der sich jetzt nach einem Getränkeautomaten umsah.

Ja? Überflüssig zu sagen, dass weder ich noch die gesamte Besatzung jemals daran gedacht haben, dass ein Spezialschiff, fast neu, mit der besten Ausrüstung und der erstklassigen Mannschaft, von einem Hyperraumsturm derartig herumgestoßen werden kann.

Ich habe es auch nicht erwartet. Shallowain grinste wie ein Raubtier. Aber man hat damit rechnen müssen.

Für den Bruchteil einer Millitonta schien die Kommandantin ihre aristokratische Steifheit zu verlieren.

Die LEOTARD, das Beste, was Arkon gegenwärtig an Weltraumtechologie zu bieten hat?, rief sie.

Der Hypersturm kümmert sich nicht darum, sagte Shallowain kalt. Wahrscheinlich ist meine Botschaft ebenfalls verloren gegangen.

Seit dem Eintreten in den Hyperraum rätselten sämtliche Kralasenen der LEOTARD über die Natur dieses Phänomens. Niemand konnte eine zufrieden stellende Erklärung finden. Wucht und Häufigkeit solcher Attacken auf die Schiffe zählten zu den unbegreiflichen Wundern des Universums.

Auch Shallowain kannte die Voraussagen oder Prognosen, die auf Perry Rhodans Terra und unzähligen Planeten kursierten und von ungewissen Veränderungen im hyperenergetischen Gefüge sprachen. Bisher weigerte er sich, diese terranische Prophezeiung ernst zu nehmen. Es galt, die Nerven zu behalten und sich nicht ablenken zu lassen.

Die Galaxis ist groß, dachte er, das Universum noch gewaltiger, und in der Milchstraße geistern jedes Jahr tausend verschiedene astrologische, magische, geheimnisvolle und lächerliche Prophezeiungen, von denen eine sinnloser ist als die andere.

Er vergaß bewusst diese Einschränkungen und richtete seine Gedanken wieder auf sein Ziel: Kantiran

 

3.

 

Fisch im Schwarm sein: das beste Versteck. Aber der Schwärm hüte sich vor dem Schleppnetz!

Aus dem Dagor-Buch der Listigkeiten Unausgeschlafen, in zerknitterter Kleidung, schlecht gelaunt und davon überzeugt, dass die GELTAN noch während des Landeanflugs in Trümmern auf den Raumhafen niederhageln würde, warteten wir.

Ich und der Tierheiler sehnten uns nach frischer Luft, nach erholsamem tiefen Schlaf und einer ordentlichen Umgebung. Als die Landestützen auf den Beton des Raumhafens klirrten, rief Detair hörbar erleichtert: Endlich!

Wir sind noch nicht auf festem Boden, gab ich zurück. Wir standen vor dem Innenschott der Personenschleuse und waren froh, dass wir kein Gepäck zu schleppen hatten. Mit einer kurzen Serie dumpfer Laute und schwer durchfedernder Bewegungen setzte die GELTAN endgültig auf. Für mich und Detair waren es die letzten von anscheinend zehntausend Erschütterungen.

Nacheinander glitten knirschend das Innenschott, dann das Außenschott auf, eine Rampe schob sich zum Erdboden. Zugleich mit den Passagieren drang eine diffuse Wolke verbrauchter Luft aus der Schleuse. Nach einem Dutzend Schritten auf der Rampe, noch vom Tageslicht halb geblendet, atmeten Detair und ich tief durch. Vom nahen Dorlaan-Ozean, an dessen Lagunengürtel sich halbmondförmig die Hauptstadt Bethany ausbreitete, brachte kräftiger Ostwind frische, salzig riechende Luft.

Ich versuchte mich noch auf der Rampe zu orientieren und sagte, als wir auf dem ölverschmutzten Hafenboden standen: Wir sind auf dem Handelshafen gelandet. Und wenn du dich umsiehst - es scheint hier erhebliche Aufregung zu herrschen.

Erst einmal sollten wir uns möglichst weit von dem Rostfrachter entfernen, schlug Detair vor. Auf dem Handelshafen waren außer einem kleinen, offensichtlich neuen Springerschiff nur drei Transport-Kugelraumer älterer Bauart gelandet. Zwei Schiffe wurden be- und entladen. Wohin? In ein Hotel der Spitzenklasse?

Links von uns, in etwa fünfhundert Metern Entfernung, standen Wartungsmaschinen, Lastengleiter und Serviceroboter. Das Display an der frisch gestrichenen Wand eines Hafenturms zeigte 29. August '31 an. Wir ruderten mit den Armen, um einen Gleiterpiloten auf uns aufmerksam zu machen. Aus dem Bordspeicher der GELTAN hatten wir alle verfügbaren Informationen über Taloris hervorgeholt und uns einen groben Überblick verschafft; immerhin wussten wir über das Großrelais-Transmittersystem Bescheid, über die Umgebung Bethanys und das schaurige Viertel zwischen Handelshafen und freiem Gelände.

Irgendwohin, knurrte ich. Wo wir zwischen vielen anderen nicht auffallen. Der Kerl im Gleiter wird uns weiterhelfen, Mal. Nur schnell herunter von der freien Fläche.

Ein alter, aber überraschend gepflegter Personengleiter hielt neben uns. Unwillkürlich blickten wir uns nach möglichen Verfolgern um; niemand beachtete uns. Schneeweiße Wolken kamen an einem herrlich blauen Himmel vom Ozean hergesegelt, zwei kleine bleiche Monde standen im dunklen Blau.

Wir stiegen ein.

Wir sind nicht reich, wandte ich mich an den Piloten. Kannst du uns ein sehr preiswertes Hotel empfehlen? Für wenige Tage.

Im schaurigen Viertel oder in der City? Da wüsste ich nur das >Prächtiger Patriarch. Er steuerte den Gleiter unter der drohenden Masse des Walzenraumers hervor, auf den Rand des Hafens zu. Eine dichte Baumreihe und ein drei Meter hoher Zaun grenzten den Handelshafen ab. Da werdet ihr viele andere Springer treffen.

Mal Detair verzichtete darauf, den Piloten zu korrigieren, und beobachtete die Umgebung. Wir hatten uns abgesprochen, möglichst nicht wie gehetzte Flüchtlinge zu wirken. Der Gleiter schwebte zwischen riesigen Containern, Teilen ausgeschlachteter Raumschiffe und einer monströsen Schrottpresse hindurch und zum westlichen Tor.

Einige Atemzüge später fragte ich: Irgenwie scheint die Gegend hier in Aufregung verfallen zu sein?

Der Pilot nickte und sprudelte hervor: Überall hier: äußerster Aufruhr! Das Transmitter-Großrelais hat mehr als 180 Jahre lang bestens funktioniert und zeigt nun verrückte Funktionsstörungen ...

Hypersturm, brummte Detair. Überall dieselben Störungen. Furchtbare Geschichte.

Seit Tagen kämpfen sie mit den Fehlfunktionen. Seit heute Morgen kommt nur noch jede zweite Sendung von hier bei den Empfängern an. Offensichtlich beeinträchtigten die Störungen das gesamte Leben des Planeten oder zumindest der Stadt Bethany und ihrer Umgebung. Riesige Verluste!

Wirtschaftlicher Niedergang. Pleiten und Insolvenzen zuhauf! Jeder zweite Container geht im Hyperraum verloren!

Das bedeutet, dass eure wichtigste Lebensader höchst bedroht ist, nicht wahr?, fragte ich. An Bord der malträtierten GELTAN hatte niemand an diesen planetaren Effekt denken können.

So ist es, bekräftigte der Pilot und bremste vor der Toranlage ab. Deswegen hat man auch alle Schutzeinrichtungen am Industriegebiet, am Containerhafen und sogar die Energiezäune abgeschaltet.

Wegen möglicher Interferenzen und Rückkopplungen?, fragte ich.

Genau deswegen!

Ich wusste, dass die Talorianer einen großen Teil ihrer Einkünfte durch das Großtransmitter-Relais erzielten. Die Station war Teil der Kabico-Transmitterlinie, einer Einrichtung der Privatwirtschaft, die über 15.588 Lichtjahre hinweg einige strukturschwache Sektoren des Kristallimperiums mit Taloris und miteinander verband. Taloris hielt den mittleren der drei Etappenpunkte in Betrieb.

Wahrscheinlich hapert's auch mit dem Hyperfunkverkehr, der euch mit den anderen Relaispunkten verbindet, meinte Detair.

Der Gleiter passierte eine Doppelreihe verwitterter Bauwerke, die zwischen mächtigen alten Bäumen entlang der Gleiterpiste standen.

Seit ein paar Tagen hapert es mit allem, bekräftigte der Pilot. Er steuerte den Gleiter nach rechts, auf einen Hügel zu, der von kleinen, aneinander gebauten Häusern bedeckt war. Mehrstöckige schäbige Bauten standen auch entlang eines kümmerlichen Bachs, der sich unterhalb des Hügels schlängelte.

Das gesamte Viertel atmete Verfall und Schmutz aus. Der Pilot folgte einer schmalen Gasse, die zwischen den eng stehenden Gebäuden verschwand. Ein offener Gleiter, in dem sieben oder acht Springer saßen, kam uns entgegen und raste vorbei. Parias. Suchen eine neue Heuer. Also: Hyperfunk, Funkkontakt, alle Transmittertransporte, alles gestört, meinte der Pilot in einem Ton, der große Besorgnis erkennen ließ. Ich sah aus dem Fenster, und was ich erblickte, begann mich zu entsetzen. Seit einigen Tagen, fünf, um es genau zu sagen, senden und empfangen wir nur wertlose Containereinheiten. Leer, alt, eigentlich unbrauchbar. Oder Probelasten mit ähnlicher Masse - gleich könnt ihr die wertvollen Container sehen. Dort hinten.

Der Gleiter schob sich neben dem Bachbett, das mit Abfall und Müll halb gefüllt war und stank, über die staubige Gasse bis zu einer scharfen Kurve, die bis fast zur Hügelkuppe führte und auf einem kleinen, gepflasterten Platz vor einer Hausfassade endete. Ich las den Namen der Herberge auf einer Tafel, die einstmals ein syntrongesteuertes Hologramm gewesen war. Hier sind wir. >Prächtiger Patriarch<. Die Zimmer weiter oben sind die besten. Der Pilot grinste. Sieben Galax, die Herren Raumfahrer.

Wir haben nur Chronners, sagte Detair. Hier.

Er gab dem Piloten eine viel zu große Summe in Chronner-Münzen. Der Mann dankte und sagte: Unten, am Bach, findet ihr drei Bankfilialen.

Alles klar. Wir stiegen aus. Ich sah dem Gleiter nach, beobachtete einige Dutzend Passanten, meist Springer und wenige heruntergekommene Kolonialarkoniden, drehte mich dann dem Hoteleingang zu und ahnte, als wir den Bereich des Gestanks verließen, dass mich Schlimmeres erwartete. Detair neben mir schob die erbeuteten Strahler unter die Jacke und machte eine resignierende Bewegung.

Der Prächtige Patriarch hatte eine freie Luxussuite, war billig und heruntergekommen. Aber allein die Aussicht, zu duschen, ohne sich zu gefährden, und auszuschlafen, rechtfertigte die Umtauschquote von Chronners in Galax, den unfreundlichen Portier, die knarrenden Stufen und das Zimmer, das aussah, als sei es seit Monaten nicht gereinigt worden.

Ich muss meinen Kreditchip von Chronners in Galax umwechseln, sagte ich, riss mit einiger Mühe die beiden Fenster auf und setzte mich. Das Bett krachte und gab harfenartige Töne von sich. Aus anderen Zimmern kamen Geschrei, Gelächter und laute Musik. Auf den Freihandelswelten und überhaupt überall außerhalb des Imperiums zahlt man besser mit Galax.

Du weißt, wo die Banken sind.

Ich wüsste gern sehr viel mehr, murmelte ich. Zum Beispiel, warum die GELTAN noch immer nicht gestartet ist.

Wahrscheinlich traut sich der Patriarch nicht in den Hyperraum. Oder er macht sich mit deinem Geld ein paar schöne Tage.

Aus den Fenstern konnten wir jenen Teil des Raumhafens sehen, auf dem die wertvollen Großcontainer standen. Darüber hinaus erkannten wir, dass sich das schaurige Viertel entlang der Hafen-Abgrenzung bis in die Vororte der Hauptstadt hinzog; die lang gezogene Ansiedlung schien dem mäandernden Bachlauf zu folgen.

Meinetwegen, knurrte ich und entledigte mich meiner Jacke, des einzigen Angedenken an meine einzige große Liebe. Zuerst sorgen wir für uns. Dann erst kümmern wir uns um alles andere.

Als nach einer halben Tonta die Sonnenstrahlen in unser Zimmer fielen, sahen wir, dass an den Wänden und in sämtlichen Ritzen zwischen Decke, Wand und Boden Tausende Insekten umherkrabbelten. Sie waren zwei bis drei Millimeter lang; es schien, als würden sie von den Rückständen früherer Gäste leben und ihre Beute in ein nahe gelegenes Nest schleppen.

Ich unterdrückte meinen Widerwillen, zog mich aus und testete die Einrichtungen der Hygienekabine.

Sie war ebenso verwahrlost, aber die wichtigsten Hähne, Schalter und Tastfelder funktionierten. Detair trieb einen Gehilfen des Portiers auf, der frische Unterwäsche kaufte und auf die Hotelrechnung setzen ließ. Ich fasste mein schulterlanges Haar im Nacken zusammen und band den Schöpf mit einem dünnen Lederriemen fest, den ich in der GELTAN gefunden und eingesteckt hatte.

Dann benutzte Mal Detair die Kabine, ließ sich und sein langes Haar trocknen, benutzte den robotischen Massagearm und flocht, nachdem er die Bartstoppeln entfernt hatte, seinen Zopf. Während er das struppige Haar bändigte, sah er aus, als dächte er über einzelne Schritte der unmittelbaren Zukunft nach. Ich wusste, dass es sich genauso verhielt.

Die Helligkeit schien die meisten Insekten vertrieben zu haben, aber im grellen Licht zeigte sich, dass nicht eines der Möbelstücke - Sessel, Tisch, Stühle, Schrank - den primitivsten Ansprüchen genügte.

Die Bewohner dieses einladenden Vororts werden uns vermutlich mit großem Entgegenkommen verwöhnen, sagte ich sarkastisch und legte meinen Arm um Detairs breite Schultern. Wir sollten nur im äußersten Fall zeigen, was wir können, Mal.

Ich bin deiner Meinung. An Schlaf ist leider wieder nicht zu denken - was jetzt?

Ich sehe mich um, versuche einen so genannten weißen Chip zu bekommen, und du hältst Wache am Raumhafen. Von irgendeiner Spelunke aus, wo du jedes landende Schiff siehst.

Wie komme ich ohne Geld dorthin? Funkgeräte oder Ähnliches wären überaus hilfreich.

Kommt noch. Wenn wir erst einmal genügend Galax haben und eine Adresse, bei der wir einkaufen können.

Ich lehnte mich aus dem Fenster. Über meine nackten Füße wieselten die schwarzen Insekten. Nach der ausgiebigen Dusche und in den frischen Kleidungsstücken fühlte ich mich so wohl wie seit zwei Tagen nicht mehr. Ich prägte mir den Verlauf der Gassen, die auffallendsten Gebäude, den Rand des Raumhafens und die Silhouette der Stadt ein und hoffte, dass uns die Kursänderung der GELTAN einen ausbaufähigen Vorsprung verschafft hatte. Andererseits wusste ich, dass die GELTAN Spuren hinterlassen und Shallowain die Fähigkeit hatte, diese zu finden und richtig zu interpretieren.

Wenn ich einen weißen Chip habe, hinterlassen wir nicht wie bisher mit jeder Abbuchung einen syntronischen Fußabdruck, sagte ich nach einigem Nachdenken. Ich lasse einen Gleiter rufen.

Beobachte du den Raumhafen! Unsere Verfolger reisen nicht in rostigen Wrackschiffen wie wir.

Wenn du ein verdächtiges Schiff landen siehst, musst du mich sofort verständigen.

Detair kontrollierte die Ladung seiner beiden Strahler und antwortete: Selbstverständlich. Aber - wie und wo erreiche ich dich?

Auch das werden wir bald klären.

Optimist! Es klang wie ein Vorwurf. Ich grinste.

Ich nickte Detair zu und öffnete die Tür. Mein Blick umfing die Größe und die Einrichtung des erbärmlichen Zimmers. Es war gut möglich, dass wir auch diese Nacht keinen Schlaf fanden; nicht einmal in dieser verwahrlosten Randzone der Zivilisation. Es gelang mir, beim Portier einige Chronners gegen Galax umzutauschen - zu einem betrügerischen Kurs, wie ich erwartet hatte.

Die Mittagssonne brannte auf den staubigen Platz vor der Herberge herunter. Hitze und Gestank stauten sich zwischen den Hausmauern, von denen die Verkleidung abblätterte. Ich deutete zum Himmel und machte zögernd einen Vorschlag.

Ein startendes oder landendes Schiff ist auch von außerhalb des Raumhafens zu hören und zu sehen.

Detair und ich liefen eine Treppe hinunter zum Gleiterstandplatz. Ich höre und weiß also, dass jemand gelandet ist. Solltest du jemanden sehen, der wie ein Verfolger wirkt, triffst du mich alle hundert Dezitontas am Nordtor. Einverstanden?

So könnte es gehen. Hoffentlich schlafe ich nicht ein. Mal hielt die Hand auf.

Ich zählte eine genügend große Summe Galax in seine Handfläche. Die Furcht wird uns beide wachhalten.

Der Gleiter setzte Detair vor einem Hafenrestaurant ab; ich ließ mich zur Schimmernden Esplanade bringen. Entlang einer breiten, gepflasterten Straße parallel zur Hafenbegrenzung reihten sich Absteigen, Bars, Kaschemmen und Spelunken, Tätowierer, Läden für schier alle denkbaren Waren und Kuriositätenhändler. Ich zahlte, blieb im Schatten eines Baumes stehen und betrachtete unschlüssig die verwahrloste Häuserzeile, die etwa drei Kilometer lang war und an einem winzigen Park neben dem Nordtor endete.

Das große Abenteuer unter fremden Sonnen mitten im prallen Leben, dachte ich und sprach mir innerlich Mut zu. Jetzt hast du es! Allerdings habe ich es mir anders vorgestellt.

Ich stieß mich von dem borkigen Stamm ab und ging entschlossen auf den Eingang der dritten Kaschemme von links zu. Ich betrat eine dämmerige Bar durch eine ehemalige knallrot lackierte Luftschleuse. Lärmende, stark rhythmische Musik umdröhnte mich nach zwei Schritten. Nachdem sich meine Augen an das Halbdunkel gewöhnt hatten, erkannte ich etwa ein Dutzend Gestalten, die an kleinen Tischen oder an dem langen Bartresen saßen.

Ich setzte mich, bestellte einen Krug Leichtbier und ^ah mich um. Erkannte ich jemanden, der - außerhalb einer normalen Bank-Transaktion, die von meinen Verfolgern leicht aufgespürt werden konnte - mir einen weißen Kreditchip besorgen konnte? Ich bezweifelte es. Die Gäste, meist angetrunken, unterhielten sich in erheblicher Lautstärke.

Als der Barmann den Krug abstellte, von dem der bräunliche Schaum tropfte, rief ich: Bin fremd hier.

Suche jemanden für ein Geldgeschäft.

Der hagere, fast haarlose Arkonide setzte ein mitleidiges Grinsen auf und gab zurück: Sieht das hier wie ein Banker-Konferenzraum aus?

Nicht im mindesten. Ich schaute ihn auffordernd an.

Lauter arbeitslose Springer und andere verarmte, stinkige Kerls!, brüllte er gegen den Radau an. Die Leute mit Geld, der eine oder andere von der SENTENZA, die rindest du im >Hinkenden Ara<, fünf Läden aufwärts.

Danke!, rief ich. Bier ist gut.

Das Einzige in meinem Laden.

Ich entspannte mich halbwegs und leerte ruhig den Krug. Die anderen Gäste kümmerten sich nicht um mich, also fiel ich in diesem Teil der Vorstädte nicht auf. Einige Augenblicke lang ließ ich mich von den harten Bässen der Musik einlullen, deren Lautstärke derjenigen eines landenden Raumschiffs entsprach. Ich trank aus, zahlte, grüßte flüchtig und betätigte wieder den Öffnungsmechanismus der Schleuse.

Während ich zwischen anderen Spaziergängern und gelangweilten oder dösenden Betrunkenen an den Häusern entlangging, die Waren hinter den Scheiben flüchtig betrachtete und auf Triebwerksgeräusche lauschte, wuchs meine Unruhe. Die Gründe dafür hatten sich seit Beginn der Flucht nicht geändert.

Dies war genau die Gegend, vor der jeder Erziehungsberechtigte seine Sprösslinge zu Recht gewarnt hatte. Ich betrat trotzig aufs Geratewohl die andere Kaschemme.

An der Bar bediente eine junge Arkonidin. Wieder bestellte ich einen Becher Dünnbier und stellte, weniger laut, meine Fragen. Die Frau betrachtete mich mit mehr als berufsmäßigem Interesse und bediente lächelnd andere Gäste. ... aber ein Kolonialarkonide, antwortete die Barfrau schließlich, Lobang oder Labang, jung und mit weißem und blauem Haar, das ist einer, der Kontakte zur SENTENZA hat. Oder nur zu einem Kontaktmann der SENTENZA. Hat irgendetwas mit der Paraban-Bank zu tun.

Wo finde ich ihn? Und wann?

Irgendwo, zwischen hier und dem Nordtor. Er ist kaum zu übersehen. Irgendwo muss er um diese Zeit essen.

Ich glitt vom Hocker, schenkte der Bedienung mein schönstes Lächeln, zahlte und verließ die Bar.

Draußen suchte ich nach dem Arkoniden mit dem auffallenden Haar, aber er war nicht unter den Passanten. Ich ging von einer Spelunke zur anderen, las die Angebote, sah mich in der dämmerigen Kühle der Räume nach dem Kontaktmann um und näherte mich langsam dem Nordtor.

Vor dem Teller und Pokal, einem Esslokal mit einer offenen Plattform im ersten Stock, blieb ich stehen und trat nach kurzem Zögern ein. Plötzlich spürte ich Hunger. An Bord der GELTAN hatte ich zum letzten Mal eine Kleinigkeit gegessen.

Ich kletterte eine steile Treppe hinauf und geriet in eine Dampf wölke aus der Küche, die verlockend nach Braten und Gewürztem roch. Das Restaurant war halb leer - und vor der Brüstung saß ein junges Paar. Der Mann hatte blau und weiß gestreiftes Haar und hielt ein gefülltes Glas in den Fingern.

Ich setzte mich zwei Plätze von dem Paar entfernt, betrachtete die Gerichte im Display, das in der Tischplatte eingelassen war, und las die Angaben. Dann bestellte ich ein Glas schwarzen Bergwein und blickte die missmutig dreinschauende Bedienung an.

Ich hoffe, ich kann mit Chronners bezahlen. Ich sprach so laut, dass mich das Paar verstehen konnte.

Ich hab noch keine Gelegenheit gefunden, sie in Galax zu tauschen und auf einen weißen Chip zu speichern.

Wir nehmen am liebsten Galax, aber Chronners akzeptieren wir auch. Mit Aufschlag.

Sei's drum, antwortete ich verdrossen. Dann muss ich bei euch nicht verhungern.

Die düstere Miene des Kellners hellte sich nicht auf. Er betrachtete mich, als sei ich etwas, das nachts an den Strand gespült worden war. Ich bestellte Suppe, ein Teiggericht mit gebratenem Fleisch und eine Süßspeise. Als ich den Kopf hob, sah ich jenseits der Brücke, mitten in einem Industriegelände, die Anlagen der Kabico-Transmitterlinie. Das gesamte Areal wirkte wie ausgestorben.

Das Paar am übernächsten Tisch warf mir hin und wieder interessierte Blicke zu. Ich zwang mich, ruhig zu essen, und hoffte, Lobang oder Labang tatsächlich getroffen zu haben. Nachdem ich die Süßspeise gelöffelt und mit dem letzten Schluck Wein - der tatsächlich trinkbar war - hinuntergespült hatte, bemerkte ich, dass mein Nachbar aufstand und sich mir vorsichtig näherte.

Darf ich dich auf einen Drink an die Bar einladen?, sagte eine dunkle Stimme an meinem Ohr.

Erstklassiges Arkonidisch.

Ich sah auf. Ja. Danke. Hast du etwas mit... Umtausch zu tun?, antwortete ich.

Der Arkonide deutete zur Bar. Als wir nebeneinander saßen, zündete sich der Fremde eine Narkopfeife an, blies purpurne Rauchwolken an meinem Kopf vorbei und sagte: Wie viele Chronners?

Ein Geschäft, das nicht alltäglich ist. Quote: weniger als drei zu eins. Ich will auf dem Chip 100.000 Galax haben. Ob die SENTENZA oder wer auch immer in die Palette der Aktivitäten auch die Geldwäscherei aufgenommen hat, ist mir egal. Ich schlug den Saum der Jacke zurück und zeigte ihm den Strahler. Schnell und ehrlich. Ich kann mich wehren, also keine krummen Touren. Wann ist der Transfer möglich?

Ich bin Leplanc. Wann? Bald, bei diesen beachtlichen Summen. Morgen, gegen Mittag?

Ich bin noch immer zu offen, dachte ich. Aber Mal und ich sind in furchtbarer Eile! Ich hatte auf den ersten Blick festgestellt, dass Leplanc zu den gut gekleideten Gesetzlosen mit vorzüglichen Umgangsformen zählte; besondere Vorsicht war geboten.

Also fügte ich hinzu: Einverstanden. Umtausch nur in einer erstklassigen Bank, in der Stadt ... Ich deutete in die Richtung Bethanys.... in den besten Geschäftsstunden, unter öffentlicher Kontrolle. Und deine Prämie ist außerhalb der 100.000 Galax. Verstehen wir uns? Perfekt. Wir haben das gleiche Ziel. Dein Name?

Tyr Lesim, antwortete ich. Vatername. Brauchen wir aber nicht für den weißen Chip.

Meine Freunde arbeiten mit der Interstellar-Paraban-Bank zusammen, sagte Leplanc. Im Bankenviertel, in der Port-Kabico-Allee. Altehrwürdiges Gebäude, schwer zu übersehen.

Morgen bin ich in der Schalterhalle. Dreieinhalb Toritas nach Öffnung. Ich suchte den Blick der roten Arkonidenaugen und hoffte, der andere möge ein Mindestmaß an Ehrlichkeit mitbringen. Nein. Nicht Ehrlichkeit: Zuverlässigkeit auf dieser halb legalen Ebene des Geldumtausches. Leplanc stand auf, wechselte einige Worte mit dem Kellner und winkte seiner Begleiterin.

Deine Mahlzeit ist bezahlt. Überraschend karg für einen reichen Nicht-Arkoniden.

Immerhin sättigend. Wir Fremdlinge auf Taloris haben nur wenige Ansprüche, antwortete ich lächelnd. Danke für die Einladung. Also ... zur ausgemachten Zeit in der IP-Bank. Versprochen.

Die Begleiterin Leplancs, eine ausnehmend gut aussehende junge Springerin mit dunkelbraun gefärbtem Haar, warf mir einen schwer zu deutenden Blick zu. Vielleicht hatte sie Mitleid mit mir. Ich setzte mich, bestellte ein zweites Glas Wein und zwang mich zu einer harten, schonungslosen Beurteilung unserer Lage.

Offensichtlich betrieb die SENTENZA nicht nur vielfache Aktivitäten auf Taloris, sondern beschäftigte sich auch mit Geldwäsche. Der Kurs, den ich vorgeschlagen hatte, musste jeden Angehörigen der Organisation reizen. Nichts anderes hatte ich erwartet. Ein Tausch in öffentlicher Umgebung war eine zusätzliche Sicherheitsvorkehrung; nachts in dunklen Gassen würde ich einen Überfall förmlich herausfordern. Für die größere Bewegungsfreiheit, die ich mit einem weißen Chip voller Galax erhielt - die Überprüfung der Individualimpulse des Besitzers während des Zahlvorgangs entfiel -, lohnte sich zusätzliches Risiko.

Die SENTENZA gab sich den Anschein, legale Geschäfte zu betreiben, finanzierte sie aber mit illegal erzielten Einkünften. Ich kannte ihr Zeichen, die Tätowierungen eines schlangenähnlichen Reptils, die man meist auf der Brust fand, und wusste, dass die SENTENZA Verbindungen bis zur höchsten Ebene des Imperiums besaß. Man würde, um den Schein der Legalität zu wahren, das eigene lukrative Geschäft mit anderen Kunden der Bank sicherlich nicht durch eine Gewalttat belasten wollen.

Ich legte eine Münze auf den Tisch, leerte das Glas und machte mich auf den Weg zum Nordtor.

Während ich gegessen und mit Leplanc verhandelt hatte, waren mit dröhnenden Triebwerken zwei Schiffe gelandet. Wieder nahm meine Unruhe zu.

Mal Detair saß wartend auf einer Bank im Schatten, biss von einem undefinierbaren Fertiggericht ab und hatte einen grellfarbigen Becher eines arkonbekannten Erfrischungsgetränks neben sich stehen.

Der Rand der Gleiterpiste, die durch das Nordtor führte, war zweihundert Schritte entfernt.

Plastikabfälle hingen in den Zweigen der sorgfältig gestutzten Buschreihen. Einige hungrige Vögel pickten vor seinen Stiefelspitzen an den wohl ungenießbaren Bröseln der Teigumhüllung, die ihnen Detair zugeworfen hatte.

Am gegenüberliegenden Rand des Raumhafens schwebte ein riesiges Raumschiff auf seinem energetischen Prallfeld. Auf dem gegenüberliegenden Teil des Tores sah ich die Stationszeichen einer Gleiterbuslinie. Ich näherte sich mit langen Schritten, hüstelte und setzte mich neben Detair.

Eine Zentitonta zu spät, sagte ich, kaum schwer atmend. Ich habe eine Tauschgelegenheit. Morgen Mittag.

Mal Detair schluckte den letzten Bissen hinunter, schlürfte einen Schluck und zog einen Packen handgroßer Hologramme aus der Brusttasche.

Vom letzten Geld, sagte er sorgenvoll, hab ich diese billige Wegwerfkamera gekauft. Die Bilder - sie bedeuten nichts Gutes, Kant.

Ich aktivierte das erste Holo. Jedes Bild hatte eine Laufzeit von drei Millitontas. Das Schiff trug den Namen LEOTARD und keinerlei Hoheitszeichen. Mal hatte die Landung des modernen Schiffsriesen gefilmt und das Ausschleusen von etwa dreißig Personen mitsamt schwerem Gepäck auf den Scheiben festgehalten. Drei unauffällige Shifts verließen die Außenhangars und landeten auf dem Beton des Hafens. Fünf Gleiter holten die Ankömmlinge ab. Das dritte Holo zeigte einige scharfe Vergrößerungen.

Die wenigen Frauen und etwa 25 Männer, die das Schiff verließen, wirkten absolut harmlos. Ich hielt sie für Angehörige der Kralasenen. Im nächsten bewegten Bild erkannte ich den Anführer des Teams: Shallowain der Hund.

Ich hab's befürchtet, stöhnte ich und ließ die halb transparente Scheibe sinken. Der Albtraum wird wahr. Shallowain! Mein persönlicher Todfeind.

Mal starrte mich wortlos an. Auch er war leichenblass. Ich studierte die letzten Aufnahmen. Die LEOTARD schwebte ungefähr zwei Kilometer neben der GEL-TAN, um die herum keine Aktivitäten zu sehen waren.

Dann murmelte Mal: Shallowain und seine Leute. Wahrscheinlich seine besten. Sie sind dir und mir auf der Spur. Zweifellos. Wem sonst?

Ich schluckte. Im gesamten Kristallimperium munkelte man von der gnadenlosen Schlagkraft und der effizienten Rücksichtslosigkeit der Kralasenen. Nicht einmal die SENTENZA würde sich offen gegen diese Truppe stellen.

Bostich hat seinen besten Mann geschickt. Ich griff nach Mals Getränkebecher; meine Finger zitterten.

Zwar hat er auf diesem Planeten keine Befugnisse, aber das wird ihn nicht stören.

Vielleicht konnten Detair und ich in Bethany ein besseres Versteck finden. Die SENTENZA-Mitglieder kannten meine Bewaffnung nicht; dass ich nur einen Strahler besaß und nicht einmal eine Reserveladung, konnte niemand ahnen. Shallowain würde jeden Flüchtling aus den Millionen der Stadtbevölkerung herausfischen. Zunächst aber musste er sich eine Basis verschaffen. Und ...

Wir brauchen Warfen und Verteidigungsmittel, sagte ich heiser. Ich weiß nicht, wo ich sie kaufen könnte. Natürlich illegal...

Mal und ich starrten einander an. Ratlosigkeit stand in seinem Gesicht. Schwere Lastengleiter rauschten in beiden Richtungen durch das Tor. Meine Gedanken führten einen wirren Tanz auf, bis ich mich an einen scheinbar unwichtigen Vorgang während meiner Ausbildung erinnerte.

Die größte Konkurrenz des Illegalen ist das Legale, murmelte ich. Vielleicht habe ich einen guten Einfall gehabt.

Lässt du mich an deinem lebensrettenden Einfall teilhaben?, fragte Detair mit angstvollem Spott.

Ich zog ihn in die Höhe und in die Richtung der Busstation. In die Stadt, dann zu einer Adressendatei, daraufhin zu dem exklusivsten Vertreter der Waffenhändler-Gilde.

Detair lachte spöttisch und ging neben mir auf die Station zu, an der einige Hafenarbeiter warteten.

Zwischen zwei Gleitern, die rostige Container transportierten, rannten wir über die Piste.

Detair schüttelte den Kopf. Und ausgerechnet aus dessen Warenlager willst du uns ausrüsten? Der Händler wird uns beide in einer ballistischen Kurve aus seinem Laden werfen lassen. Günstigstenfalls.

Ich grinste. Ich rechne mit nichts anderem, Mal.

Detair schlug mir auf die Schulter und sagte mit falscher Munterkeit in der 'Stimme: Zur Not können wir uns noch immer monatelang in den Lagunen von Bethany verstecken und von Krabben und angeschwemmten Fischen ernähren.

Ich zeigte auf den Bus, der auf die Haltebucht zuschwebte und Bremssignale gab. Shallowain glaubt mich zu kennen. Er würde zwar an diese Möglichkeit denken, würde dort ebenso suchen lassen, aber er verbindet mit unserer Flucht auch Terra und Rhodan.

Der Gleiterbus hielt. Zusammen mit den Hafenarbeitern stiegen wir ein und setzten uns. Auf dem Flug zum Stadtzentrum versuchten wir uns jede Kleinigkeit einzuprägen, die später möglicherweise lebensrettend sein konnte. Jeder Blick auf die Uhr zeigte uns, dass die Zeit unbarmherzig verrann.

Und: In dem Gebiet zwischen Raumhafen-Westtor und der Brandung vor den Lagunen suchten wahrscheinlich schon jetzt die Celistas auf dem Planeten sowie Shallowain und seine Kralasenen nach uns.

Der Bus hielt auf einem großen, runden Platz, der von einer mehrfachen Reihe blühender Bäume gesäumt war. Detair entdeckte einen würfelförmigen Kiosk, in dem Bethany-City eine Informationsbank eingerichtet hatte; einige Millitontas später bauten sich die Holos der Datei Ausrüstungen, Jagdwaffen, Schutzeinrichtungen und Verteidigungsgeräte aller Art auf.

Detair las laut: Atherom Idris. Der Spezialist, der alle Wünsche erfüllt.

Seine Werbung ist vom Feinsten, bestätigte ich. Also wird er auch der Teuerste sein. Uns bleibt keine Wahl - versuchen wir's. Adresse?

Wir stellten auf dem didaktisch hervorragend aufbereiteten Stadtplan fest, dass Atherom Idris' Geschäft in einem der Lagerhäuser im Yachthafen untergebracht war. Die Entfernungsangabe sprach von einem Spaziergang von wenigen Dezitontas. Eine knappe halbe Tonta später erreichten wir eine Reihe flacher Bauten, einen Steinwurf von einem kleinen Handelskai und einigen Stegen entfernt, an denen Dutzende Yachten dümpelten. Die dreidimensionalen Buchstaben ATHEROM IDRIS blinkten in den leuchtenden Umrissen einer klassischen Handfeuerwaffe. Zwischen zwei lang gestreckten Auslagen führte eine Rampe zum Eingang aus Glasscheiben in steinernen Fassungen.

Ich klopfte mit dem Zeigefinger an einen Schriftzug im Glas und hob die Schultern: Alle frei konvertierbaren Währungen. Beste Bedienung. Riesige Lagervorräte. Kein Rabatt.

Worauf warten wir noch?, meinte ich und streckte den Arm aus.

Schwere Glasportale schoben sich vor uns auseinander. Der Verkaufsraum roch nach Leder, Waffenöl, schmorender Energie und einem aufdringlichen Männerparfüm. Ein kleingewachsener Springer in moosfarbenem Lederanzug kam aus der Tiefe des Verkaufsraumes auf uns zu.

Detair wandte sich zu mir um und brummte: Sehr gemütlich. Hier fühle ich mich wohl!

Eines der größten Gebäude am inneren Zentrumsring war ein großer Khasurn, ein auffallender weißer Trichterbau. Zwischen dem Boden und dem Trichterrand erhoben sich Rundtürme wie Säulen mit unterschiedlichem Durchmesser. Sie bestanden aus Stein und Glas und durchbrachen zum Teil den Rand des Trichters; in diesen Türmen befanden sich Geschäfte und die Büros von Dienstleistungsbetrieben. Kurz vor Mittag stapften die schweren Stiefel Shallowains die Stufen eines Geschäfts hinauf, das Dessous und Zubehör für Herren- und Damenkleidung verkaufte, für Arkonide und Springer. Die Werbung besagte, dass man auch Übergrößen führte.

Shallowain warf der überraschten Verkäuferin einen Angst einflößenden Blick zu, schob eine magere Springerin in kurzem Rock zur Seite und suchte schweigend eine Kittelschürze mit gequält lustiger Dekoration aus. Er sah sich blitzschnell um und betrat die Umkleidekabine Nummer
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Sein bodenlanger Mantel, unter dem sich geheimnisvolle Dinge zu verbergen schienen, streifte mit misstönendem Scharren am mannshohen Doppelspiegel.

Ein scharfer Summton ertönte, dann schob sich Shallowain geradeaus durch das Feld aus flirrender Spiegelenergie und betrat eine metallene Schleuse, deren Rückwand sich ebenfalls geräuschlos öffnete.

Ein leerer Korridor mit schimmernder Decke und ebensolchem Boden erwartete Shallowain. Er ließ das Kleidungsstück mit angewidertem Gesichtsausdruck fallen, ging bis zu einer Treppe, nahm mühelos die Stufen und drückte die Handfläche auf das eckige Emblem der IP-Bank. Eine Stahlplatte, bedeckt mit farbiger Ätzverzierung, schob sich zur Seite. In dem lichtdurchfluteten Raum, ein Stockwerk über dem Dessousgeschäft, stand hinter einem Schreibtisch von edelstem Kunsthandwerk eine hochgewachsene Arkonidin auf.

Cel'Athor Shallowain, wenn man mich recht unterrichtet hat?, sagte sie ruhig. Ihre Stimme faszinierte Shallowain ebenso wie ihr Aussehen; er ging auf einem kostbaren Teppich bis zum Tisch, dessen Front bis zum Boden reichte.

Ich bin Shallowain, antwortete er. Mein Hyperfunkspruch an die Celista-Niederlassung ist in den Wirren dieses unzuverlässigen Mediums untergegangen. Aber meine zweite Botschaft hat Erfolg gehabt.

Die Frau nahm die Mitteilung, dass die Celistas über ihre Person und ihren Rang Bescheid wussten, ungerührt auf. Wahrscheinlich, sagte sich Shallowain, kannte sie längst die wichtigsten Vertreter der Celistas.

Sonst stündest du nicht hier, sagte die Arkonidin lächelnd. Sie nickte und deutete auf einen Ohrensessel. Bitte, nimm Platz, Shallowain mit den weißen Augen. Möglicherweise weißt du's: Ich bin Direktorin der Interstellar-Paraban-Bank. Chaltroa Nial mein Name. Ohne die drängende Bitte des Celista-Chefs, der meine Parties und die Ausstellungen meiner Bank besucht, hätte ich dir nicht meine kostbare Zeit gewidmet.

Shallowain schlug beide Hälften des Mantels in gleitenden Bewegungen zurück und setzte sich, ohne Chaltroa aus dem Blick seiner Kunstaugen zu entlassen. Jede seiner Bewegungen war von großartiger Präzision.

Zeit ist kostbar, in der Tat. Ohne dich beleidigen zu wollen, würde ich über dich gern eine Botschaft an die Leitung des örtlichen SENTENZA-Clans loswerden, den jedermann wegen seiner mangelnden Skrupel bewundert. Er sprach leise..

Beim Begriff Skrupel ertönte hinter dem Schreibtisch ein ungewöhnlicher Doppellaut. Shallowain erhob sich halb, die Hand am Griff der NGF-2001-Strega. Rechts und links von Chaltroa standen zwei Raubtierwesen auf, die ihr bis über die Hüften reichten. Es schienen Kahtodos zu sein, auf Kraft, Todesmut und bedingungslose Treue gezüchtete Kreuzungen irgendwelcher Bestien, halb Gepard, halb arkonidischer Kampfhund, mit eckigen Köpfen, die jungen Yilld-Drachen zu gehören schienen.

Sie starrten, die spitzen Ohren aufgerichtet und die Rachen aufgerissen, aus großen grünen Augen den Besucher an.

Chaltroa sagte leise ein Wort; die Riesentiere ließen sich nieder und hechelten leise. Shallowain nahm die Hand vom Waffengriff.

Die Schöne und die Bestien, sagte er. Aparter Gegensatz. Im Hauptquartier der Celistas in Bethany, dessen Lage dir hoffentlich unbekannt ist, habe ich einiges Wissenswertes erfahren. Sein grobflächiges Gesicht blieb unbewegt, als er fortfuhr: Ich suche zwei junge Männer, die von Arkon geflüchtet sind.

Ich kenne ihr psychologisches Profil und werde sie daher bald gefasst haben. Die Namen sind Kantiran und Mal Detair. Die Celistas sind ausgeschwärmt und suchen, desgleichen mein bewährtes Team. Mein feines Schiff wirst du ebenfalls bemerkt haben. Meine Bitte an dich ist von äußerster Dringlichkeit.

Chaltroas schlanke, ringgeschmückte Finger huschten über ein Tastenfeld in der Tischplatte. Aus einer Versenkung tauchten lautlos zwei kostbar geschliffene Gläser auf, gefüllt mit Rose-Wein.

Du bittest? Von einem Cel'Athor der Kralasenen hätte ich nackte Drohungen erwartet. Chaltroa hob die Gläser auf und kam um den Tisch herum.

Shallowain nahm ein Glas und roch daran. Meine äußerste Höflichkeit entspricht deiner Schönheit, sagte er lächelnd. Sie hielt den Nicht-Blick seiner künstlichen Augen ohne besondere Regung aus und nippte am Wein. Beides sind vergängliche Eigenschaften. Sollte die SENTENZ AKontakt mit diesen Männern haben, so bitte ich mit absoluter, tödlicher Dringlichkeit, sie mir auszuliefern. Imperator Bostich ist persönlich daran interessiert.

Chaltroa lehnte ihre Hüften an die Tischkante und betrachtete Shallowain mit ruhigem Interesse, wie ihm schien. Er begann zu ahnen, dass er es mit dieser schönen Frau mit dem kunstvoll hochgesteckten weißen Haar nicht leicht haben würde. Er ließ seine Worte wirken und nahm einen Schluck; der Wein war so exzellent wie Chaltroa und ihr Arbeitsraum.

Sie fragte: Falls ich, zufällig, einen SENTENZA-Angehörigen treffen würde, soll ich ihm also deutlich machen, dass jegliche Hilfe und jedes falsche Spiel mit den Celistas von Bostich nicht gern gesehen wird?

Shallowain brachte so etwas wie ein herzhaftes Lachen zustande. Er leerte das Glas und erwiderte leise: Ich bin ermächtigt, den SENTENZA-Clan von Taloris völlig zu zerschlagen. So viel zur Ernsthaftigkeit meiner Bitte.

Ich habe sie nicht in Zweifel gezogen, meinte Chaltroa, während sie Shallowains Glas füllte. Erzähl mir etwas mehr über die armen Sünder, die du mit so viel Aufwand an gutem Willen verfolgst.

Shallowains Kunstaugen verfolgten jede ihrer Bewegungen. Er betrachtete Chaltroas Körper im Infrarotspektrum und zoomte einzelne Partien bis zur achtfachen Vergrößerung. Um seine Lippen lag ein Lächeln, das ferne Vorfreuden auszudrücken schien.

Seine Stimme wurde schmeichelnd, als er berichtete: Selbstverständlich werden die Celistas den arkonidischterranischen Mischling mit seinen blauen Augen und seinen Freund, der wie ein zerrupfter Springer daherkommt, gefasst haben, ehe er in dein Blickfeld gerät. Kantiran verfügt über ansehnliche Geldmittel. Wahrscheinlich will er viele Chronners konvertieren, um mit den eingetauschten Galax weniger Spuren zu hinterlassen - oder keine, wie er zu glauben sich erkühnt.

Ich verstehe. Du meinst, er tauscht in meiner Bank um?

Eine mehr als nahe liegende Wahrscheinlichkeit. Shallowain drehte das Glas in den Fingern. Die ovale Platte seines Ringes blitzte auf. Kantiran, eben gelandet, hat keine Freunde auf Taloris. Er ist ein geschickter Bursche; schließlich habe ich ihn selbst ausgebildet. Ich würde mich so verhalten wie er und mich nicht in den Lagunen verstecken.

Wenn ich den Mischling und seinen Freund treffen sollte, sagte Chaltroa gleichmütig, soll ich sie für dich festhalten. Welche Belohnung hätte ich dann verdient?

Mein uneingeschränktes Wohlwollen und die vorübergehende Nachsicht des Imperators, antwortete Shallowain ebenso ungerührt.

Chaltroa schlug mit dem langen, schwarz lackierten Nagel des Zeigefingers gegen das Glas. Bei dem hellen Laut sprangen die Kahtodos auf, waren mit einem Satz an den Seiten des Tisches und stierten Shallowain hungrig an. Über die Alternativen und Aussichten sollten wir beide heute bei einem feinen Mitternachtsdiner sprechen, Shallowain mit den weißen Augen.

Eine Einladung, die ich ohne Zögern annehme. Shallowain stand auf. Er zoomte aus der Nähe in Chaltroas A4igen, in die Iris, in die Tiefe hinein. Auf den Grund dieses runden Schachtes in ihr Inneres glaubte er Begehren und Lust zu erkennen; er glaubte ihr kein Wort. Da ich hier fremd bin, bestimmst du Ort und Zeit.

Chaltroa nahm, ohne hinzusehen, vom Schreibtisch ein Holokärtchen und reichte es ihm. Er hielt ihre Finger länger als nötig fest, verbeugte sich und steckte das Holo nach einem kurzen Blick in die Brusttasche.

Ich werde pünktlich sein, hungrig und durstig nach deiner charmanten Gegenwart, erklärte in einem Tonfall, als spräche er ein Todesurteil. Er und Chaltroa lachten, als er, sich verbeugend, zur Tür ging und mit wehendem Mantel den Raum verließ
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Unterschätze nie den Zufall. Er ist blind und macht aus Siebenschläfern rasende Wölfe.

Merkspruch der Celista-Schulung Der Patriarch beendete seine aufgeregte Wanderung durch die Zentrale. Seit Stunden erwog er ernsthaft, dem Rat und den drängenden Bitten seiner Mannschaft zu entsprechen und trotz des Risikos zu starten.

Wir haben auf Taloris nichts mehr verloren!, war die Meinung der gesamten Sippe.

Geltan blieb ruckartig neben dem Sitz des Kommandanten stehen, blickte in die Runde und rief resignierend: Wir starten. Sofort! Wir fliegen zu unserem alten Ziel. Nach Traversan.

Endlich!, kam es zurück.

Auf eure Plätze!, sagte Geltan und zog sich aufkeuchend in den Sitz.

Jeder in der Zentrale sah ihm die Erleichterung an. Und jedermann war froh, die beiden Totmacher nicht mehr an Bord zu haben; die Leichen der Kameraden waren in der Tieffrost-Ladekammer eingelagert. Trotz aller technischen und hyperphysikalischen Unwägbarkeiten war es besser, von dieser Welt zu verschwinden. Die Nachbarschaft des großen Schiffes, dessen drohende Gegenwart symbolhaft die Macht des Kristallimperiums mit jeder Schweißnaht dokumentierte, hatte die Springer fast demoralisiert.

Die Maschinen liefen an. Fast unmerklich langsam steigerten sie die Leistungsabgabe, da kein Notstart bevorstand. Leise Kommandos und Bestätigungen schwirrten durch die Zentrale. Mitunter dachte der eine oder andere Springer an das kleine Vermögen, das ihnen die Kursänderung eingebracht hatte.

Das Walzenschiff erzitterte kurz. ALARM! Innerhalb von nicht ganz einer Millitonta erschütterten drei Detonationen das Schiffsgefüge.

Das metallisch scharfe, fast peitschende Dreifachgeräusch klang nach drei gezündeten, mittelschweren Thermalladungen. Ein lang anhaltendes Klirren, Klappern und Poltern und das Aufflammen der betreffenden Signalfelder bewiesen, dass die Außenschotten und Schleusenpforten weggesprengt worden waren.

Die Bordwachen stürzten zu den Waffen, noch ehe sie sehen konnten, wer in das Schiff eindrang.

Der Abwehrkampf, der sich in wenigen Korridoren abspielte, dauerte ungefähr drei Zentitontas. Die Springer sahen sich einer kaum abschätzbar großen Anzahl kristallimperialer Raumsoldaten in leichten Kampfanzügen gegenüber. Gegen die Professionalität der Kommandoeinheit, die nahezu ungehindert zur Zentrale vordrang, waren die Springer chancenlos.

Die Raumsoldaten schienen jeden Winkel des Schiffes ebenso gut zu kennen wie die Besatzung. Sie trieben die Springer rücksichtslos in der Zentrale zusammen; Gegenwehr stellte sich nach den ersten Schüssen und Detonationen als selbstmörderisch heraus. Schwelende Durchschüsse und ausgebrochene Brände wurden von der Bordanlage gelöscht; überall tropfte Wasser in den knisternden Löschschaum.

Ihr habt zwei Passagiere nach Taloris befördert. Wer war es? Namen? Aussehen? Alter ...

Der Patriarch beantwortete jede Frage, so gut er es konnte. Die Namen? Er nannte sie, fügte aber hinzu, dass er sicher war, selbst angelogen worden zu sein. Die Mannschaft, einzeln befragt, schilderte übereinstimmend das Aussehen der Flüchtenden. Einige erinnerten sich an einzelne Wortwechsel; die Kabine, in der sich die beiden aufgehalten hatten, wurde untersucht und jeder bewegliche Gegenstand herausgerissen.

Die Soldaten, von denen keiner das Visier seines Kampfanzugs öffnete, schienen kaum weniger zu wissen als die Sippenangehörigen.

Nach einen unhörbaren Kommando, nach nicht einmal einer Tonta, zogen sich die Angehörigen der Kommandoeinheit ebenso blitzschnell zurück, wie sie gekommen waren. Große Teile der GELTAN glichen einem Schlachtfeld.

Der einzige Trost, der dem Patriarchen blieb, war die Tatsache, dass die Soldaten seinen Kreditchip nicht untersucht hatten und er die volle Summe noch immer besaß. Nachdem sich die Mannschaft erholt und die nötigsten Reparaturen erledigt hatte, befahl er, mit den Startvorbereitungen fortzufahren.

Vor dem Trichterhaus wartete ein Gleiter der Celistas mit einem Piloten. Shallowain ließ sich Zeit, durchforschte die Umgebung des strahlend weißen Khasurn mit seinen Kunstaugen, rief einige Millitontas lang den Text eingeblendeter Nachrichten auf und las sie ab; es gab keine offiziellen Meldungen, die Kantiran und Detair betrafen.

Er schlenderte zum Gleiter, beugte sich zum Piloten hinunter und sagte: Zuerst brauche ich einen Rundflug durch die vornehmen oder normalen Viertel. Zwei Tontas lang. Dann wird's dunkel. Und dann will ich die Grenzen der heruntergekommenen Viertel gesehen haben. Den Rest mache ich selbst - ohne Gleiter. Zu Fuß.

Die Tür glitt auf. Shallowain setzte sich, ließ die ungewöhnlich dicken Scheiben heruntergleiten und fokussierte seine Kunstaugen nacheinander auf einzelne Punkte der Umgebung. Leise sagte Shallowain: Text an und lehnte sich zurück. Der Gleiter setzte sich in Bewegung und reihte sich in den Nachmittagsverkehr ein.

Shallowains Kunstaugen blendeten weitere Nachrichtensendungen in sein Gesichtsfeld ein, bis er die Neuigkeiten dieses Senders kannte. Keine Informationen über Kantiran und Detair! Text aus, flüsterte er; in Gegenwart Chaltroas hatte er die Teleskopfunktion mit dem lautlosen Lid-Kode ausgelöst.

Stundenlang beobachtete er den Verkehr Bethanys, streifte mehrmals die Grenzen jener Viertel, in denen sich seiner Erfahrung nach Flüchtende versteckten, führte ein Dutzend Funkgespräche mit dem Celista-Hauptquartier und verlangte eine Liste von Namen, die im Zusammenhang mit Waffenhandel standen.

Bis Mitternacht war noch viel Zeit. Außer ihm durchstreiften mehrere Dutzend Celistas auf der Suche nach den Flüchtigen die Stadt. Es würde keineswegs leicht sein, zwei Fische aus einem Schwärm von mehreren Millionen herauszuangeln.

Zu meiner Überraschung hatte sich schon nach den ersten Fragen herausgestellt: Atherom Idris verkaufte Waffen1 und sämtliche Artikel, die unter den Begriff Mikroausrüstung fielen, an jeden, der seine Preise zahlen konnte; Chronners waren ebenso willkommen wie Galax.

Der kleine Springer nahm unsere drei Strahler in Zahlung. Er schien uns zu mögen. War großes Misstrauen angebracht, oder war er ein ehrbarer Kaufmann? Wir suchten neue Hochenergiewaffen und eine gebührende Menge Energiepacks aus, ein kleines Sortiment gebräuchlicher Wurfgranaten, Spezialmunition und zwei gute Mikro-Funkgeräte mit Mehrfachfunktion. Im leeren Geschäft des Kleinen begann ich mich, je mehr wir heraussuchten, umso sicherer zu fühlen.

Es würde noch für einige Mikrogeräte reichen, sagte ich. Öffne deine, Schatzkammer, Idris.

Er zögerte ebenso lange, wie er gebraucht hatte, um unsere erbeuteten Strahler - alt, aber gebrauchsfähig - umzutauschen. Kommt mit!

Der alte Idris, Enkel des Firmengründers Atherom, bat uns in sein Büro. Ein Regal glitt zur Seite. Mit einem altertümlichen Lift schwebten wir in ein Gewölbe hinunter, das wahrscheinlich unter dem Wasserspiegel des-Yachthafens lag. Starke Tiefstrahler verbreiteten Helligkeit und Wärme. Detair und ich suchten aus stählernen Fächern winzige Geräte heraus, die wir, nach den Beschreibungen und Erläuterungen Idris', zum leichteren Überleben brauchten - und bezahlen konnten.

Diese Waren lagen jetzt in heller Beleuchtung auf einem Tisch und sahen unscheinbar und unschuldig aus. Ich hatte mitgerechnet, allerdings nicht auf den Chronner genau. Würden wir alles einpacken, was uns in die Augen stach, hätten wir meine Geldmittel bis auf einen lächerlich geringen Rest erschöpft.

Hier ist es kühl und sicher, murmelte Mal. Denkst du dran, Kant, dass Shallowain mit seinen Leuten durch Bethany. streift?

Vorübergehend habe ich es vergessen. Verdrängt, gab ich zu. Wir brauchen für unseren Einkauf ein paar unauffällige Taschen, Idris.

Gehört zum Kundendienst. Er zog zwei mittelgroße Umhängetaschen hervor; wir packten ein, und Idris nahm die Folien mit den Beschreibungen und dem Preis an sich. Die Funkgeräte befestigten wir an unserer Kleidung, die Waffen füllten zwei weitere Taschen. Ich sortierte unsere Ausrüstung und schloss die Taschen.

Sicher ist sicher, sagte ich zu Mal. Wir gehen getrennt zurück. Bring das Gepäck in unser nobles Hotel und warte dort auf mich. Ich zahle und komme mit dem Rest nach.

Gute Idee. Einverstanden. Durch die Glasscheiben konnten wir sehen, dass der Verkehr am späten Nachmittag zugenommen hatte. Detair verabschiedete sich, und ich ging mit Idris ins Büro, buchte die gesamte Kauf summe - trotz der Ankündigung mit fünf Prozent Sofortzahlungs-Rabatt! - von meinem Kreditchip ab. Ich schnallte Waffengurte und Munitionsfächer um, befestigte Deflektor und Schirmfeldprojektor am Brustgurt und brauchte für den restlichen Einkauf nur eine Tasche.

Es war ein Vergnügen, bei dir einzukaufen, sagte ich und schüttelte die Hand des Kleinen.

Er lächelte melancholisch. Die Problematik liegt nicht im offenen Verkauf, sondern an der Tätigkeit der Unterwelt. Dort werden Waffen und Anlagen unkontrolliert verkauft. Was wir anbieten, ist jederzeit nachzuprüfen. Er schien mich zu mögen, er zögerte, dann fuhr er fort: Du siehst aus, als kämst du in die Verlegenheit, dich hinter einer anderen Persönlichkeit verstecken zu müssen. Wenn du eine perfekte Maske brauchst...

Er zog aus einem Werbeaufsteller eine halb holografische Karte und gab sie mir. Ich las: Bühnenmasken, Echthaarperücken, persönlichkeitskräftigendes Makeup, alle Sonderwünsche und sah einige lächelnde Vorher-Nachher-Beispiele. Wennegox Idris und eine Adresse.

Der kleine Springer seufzte. Verwandtschaft. Ein seltsamer Kauz, Nebenfamilie. Tüchtig! Aber was er macht, ist gut. Vergiss ihn, wenn du ihn nicht brauchst. Seine Kunden werden nicht überprüft, denke ich. Danke. Die Zeiten sind hart, Taloris ist mir fremd - man kann nie wissen. Dann kann ich nur hoffen, sagte ich und dachte an die Bewaffnung und Rücksichtslosigkeit der Kralasenen, dass dir für lange Zeit jede Prüfung erspart bleibt.

Ich hab getan, was ich immer tu: Ich hab Waffen verkauft. Arkons Segen mit dir, mit euch!

Ich zögerte, das Geschäft des Waffenhändlers zu verlassen. Uns fehlte ein übergeordnetes Fluchtziel.

Bisher hatten wir in rasender Eile versucht, möglichst viele Lichtjahre zwischen uns und Arkon zu bringen; immerhin waren wir jetzt nicht mehr wehrlos.

Kurz rief ich Mal Detair an, er antwortete und gab seinen Standort an. Ich näherte mich den Glasplatten und ging hinaus in die fremde Welt Bethanys.

Fluchtziel Terra? Zu meinem Vater? Zu Rhodan?, überlegte ich und blinzelte im Sonnenlicht. Zu Rhodan, der noch weniger wirklich erscheint, noch unnahbarer ist als der Imperator Bostich? Die kleinen Monde waren gewandert und schwebten jenseits der Segel, Masten und Aufbauten über dem Meereshorizont. Dämmerungswolken ballten sich der Sonne entgegen. Wohin? Ich entschloss mich, mit öffentlichen Verkehrsmitteln zum Prächtigen Patriarchen ins schaurige Viertel zurückzukehren.

Die Müdigkeit hockte in meinem Körper. Das Blut in meinen Adern schien sich träge fließend in Blei zu verwandeln. Ich .brauchte dringend einige Stunden Schlaf und bestieg einen klapprigen Mietgleiter.

Drei Stunden vor Mitternacht. Shallowain dachte flüchtig an die nächtlichen Wonnen mit Chaltroa, als er am Anfang der Esplanade stand und zusah, wie die Abenddämmerung sich über das schaurige Viertel legte.

Tele ein!, befahl er scharf. Dann durchsuchten seine Augen die Fronten, Türen und Fenster der Gebäude, die Gassen und Freiflächen des Viertels, in dem nach Anbruch der Dunkelheit die Wahrscheinlichkeit um neunzig Prozent zunahm, scheinbar grundlos überfallen zu werden.

Er verarbeitete, während seine analytischen Blicke umherkrochen, die letzten Meldungen der Celistas.

Kantiran brauchte ein Versteck, und ebenso dringend brauchte er Waffen und Ausrüstung.

Während Shallowain sich einen Überblick verschaffte, wusste er, dass diese Kenntnisse unvollständig bleiben mussten. Aber da waren die Celistas, die Bethany und die Umgebung bestens kannten.

Selbstverständlich kannten sie und ihre Mittelsmänner jeden Verbrecher, der illegal Waffen verkaufte; mitunter bedienten sie sich derselben Arkoniden oder Springer-Parias als Spitzel und Informanten.

Nach Shallowains erstem Befehl waren sie ausgeschwärmt und hatten jeden Dealer überprüft. Unter Zufügung starker Schmerzen verhörten sie mehr als zwei Dutzend Männer. Am Schluss der Verhöre stand fest, dass kein einziger Kantiran oder Detair je gesehen geschweige denn ihnen auch nur einen Spielzeugstrahler verkauft hatte.

Es verstand sich von selbst, dass die Celistas sich in die Gästelisten sämtlicher Hotels und Resorts entlang der Bucht eingehackt und Namen und Charakteristika der Gäste überprüft hatten - Fehlanzeige. Nichts! Keine verwertbaren Erkenntnise!

Die Meldungen der Teams hatten Shallowain erreicht; innerlich kochte er vor Zorn, aber die Tatsachen sprachen für sich. Falls Kantiran sich Ausrüstung besorgt hatte, dann nicht bei den bekannten Dealern.

Wenn er irgendwo schlief, dann in einer der Absteigen des schaurigen Viertels. Also innerhalb des sichelförmigen Gebiets, das sich vor Shallowain entlang des Raumhafens ausbreitete.

Er löste sich aus dem Schatten und ging langsam in der Mitte der gepflasterten Zone. Das Viertel bevölkerte sich; jetzt kam das Taloris-Ungeziefer aus den Spalten, Löchern und Ritzen.

Ist er etwa so kaltblütig oder dumm gewesen, bei einem lizenzierten Händler eingekauft zu haben?, fragte sich Shallowain und fügte hinzu: Text aus. Ich finde ihn!

Er benutzte jetzt nur die Tele-Fähigkeit seiner Augen und die gebündelten Fähigkeiten, die er als Jäger erworben hatte. Bei jedem Schritt bewegte sich sein Mantel, als wollte er sich plötzlich weit öffnen und furchtbare Geheimnisse offenbaren. Aus den Bars kamen Musik und Lärm, und je dunkler es wurde, desto mehr füllte sich die Esplanade mit Spaziergängern und Besuchern. Die Leuchtkörper an den Rändern der Zone flackerten, manche waren ausgefallen, wieder andere waren so stark verschmutzt, dass Shallowain sie nur als schwaches Glühen wahrnahm.

Er vertraute seiner Fähigkeit, sich in Kantirans Persönlichkeit hineinversetzen zu können, und suchte instinktmäßig jene Kaschemmen auf, in denen er sich, wäre er der junge Mischling, verbergen würde.

Meist genügten ein langer Blick, einige Zooms und ein Infrarotblick, um Shallowain zu zeigen, dass sich Kantiran hier nicht aufhielt. Mit knappen Bewegungen, deren Kraft die anderen Gäste erschreckte, schob er sich durch dicht gedrängte Gruppen, ignorierte den Geruch nach ungelüfteten Räumen und verschüttetem Alkohol aller Arten.

Langsam arbeitete er sich Schritt um Schritt tiefer in das Gewirr der Gassen hinein, zwischen eng stehende Mauern und in dunklere Bereiche des Viertels. Seine übrigen Sinne waren ebenso geschärft wie seine Augen. Er rechnete damit, plötzlich angegriffen zu werden - jeder Besucher, der sich hierher wagte, würde wegen ein paar Chronners überfallen werden. Einige Atemzüge später hörte er schleichende Schritte hinter sich, vor ihm huschte eine zweite Gestalt aus einem Hauseingang und richtete die Spitze eines Messers auf ihn.

Deine Waffen, dein Geld! Sofort!, stieß eine heisere Stimme aus.

Shallowain duckte sich, presste die Fingernägel der rechten Hand gegen die Mauer und fühlte die Plastiküberzüge abplatzen. Als der Angreifer in seinem Rücken ihn ansprang, kam Shallowain wieder hoch, einen Dolch in der Linken, der einen Viertelkreis in der Luft beschrieb und in den Brustkorb des Mannes hinter ihm fuhr.

Die implantierten Stahlfingernägel der Rechten trafen den Angreifer vor ihm an der Stirn und rissen bis zum Gürtel vier tiefe Schnittwunden; der rasiermesserscharfe Stahl schlitzte die Kleidung und die Haut bis auf die Knochen auf. Der Angreifer heulte und kreischte. Mit einem Satz sprang Shallowain über die beiden Körper und ging scheinbar ruhig weiter.

Nach zwei Dutzend Schritten ertönten hinter ihm gellende Schreie und raue Flüche. Ein Strahlerschuss peitschte auf, der Energiestrahl prallte irgendwo ab, fuhr aufgefächert in ein Vordach und setzte es in Flammen.

Shallowain knurrte: Vielleicht treibt die Schießerei Kantiran vor meine Waffenmündung.

Als die Gasse, die kaum breiter war als eineinhalb Meter, in eine Reihe von Stufen mündete, eilte Shallowain die gekrümmte Treppe hinauf und nahm zwei Stufen auf einmal. Die Stahlfingernägel funkelten im gelben Mondlicht, die linke Hand hielt einen kleinen, zylindrischen Strahler.

Mal Detair wusste, dass Kantiran auf dem Weg zur Absteige war. Er saß auf dem knarrenden Stuhl und hatte den Inhalt der Taschen auf seinem Bett ausgebreitet. Systematisch rüstete Detair sich aus: Messer in die Stiefelschäfte, Waffengurt mit zwei Taschen, Munition, Magazine und Ersatz-Energiepacks in breite Schlaufen und die Innentaschen der Jacke, Sprenggranaten an den Brustgurt geklemmt. Als ehemaliger Orbton der imperialen Landetruppen wusste er, was zu tun war. Als er fertig war, fühlte er sich ruhiger, aber keineswegs sicherer. Und er hatte Hunger und Durst.

Vier Blocks weiter hügelaufwärts gab es einen Selbstbedienungsmarkt. Detair erreichte ihn ohne Zwischenfälle, schob sich durch die Öffnung der Stahlgitter und lud Energiegetränke, eisig kaltes Bier, selbsterhitzende Dosen voller Kolonialwürste, einige Süßigkeitenriegel und mehrere Hand voll Notwendigkeiten des täglichen Lebens - Feuerzeuge, Stifte, Narkowürfel, Rasierutensilien, zwei Sprühbehälter mit unfehlbar wirkendem Insektenvernichtungsmittel - in seinen Korb, stellte sich dann in die Reihe armseliger Gestalten vor der halbrobotischen Kasse.

Er sah sich um, überlegte, ob er etwas vergessen hatte, blickte zum Eingang hinaus und zuckte zusammen. Er rempelte einen Nachbarn an und entschuldigte sich hastig.

Geradeaus zwischen zwei Hauswänden, unter einer baumelnden Straßenbeleuchtung und vor einer spiegelnden Schaufensterscheibe, stand Shallowain und drehte den Kopf, als wähle er zwischen einigen wichtigen Zielen. Detair schob sich hinter den Rücken des Vordermannes, murmelte eine Entschuldigung und stellte den Korb ab. Er tat, als wolle er zu den Kühlmaschinen voller Erfrischungsgetränke, aktivierte das Funkgerät.

Achtung, Kant!, flüsterte er. Der Hund mit den weißen Augen ist in unserem Viertel. Er steht neben dem >Palast der virtuellen Lüste< und sucht uns.

Kantirans Stimme in seinem Ohr antwortete: Ich bin zweihundert Schritte von ihm entfernt auf dem Weg zum >Patriarchen<. Bleib in Deckung. Treffpunkt: unsere Absteige.

Als Detair, dessen Herzschlag sich verdoppelt hatte und dessen Rücken eine eisige Schicht Schweiß bedeckte, sich wieder hervorwagte, war Shallowain verschwunden.

Ich beschleunigte meine Schritte. Ich kannte die Stelle, an der Detair den Kralasenen ausgemacht hatte, der die mörderischen Trevipern zum Mord an Thereme gekauft hatte. Es war ein winziger Platz, nicht viel mehr als eine Kreuzung zweier mit Unrat gefüllter Gassen, an der sich einige krude Läden und Geschäfte eingenistet hatten. Während ich dorthin hastete, setzte ich das Restlicht-Zielgerät auf den schweren Strahler und klinkte einen zweiten Energiepack unter den Umwandler.

Gleichzeitig aktivierte ich den körpereigenen Schutzschirm und schaltete den Deflektor auf Standby.

Vor mir sprangen Passanten zur Seite; als ich die Kreuzung erreichte, war sie leer. Ich hatte nichts anderes erwartet.

Aber eine Gestalt im langen Mantel rannte in die Richtung unserer Unterkunft. Ich lehnte mich mit der Schulter an eine Mauer, senkte die Waffe und zielte. Schnell nacheinander jagte ich drei Thermo-Impulse aus dem Projektor. Im gleichen Augenblick bewegte sich Shallowain nach rechts. Ein Schuss traf den Mantelschoß, ein zweiter heulte an seinem Kopf vorbei und erzeugte einen Krater in einer Wand. Shallowain wurde von Funken und weiß glühenden Splittern überschüttet. Der dritte Energiekeil traf die Straße, peitschte auseinander und hüllte Shallowain in eine Explosion brennenden und rauchenden Mülls ein.

Bevor ich in eine Maueröffnung sprang, sah ich noch, wie Shallowain, etwa 120 Meter entfernt, seinen Schutzschirm aktivierte. Er wusste garantiert, wer auf ihn gefeuert hatte. Obwohl mich Wut, Hass und Tötungswille bis unter die Schädeldecke erfüllten, zwang ich mich zur sachlichen Kühle. Hast und Aufregung sind schlechte Schützen, war mir eingebläut worden.

Zunächst durch den Rauch geschützt, wagte ich mich zwei Dutzend Schritte vor, sprang von Deckung zu Deckung. Shallowain würde mehrere Male Haken schlagen, um in meinen Rücken zu gelangen.

Ringsherum schrien die Bewohner des Viertels. Aus halber Höhe, wahrscheinlich von einer Treppe, schlugen zwei Entladungen an der Stelle ein, an der ich vor einigen Herzschlägen gestanden hatte, um durch das Nachtsicht-Telekop zu blicken. Ich feuerte zurück, während ich abermals meinen Platz wechselte. Wieder versperrte schwarzer, stinkender Qualm den freien Blick. Diesmal wich ich zur Seite aus und wartete, bis Shallowain seinen Standort verriet.

Ich hatte durch drei schmale Gassen ungehindertes Schussfeld; in der nördlichen Gasse loderte ein Brand. Wahrscheinlich hatte Shallowain eine Stelle gefunden, von der aus er mich sehen und treffen konnte; irgendwo über mir, auf einem Dach oder in einem Erker. Meine Blicke huschten umher, die seltsame Färbung der Umgebung zeigte nichts, was meinem Verfolger glich. Dass der Müll brannte, war mir gleichgültig, aber ich wollte keinen Anwohner in unseren Kampf hineinziehen. Ich rannte entlang einer Mauer bis unter ein Vordach und visierte die Mauerkanten über mir durch das Gerät.

Fast hätte ich den Kralasenen übersehen. Er presste sich an das heiße Metallrohr eines Kamins, so dass sein Körper im Infrarotbild mit dem Zylinder verschmolz. Noch während ich überlegte, ob ich das Ziel annehmen sollte, schnitt der Strahl eines Kampflasers das Vordach in Stücke. Ich sprang in den Trümmerhagel, gab Dauerfeuer und sprang wieder zurück, dann hetzte ich durch einen nachtdunklen Korridor und zur anderen Seite des Hauses hinaus. Hinter mir detonierte eine Granate. Der - Explosionsdruck schleuderte mich aus dem Korridor ins Freie. Ich überschlug mich und rollte mich ab, aber ich ließ die schwere Tasche mit den Waffen und dem Zubehör nicht los.

Ich rannte eine Treppe hinauf, kauerte mich hinter einen Mauerrest und suchte nach Shallowain. Ich war etwa auf halber Höhe mit den meisten Dächern. Irgendwo links, hinter den zwei Bränden, sah ich das Dach unserer Herberge. Der Nachhall der nächsten Detonation tobte durch die Schächte der Gassen, die Druckwelle riss Putz von den Wänden, und Flammenzungen zuckten in die Nacht.

Gegen eine Flammenwand sah ich Shallowain auf einer Mauerkrone balancieren. Ich hob die Waffe und feuerte eine Schussfolge genau ins Ziel.

Die höllische Energie schlug in den Schutzschirm, umwaberte ihn, wurde nach allen Seiten abgelenkt.

Shallowain geriet auf den letzten Schritten ins Stolpern. Mit einem tollkühnen Sprung rettete er sich auf ein Dach, das unter seinem Gewicht zusammenbrach. Ich versuchte abzuschätzen, wo der Verfolger wieder auftauchen konnte, und zog mich zum oberen Ende der Treppe zurück.

Ich befand mich zwischen einigen Bäumen am höchsten Punkt des Hügels. Alle Dächer lagen unter mir. Ich drehte mich um und sah, dass Grasflächen, Baumgruppen und einzelne Häuser über die Rückseite des Hügels verteilt waren. Zwischen den Sternen sah ich zwei der drei winzigen Monde, einer, über Bethany, der andere zwei Handbreit über dem Horizont. Geradeaus, weiter entfernt als die Brände und die Rauchwolken, leuchteten die Scheinwerfer des Raumhafenrandes. Ich kontrollierte meine Waffe und lud fünf lasergesteuerte konventionelle Granaten in den Zusatzlauf.

Zeig dich, du Hund!, murmelte ich und verbarg mich hinter einem Baumstamm. Über dem Viertel kreiste ein Löschgleiter mit kreischender Sirene und blinkenden Scheinwerfern, der Wasser und Schaum versprühte. Am rechten Rand meines Blickfeldes bemerkte ich eine kurze Bewegung, musterte die Stelle durch die Feldlinsen des Zielfernrohrs und sah, wie Shallowain offensichtlich unverletzt aus einer Engstelle auftauchte.

Ich zielte besonders gründlich und lange, dann feuerte ich zwei Granaten ab. Schon als die erste Explosion zwei Mauern umwarf, erkannte ich, dass der Verfolger in irgendeiner Öffnung im Boden verschwand; die zweite Detonation kippte die Ziegel einer Hausecke über ihn. Shallowain schien unverwundbar zu sein.

Er tauchte an einer Stelle auf, die ich nicht erwartet hatte. Schwere Strahlerschüsse schlugen in meiner Nähe ein und trafen meinen Schutzschirm. Die Wucht der Energie warf mich von den Füßen, zwischen knorrige Wurzeln und berstende Stämme. Laserstrahlen schnitten durch die Baumkronen, setzten sie in Brand und trafen die Front des Gebäudes hinter mir.

Ich kroch über den Boden, zerrte die Tasche hinter mir her und rannte schräg den Hügel hinunter, auf die niedrigen, lang gestreckten Häuser zu, die wie eine Farm aussahen. Ein schmaler Pfad führte durch das hohe Gras und die halb verdorrten Büsche. Im Hang entsprang eine Quelle, einige Meter tiefer spannte sich eine Brücke über das Rinnsal.

Ich ging hinter dem Brückenbogen in Deckung. Das Wäldchen und der gesamte Kamm des Hügels hoben sich deutlich gegen die Flammen und den weißen Rauch ab. Ich wartete schwitzend und keuchend darauf, dass Shallowain seine charakteristische Silhouette zeigte. Hinter mir bewegten sich Gestalten in der Dunkelheit, ich hörte brummende Laute und roch die Ausdünstungen großer Wesen.

Tiere!, dachte ich. Ihre Gegenwart kann mir vielleicht helfen.

Drei-, viermal drehte ich mich kurz um und warf einen Blick durch das Instrument. Inmitten der Schwärze sah ich das Bild in unterschiedlich intensiven grünen bis hin zu fast weißen Farbmassierungen. Eine Herde stämmiger Tiere, rinderartig, mit unterarmlangem Gehörn, die sich hinter einem bruchfälligen Holzzaum zusammengedrängt hatten. Hellgrün, heiß, mit weiß kochenden Hörnerspitzen. Ich würde sie kontrollieren können, wenn ich sie im Blick behielt. Ich empfing ein dumpfes, mahnendes Gefühl, zusammengesetzt aus Verstörtheit, Schrecken und beginnender Wut. Es waren etwa drei, vier Dutzend ausgewachsene Tiere, die sich unruhig bewegten, brummend hin und her schoben, aneinander rieben und durch Flammen und den Geruch des Rauchs immer aufgeregter wurden.

Da! Shallowain. Er rannte im Zickzack über die Kuppe des Hügels.

Zwei meiner Strahlerschüsse setzten Gras und Büsche vor ihm in Brand. Dann, aus dem sicheren Versteck heraus, nahm ich ihn unter Feuer. Seine Ausrüstung war erschreckend wirkungsvoll: Obwohl ihn fast jeder meiner gezielten Schüsse getroffen hatte, prallte die Energie von seinem gestaffelten Schutzfeld ab und verwandelte ihn lediglich in eine leuchtende, von wilden Energien umwaberte Erscheinung.

Ich fasste die Tiere ins Auge. Lauft weg! Rennt zum Feuer!, kommandierte ich. Meine Instinkt-Telepathie erfasste die niedrige Intelligenz der Rinderähnlichen. Die Tiere wurden unruhiger, die stärksten Tiere schoben sich nach vorn. Der Zaun fällt um. Rennt los! Die Tiere stießen zornige Schreie aus und stürmten los.

Unter den Stößen ihres Gehörns und ihren Hufen zersplitterte die hölzerne Absperrung. Ein breiter Keil aus schwarzen Leibern schob sich, von Atemzug zu Atemzug schneller werdend, dumpf brüllend und mit gesenkten Schädeln, auf Shallowain zu, der die Flammen durchquerte, als wäre es ein Regenguss. Aber ich sah, dass er hustete, stolperte und sich krümmte; er rannte mitten durch den Rauch.

Trampelt den Zweibeiner nieder!, befahl ich den Tieren.

Sie stürmten den Hang schräg aufwärts, direkt auf Shallowain zu. Ich hob meinen Kopf über die Krümmung der Brücke; solange ich die Rinder sehen konnte, behielt ich sie zuverlässig im Zugriff.

Shallowain sah das Verhängnis auf sich zukommen, feuerte einige Schüsse ab, sah aber ein, dass er die Herde nicht aufhalten konnte. Er wich seitwärts aus und spurtete den Hang abwärts, überwand jedes Hindernis mit einem weiten Sprung.

Wenn er diese Richtung beibehielt, würde er das Gehöft und die Bäume zwischen den Gebäuden früher als ich erreichen. Die Herde schwenkte nach meinen lautlosen Gedanken, die ich für den winzigen Funken Intelligenz in den Köpfen der Tiere in einen Befehl umformen konnte, im Rennen um neunzig Grad herum. Mitten durch das Feuer, durch Funken und Rauch, flüchtete Shallowain und gewann dabei einen Vorsprung, obwohl er zweifellos hustend nach Atemluft, rang. Mich hatte er nicht gesehen.

Ich stand auf und rannte auf die Gebäude zu. Die Tiere polterten weiter, von der eigenen Panik getrieben. Ich erreichte, nachdem ich den Bach durchwatet hatte, die andere Seite des Vierecks und versuchte, alle Einzelheiten des Geländes durch mein Infrarotgerät zu erkennen. An einigen Hauswänden standen große Käfige, in denen eine Art Rabenvögel, vom Lärm und Rauch und den fernen Flammen halb hysterisch, umherflatterten. Es waren Hunderte.

Ich wartete darauf, dass Shallowain auftauchte. Mein Hass auf ihn war zum deutlichen Tötungswunsch geworden. Dass ich danach gierte, jemanden zu töten - dafür verachtete ich mich selbst.

Da ich die Rinderherde nicht mehr im Blickkontakt hatte, zerstreute sie sich, ohne Shallowain weiter zu verfolgen.

Ich lud meine Waffen nach und fragte mich, ob sie in der Lage waren, Shallowains hervorragende Ausrüstung zu überwinden. Es war zumindest fraglich. Ich wollte ihn töten, aber er hatte sicherlich den Befehl erhalten, mich lebend zu fangen.

Als er zwischen den Gebäuden auftauchte, zerstörte ich die Vorderfronten der Vogelkäfige und überschüttete Shallowain aus beiden Warfen mit wütenden, langen Feuerstößen. Wieder richtete ich meine Blicke auf die Vögel und drang in ihren kümmerlichen Geist ein. Stürzt euch auf ihn! Hackt nach seinen Augen!

Kreischend flatterten sie aus den aufgerissenen Volieren. Sie sammelten sich zu einem kugelförmigen, wimmelnden Schwärm und jagten oberhalb der Strahlen aus meinen Blastern auf den Verfolger zu.

Seine Haut! Zerfetzt seinen Körper! Beute für viele Tage!, befahl ich ihnen. Sie stießen von allen Seiten auf den rennenden Mann nieder, umschwirrten ihn und drangen auf die Abschirmung ein.

Durch meine Schüsse hatte ich meinen Standort verraten.

Shallowain schoss, aber seine Schüsse wurden von den Vogelleibern abgelenkt. Brennende Vögel fielen flatternd und in Todesnot kreischend aus dem Himmel. Ich musste einsehen, dass ich gegen die Schutzschirme Shallowains nichts ausrichten konnte. Es war sicherer, wenn ich es nicht weiter versuchte und, solange ich noch konnte, den Schauplatz des Kampfes verließ. Ich behielt die Vögel im Auge, als ich aus dem Schussfeld rannte; solange sie Shallowain belästigten, war die Wahrscheinlichkeit geringer, dass er mich traf.

Die schwere Tasche schlug gegen mein Knie. Aber als ich mich zurückzog, bemerkte ich, dass der Kampf auch ihn erschöpft hatte. Er bewegte sich langsamer;. immer wieder wurde sein Körper von Hustenanfällen geschüttelt.

Erst als ich einen Graben und daraufhin eine Mauer erreichte, entließ ich die Vögel aus meinen befehlenden Impulsen. Bis zum Rand des schaurigen Viertels rannte ich, dann wurden meine Schritte langsamer. Jedes Mal, wenn ich mich umdrehte, erwartete ich, Shallowain zu sehen. Aber auch er hatte wohl die Jagd beendet; wenigstens für diese Nacht.

Die Brände waren gelöscht, der Kampf hatte beträchtliche Zerstörungen gefordert. An einigen Stellen dampften weiße Wolken in die Höhe und verwehten im Nachtwind. Als ich vor dem Patriarchen stand, war ich sicher, dass uns in den nächsten Tontas weder Shallowain noch die Celistas und Kralasenen finden würden. Sie waren nicht zahlreich genug, um das Viertel Haus um Haus zu durchsuchen, und wussten, dass es hier zahllose Schlupfwinkel gab.

Als ich am schlafenden Portier vorbei die Treppe hinaufschlich, fühlte ich, dass ich zitterte. Die Erschöpfung trieb mir das salzige Sekret in die Augen.

Ich klopfte im verabredeten Rhythmus. Als ich die Tür öffnete, zielte Mal Detair aus der Hygienezelle heraus auf mich, schützte sich dabei durch ein Energiefeld. Er ließ die Waffen sinken und sicherte sie.

Mal war müde und verzweifelt; er wirkte niedergeschlagen.

Ich stellte die Tasche ab. Vorbei. Als Shallowain herausfand, dass er mich lebend nicht fassen würde, hat er die Verfolgung abgebrochen. Er ist offensichtlich unverletzt. Ich hab noch nie einen Zweikampf wie diesen erlebt.

Die heimatlos gewordenen Bewohner des schaurigen Viertels, denke ich, auch nicht. Mal grinste.

Ich zog zuerst die Stiefel aus, entledigte mich dann der Jacke und schätzte mich glücklich, dass Shallowain keine tödlichen Waffen benutzt hatte. Jetzt erst erinnerte ich mich, dass er seine Strega nicht abgefeuert hatte. In den Bodenritzen und zwischen Boden und Wand leuchtete staubartiger Belag phosphoreszierend. Mal zeigte mit den Fingern auf die gesprühten Bahnen.

Gegen die Insekten. Es sind Dwarmaris, die sich von den Lagunen aus über das ganze Land ausbreiten. Hilft vielleicht bis morgen.

Mal riss eine Bierdose auf. Ich leerte sie mit wenigen gierigen Schlucken. Sorgfältig breitete ich die Teile unseres Einkaufs aus. Wir konnten uns jetzt maskieren, konnten uns unsichtbar machen und sehr gut verteidigen. Jeder nahm an sich, was er brauchte. Detair riss ein Paket Einmalhandtücher auf, erhitzte eine Dose Würste und öffnete ein Energiegetränk, das neben einigen Esswaren auf dem Tisch stand.

Ich übernehme die erste Wache, kündigte er an. Dabei kann ich dein Zeug sauber machen. Deine Jacke sieht ziemlich gebraucht aus! Los, unter die Dusche, Kant.

Ich brauche ein paar Stunden Schlaf. Du auch! Wir müssen noch besprechen, Mal, wie wir morgen vorgehen. Ich fühlte mich wie zerschlagen, jeder einzelne Muskel schmerzte. Ich gähnte und schüttelte mich.

Mal machte abwehrende Bewegungen und griff nach der nächsten Bierdose. Eines nach dem anderen.

Ich duschte Ruß und Schmutz aus meinem Haar und von der Haut, dehnte und streckte mich unter heißen und eiskalten Strahlen, die alle schwarzen Insektenkörper durch den Abfluss wegspülten. Die Einwegtücher waren komfortabler als die fadenscheinige Hotelwäsche. Ich knotete mir ein Tuch um die Hüften, aß und trank etwas, setzte mich aufs Bett und sah, dass überall dort, wo Mals glimmendes Pulver nicht gereicht hatte, die schwarzen Winzlinge umherkrabbelten. Im Augenblick ernährten sie sich von Bierschaum, der auf den Boden getropft war. Ich ließ meinen Blick über die dichteste Ansammlung der ameisenartigen Tierchen gleiten und schickte ihnen einen wütenden Befehl.

Verschwindet! Krabbelt sofort in eure Ritzen zurück. Weg von meinem Bett. Einzelne Dwarmaris sammelten sich zu kleinen Gruppen, bildeten kurze schwarze Striche entlang der Ritzen, vereinigten Sich zu breiten Prozessionen und verschwanden in Öffnungen, die zu klein für eine solche Menge Insekten schienen. Einige Nachzügler krabbelten hastig unter den Kissen und dem Laken hervor und vereinigten sich mit ihren Artgenossen. Ich leerte das süßlich bittere Energiegetränk in einen Becher und nahm einen tiefen Schluck. Weg. Weg. Fort mit euch. Und kommt nicht wieder! Ich blendete eine Drohung in meine primitivhypnotischen Befehle ein: eine Stiefelsohle, die Dutzende der Krabbler zermalmte.

Dann sagte ich zu Detair: Um in der Interstellar-Paraban-Bank Erfolg zu haben, müssen wir überaus raffiniert vorgehen. Ich rechne damit, ich darf nichts anderes voraussetzen... Es wird von Celistas und Leuten der SENTENZA wimmeln, und Shallowain wird kein Risiko mehr eingehen.

Das sehe ich genauso, sagte Mal. Falls du deinen weißen Chip hast, falls wir deine wagemutigen Aktionen überleben - verstecken wir uns dann unter Wasser oder im Dschungel irgendeines Atolls vor der Küste?

Ich versuchte ein aufmunterndes Lächeln, denn ich wusste keine Antwort, die Mal zufrieden gestellt hätte. Auch für mich selbst hatte ich keine Antwort.

Eines nach dem anderen, Mal. Bisher haben wir es ganz gut geschafft. Und danach fällt uns etwas Tolles ein, glaub's mir. Also: Stell dir vor, wir nähern uns morgen der Bank ...

Während ich meinen Plan in sehr groben Umrissen zu entwickeln begann, fielen mir immer mehr Varianten, Schutzmaßnahmen und Tricks ein, die aus unserer verzweifelten Lage geboren wurden.

Mitten in einem Erklärungsversuch spürte ich, wie ich abrupt einschlief.

Der Leiter der Celistas auf Talons hatte für Shallowain ein Zimmer in einem Spitzenhotel angemietet, das Gepäck seines Vorgesetzten versorgt und für ihn sämtliche Annehmlichkeiten des Hotelservice gebucht. Shallowain entledigte sich seiner umfangreichen Ausrüstung, verschloss sie bis auf einige Mikrogeräte im Spezialkoffer übergab seine ramponierte Kleidung dem Robot und streckte sich in 'der Totalservice-Kabine aus; Dusche, Bartentfernung, Massage, Versorgung sämtlicher Schnitte, Prellungen und schmerzender Stellen, Bestrahlung mit aufbauenden Vibro-Spektren, Hautpflege und jede andere prämedizinisch sinnvolle Versorgung, zwei Dezitontas Tiefstschlaf, neue Verkleidungen der stählernen Fingernägel - die Prozedur entließ ihn wie neugeboren.

Chaltroa wartet... sie wird aber nicht warten, wenn ich mich verspäte, summte er, während er in den bereitgelegten weißen Anzug schlüpfte und sich maßvoll mit Mikrogeräten ausrüstete. Er fasste sein Haar mit einer Diamantagraffe im Nacken zusammen.

Mit jener Sorgfalt, die ihm zur zweiten Natur geworden war, kontrollierte er sich, seine Absichten und die Variante eines möglichen Misserfolges, betrachtete die Holokarte und verließ das Hotel. Ein Gleiter brachte ihn - diskret von vier Celista-Teams eskortiert - zur Gezeitensäule. Er kannte die Prachtbauten von Arkon I, aber der zylindrische Turm, der sich weit draußen mitten in der Brandung erhob, beeindruckte ihn dennoch: Das Restaurant befand sich einen Kilometer über den Wellen, und der Blick in alle Richtungen, besonders in dieser Nacht riesiger Sterne und- dreier Winzling-Monde in unterschiedlicher Färbung... er war einzigartig.

Chaltroa saß bereits an dem aufwendig eingedeckten Zweiertisch im Alkoven. Shallowain stockte der Atem; ihr Kleid betonte mit jedem Quadratzentimeter ihre Schönheit. Sie war eine hitzige Skulptur aus Eis, Magma und geschliffenem Arkonstahl, makellos wie ein Sonnenaufgang und geheimnisvoll wie der Hyperraum. Ihr Lächeln ließ die Dioden seiner Infrarot-Augen flackern. Er beugte sich tief über ihre Hand, hauchte einen Kuss zwischen die kostbaren Ringe und das schier unbezahlbare Armband.

Schon jetzt ist es eine Jahrhundertnacht, sagte er. Ich bin zwei Millitontas zu spät; der lange Weg und bestimmte Ereignisse erklären das Versäumnis. Entschuldigen können sie's nicht. Selbst meine Augen flirren, flackern und drohen zu erblinden - wenn deine Schönheit deiner Macht entspricht, bestimmst du über ein Dutzend Sonnensysteme.

Chaltroa tauchte tief in seine Komplimente ein, ohne zu erröten, und badete in seiner offensichtlichen Bewunderung. Sie hob den Zeigefinger, drei Keller huschten herbei.

Nicht nur ein Meister der Grausamkeiten, sondern auch ein Künstler der schmeichelnden Worte. Ich danke für das Kompliment, Shallowain mit den flirrenden Augen.

Unter seinen Lidern, die den rhythmisch kodierten Befehl gegeben hatten, rollte die höchstmögliche Vergrößerung ihrer Schönheit ab; das kunstvoll geflochtene Haar, die Stirn, ihr kalter, sinnlicher Blick, die makellose Haut, das Kinn und die Blütenhaut ihres kühnen Dekolletes, die schlanken Arme und die Finger; der erlesene Schmuck unterstrich die Aura von' Können, Einfluss, Selbstsicherheit und schwellender Erotik.

Er sagte mit fester Stimme: Kein Kompliment, sondern ehrliche Feststellungen. Weder du noch ich werden diese Nacht je vergessen.

Die mit unserer Bestellung beginnt, sagte sie. Wir haben alle Zeit, die wir uns gönnen wollen.

Die Kellner notierten eine umfangreiche Speisenfolge, der Sommelier zuckte, angenehm berührt, bei Shallowains Getränkeauswahl zusammen, und die Blüten, die schwerelos den Tisch umkreisten, schienen zu früharkonidischer Musik zu tanzen. Zwei hauchzarte Schalen, in denen ein Aperitif perlte, erschienen, sie nahmen einen ersten Schluck.

Dann sagte Shallowain in zarter Liebenswürdigkeit: Schon dieses einzigartige Arrangement, Chaltroa, spricht es deutlich aus: Es möge sich die SENTENZA trotz des verbrieften Freiheitsdekrets des alten Imperators Dagesian nicht in Sicherheit wiegen, was den arkonidischterranischen Mischling Kantiran betrifft. Der Imperator will ihn lebend. Ich will ihn lebend, muss aber möglicherweise mit seinem Tod rechnen, denn er wird sich nicht ergeben. Er tat, als ziele er mit einem Thermostrahler. Nötigenfalls verwüste ich den halben Planeten und fege eure Wachflotte aus dem Weltraum. Der Imperator und ich als seine Vertretung erwarten, dass die SENTENZA sich Arkon nicht in den Weg stellt und ein gewisses Entgegenkommen zeigt. Wenn ihr ihn in den Fingern habt, solltet ihr schon aus Eigennutz mit den Celistas zusammenarbeiten.

Er hob das filigrane Glas, blickte über dessen Rand in Chaltroas Augen und lächelte erwartungsvoll.

Als sie tranken, traf ihn ein Blick, der uneingeschränktes Begehren ausdrückte und zugleich abweisend war.

Und wenn die SENTENZA ... mit einigen Mitgliedern bin ich ... befreundet... dieser rigorosen Forderung nicht entspräche ... ?... stünde der gesamte Clan vor der Auslöschung. Shallowain weidete sich an Chaltroas Lächeln und lehnte sich zurück; die Vorspeise wurde serviert.

Während sie kompliziert zubereitete Meeresfrüchte in scharfer Würzung an ölgesottenem Algen- und Tang-Teig aßen, schien sich Chaltroa in den Drohungen des Furcht einflößenden Kralasenen wohl zu fühlen. Shallowain erkannte, dass sie die Faszination der Gefahr zum täglichen Leben brauchte und von ihm, der sich selbst als hässlich empfand, eindeutig hingerissen war. Ohne diese Eigenschaften - dieses Wissen, diese Erkenntnis zählte zum Kanon seiner Erfahrungen -hätte sie nie Chefin der örtlichen SENTENZA werden können.

So weit wollen wir es nicht kommen lassen, antwortete Chaltroa mit einem Lächeln, das seine Bauchmuskeln vibrieren ließ. Wollen wir die Erörterung nicht bis auf die Stunden nach dem Dessert verschieben?

Nichts lieber als das. An der Wichtigkeit der Ausgangssituation ändert sich indessen nichts.

Chaltroa, deren brennende Blicke auf Shallowain ruhten und ihn nicht losließen, schien von seinen Drohungen kaum beeindruckt zu sein. Ohne das strittige Thema noch einmal zu berühren, nahmen sie genussvoll das ausgedehnte Mitternachtsmahl zu sich, tranken edle Weine und redeten über vieles, selbst über persönliche Vorlieben, arkonidische Kultur und die landschaftlichen Schönheiten des Transmitterplaneten.

Einige der schönsten Bilder planetarer Künstler können wir in meiner Wohnung bewundern, meinte Chaltroa und lächelte verheißungsvoll. Es ist kein weiter Weg bis in meine Behausung.

Ich rechne fest mit willkommenen Überraschungen. Shallowain zupfte an den Stulpen seiner weißen Jacke. Die Tontas bis zu meiner nächsten... Verabredung werden dahinrasen.

Verabredung? Mit einer Frau?

Nachdem ich dich kennen lernen durfte, wäre dies ein unverzeihliches Verbrechen, antwortete er und legte seine Pranke auf Chaltroas Hand. Nein. Bewusster Mischling-Flüchtling. Und sein Freund. Ich unterstelle der SENTENZA-Führung, dass sie über einen ähnlich guten Wissensstand wie ich verfügt.

Chaltroa hatte weder mit einem einzigen Wort noch durch irgendwelche Gesten bestätigt, dass sie von Kantiran und Detair wusste. Shallowain war überzeugt davon, dass Mitglieder der SENTENZA bereits nach dem Mischling suchten. Oder sogar wussten, wo er sich aufhielt.

Waren wir uns nicht einig, dieses Thema auszuklammern - bis zum Sonnenaufgang?, fragte Chaltroa und winkte dem Kellner.

Du hast Recht. Bewundern wir die Kunstwerke ... Wollen wir aufbrechen?

Sie nickte, stand auf und bot ihm ihren Arm. Als sie das Restaurant verließen, starrten die Gäste dem ungleichen Paar hinterher und tauschten flüsternd ihre Meinungen aus.

Ein halbrobotischer Lift, verziert wie ein Kunstwerk, brachte sie einige Ebenen tiefer. Die Liftanlage diente ausschließlich Chaltroas Gebrauch. Ihre Wohnung nahm die Hälfte des Gezeitenturm-Grundrisses ein und bot den gleichen Ausblick wie die Fenster und Terrassen des Restaurants.

Keine Sorge, sagte Chaltroa leichthin und kontrollierte ein kleines Hologramm in einer Tür. Meine beiden Schoßhündchen sind wohl versorgt und werden uns nicht stören.

Würden sie mich stören, entgegnete er in ebenso heiterem Tonfall, würde ich sie erschießen.

Chaltroa lachte wie über einen anzüglichen Scherz. Als sich die metallgepanzerte Tür geschlossen und das Energiefeld wieder aufgebaut hatte, schlang Chaltroa die Arme um Shallowains Hals und presste ihren Körper an ihn, das Knie zwischen seinen Schenkeln. 'Die Nacht wird den Atem anhalten, wisperte sie, schloss die Augen und wartete darauf, dass er sie küsste und auszuziehen begann.

Ich hatte vielleicht vier Tontas geschlafen. Abgrundtief und traumlos. Als ich aufwachte, sah ich Mal, der mit offenen Augen dasaß und wachte. Noch herrschte nächtliche Dunkelheit. Mal machte beruhigende Bewegungen, und ich versuchte weiterzuschlafen. Die Dwarmaris waren wieder ausgeschwärmt, krabbelten über meine Haut und bildeten lange Bewegungsmuster auf den Kissen und dem Laken. Ich war zu müde, um sie zu vertreiben, aber jetzt, in der Stille nach dem Kampf, drangen Gedanken auf mich ein. Ich war ihnen hilflos ausgeliefert.

Lange Wellen aus Ärger, Wut und Hass schwemmten heran. Wenn Shallowain gewollt hätte, wäre ich tot oder schwerst verletzt, und Mal wäre sein Gefangener. Also war ihm befohlen worden, mich lebendig zurückzubringen; wahrscheinlich ließ ihn Bostich hinrichten, wenn er mich als verschmorte Leiche brachte. Bostich und andere Arkoniden hatten mich für ihre Zwecke missbraucht. Selbstmitleid ergriff mich; ich badete einige Herzschläge lang darin.

Mutterliebe? Ich hatte sie nie gespürt. Der leibliche Vater? Unzählige Lichtjahre entfernt; mit großer Wahrscheinlichkeit wusste er nicht einmal, dass ich existierte. Bostich und Shallowain hatten meine Thereme auf dem Gewissen – falls sie so etwas wie Gewissen überhaupt kannten. Mein Hass galt ihnen allen, galt dem Kristallimperium an sich.

Vielleicht war ich zu jung, um diesen Hass richtig handhaben zu können. Ich verstand mich selbst nicht. Drei Personen, die ich gut genug kannte, bedeuteten lange nicht das Kristallimperium, waren nicht Arkon, repräsentierten nicht den Kugelsternhaufen. Was sollte ich tun, wenn es uns gelang, Taloris zu verlassen? Zwei Männer gegen den Rest des Universums?

Sollte ich mich mit Perry Rhodan verbünden, dessen Person und dessen Bedeutung für die Terraner und einen großen Bereich der Galaxis mich schon immer fasziniert hatten? Eine blasphemische Idee!

Zu ihm flüchten? Zur anderen Seite, die gegen Arkon im Kampf lag wegen der historischen Rolle in der Galaxis? Ich, ein arkonidischer Überläufer? Oder zurück nach Arkon?

Noch fühlte ich mich als Arkonide, trotz des genetischen Rhodan-Erbanteils. Bastard. Mischling.

Ratloser Gehetzter. Auf unzähligen Welten des Kristallimperiums gab es unzählbar viele Verstecke.

Lebenslang vor Shallowain davonrennen? Ewig rastlos? An der Seite des Vaters versuchen, die Rache an Shallowain zu vollziehen? Irgendwo ein neues Leben für Mal und mich? Terra oder Arkon oder Terra oder... ?

Im nebligen Wirbeln sinnleerer und unnützer Gedanken verlor ich die Orientierung und schlief endlich wieder ein.

Drei Tontas lang konnte Mal schlafen, nachdem ich ihn abgelöst hatte. Es gelang mir, beim Portier ein armseliges Frühstück zu erbetteln. Nachdem wir unsere letzten Vorräte aufgegessen hatten, verließen wir den Prächtigen Patriarchen. Ich hatte im Voraus gezahlt, und wir ließen nur unsere leeren Tragetaschen ohne Firmenaufdruck zurück, leere Bierdosen und eine Million hungriger Dwarmaris.

Wir kletterten in den nächsten Schwebebus und stiegen an der Grenze zwischen dem Stadtkern Bethanys und den Vororten aus; Wennegox Idris' Atelier META-MORFOSYS befand sich im Erdgeschoss eines monströsen, tafelförmigen Hochhauses, dessen 1000 Fenster und Terrassen ungeschützt im Morgenlicht strahlten.

Die Tür stand offen. Im Eingang, in einem Schaukelstuhl wippend, flocht ein mindestens zwei Meter großer Springer mit kahlem Kopf, dünn wie eine schlechte Ausrede, einen feuerroten Zopf oder Bart.

Er blickte erschrocken auf, als wir eintraten; Kunden zu dieser Zeit schienen unüblich zu sein.

Chaltroa hatte alle ihre Versprechen eingelöst. Die Nacht hatte tatsächlich den Atem angehalten ...

Eine wilde, leidenschaftliche Nacht, fern von Zärtlichkeiten oder Verliebtheiten ging im Morgengrauen mit einem letzten Aufbäumen zu Ende. Shallowain atmete schwer, als er sich aus Chaltroas Umarmung löste und, während der Schweiß zwischen seinen Schulterblättern trocknete, auf das schwarzgrüne Meer hinaussah.

Die längste Liebesnacht, soweit ich mich entsinne, Mann mit den weißen Augen, sagte Chaltroa leise und streckte ihren sonnengebräunten Körper auf dem Laken aus. Dieses Mal glaubte er ihr jedes Wort.

Während der vergangenen Tontas hatte sich ihre scheinbare Kälte in die verzehrende Glut erfahrener Gliedmaßen verwandelt. Shallowain hatte sie richtig eingeschätzt - und sie ihn sicherlich auch. Bei dem Gedanken musste er grinsen. Sie ähnelten einander, fast wie Zwillinge. Er leerte ein großes Glas kaltes Mineralwasser, in dem gelbe und orangefarbene Mollusken ihre kräftespendenden Körpersäfte ausströmten.

Die Nacht war einzigartig, bestätigte er heiser. Auf ewig unvergesslich. Zwei ungewöhnliche Personen haben sich in herrlichen Spielen gefunden.

Er schätzte, dass an ihren Händen ebenso viel Blut klebte wie an den seinen. Niemals wäre sie sonst in diese Position aufgerückt. Dass sie Direktorin der Paraban-Bank war, hatte er bestimmten Einzelheiten ihrer ebenso prachtvollen wie riesigen Wohnung entnehmen können, und da sie innerhalb der SENTENZA einen hohen Rang innehatte, hatte sie das erotische Duell dieser Nacht nur mit einem Gleichartigen führen können. Sex mit Untergebenen wäre für sie gewöhnlich.

Auf unser Wiedersehen freue ich mich schon jetzt, sagte sie. Auch diese Bemerkung glaubte er ihr.

Denn ihre Bank war die einzige, die für Kantiran in Frage kam.

Er schlüpfte in einen Bademantel. Vielleicht sehen wir uns früher, als wir denken.

Shallowain duschte und zog sich an. Chaltroa brachte ihn zu ihrem Privatlift und küsste ihn gierig.

Ihre Lippen waren kalt. Shallowain verließ den Turm, identifizierte den Gleiter, der auf ihn wartete, und nannte sein Hotel als erstes Ziel. Die ersten Sonnenstrahlen spiegelten, sich grell in der Glasfassade der Gezeitensäule.

Ist alles so vorbereitet, wie ich es vor zwei Tontas angeordnet habe?, fragte er den Gleiterpiloten. Der Mann starrte Shallowain entgeistert an. Er schien Schwierigkeiten zu haben, seinen Vorgesetzten im weißen Gesellschaftsanzug zu erkennen.

Unsere gesamte Abteilung und zwei Teams der Kralasenen aus deinem Schiff haben das fragliche Objekt als Ziel definiert. Eine Hälfte hat Stellung bezogen, die andere wartet auf dich, Cel'Athor.

Ich brauche nicht länger als drei Zentitontas. Warte hier. Shallowain riss die Tür auf und verschwand mit langen Schritten in der leeren Hotelhalle.

Chaltroas gute Laune erreichte einen frühmorgendlichen zweiten Höhepunkt, als sie über den Geheimanschluss einen kodierten Anruf entgegennahm. Sie saß in ihrem privaten Büro, die Kahtodos lagen ruhig neben ihren Füßen, und während sie sich in Einzelheiten des riesigen Holos vertiefte, dachte sie an Shallowains männliche Stärke und seine unermüdliche Kraft.

Leise hechelten die Raubtiere; sie sagte: Inzwischen weiß es die halbe Stadt: Die Celistas unter der Führung einiger Kralasenen und ihres Anführers suchen zwei Flüchtlinge von Arkon. Ihr Sekretär hörte konzentriert schweigend zu. Zumindest der Anführer ist überzeugt, dass einer von ihnen ein beträchtliches Vermögen in Galax umtauschen will. Umtauschen muss. Es handelt sich zweifellos um den jungen Mann, den Leplanc angesprochen hat, und der sich Tyr Lesim nennt.

Tasorim, ein bartloser Springer mit kurzem, schwarz getöntem Haar, nickte langsam. Lesim ist eine halbe Stunde vor Geschäftsschluss, am Mittag, mit Leplanc in unserem Geldinstitut verabredet. Es geht um 100.000 Galax; der Kurs ist exzeptionell. Ausgezeichnet. Wenn ein Kralasene das Kommando hat, ist der Wert des Verfolgten ebenso exzeptionell hoch. Freier Markt, Tasorim! Ihr werdet den Umtausch nicht durch einen Schalterrobot durchführen lassen, sondern mit allen Serviceleistungen unserer Bank verschönern.

Hab ich bereits so angeordnet.

Die riesige Schalterhalle der Interstellar-Paraban war leer bis auf einige Reinigungsrobs. Sonnenlicht flutete durch das denkmalgeschützte Fenster in den prächtigen Raum. Tasorim saß im Vorzimmer von Chaltroas Büro hoch über dem Boden der Halle und überblickte durch schusssicheres Spezialglas die gesamte Szenerie.

Chaltroa stand hinter ihrem Schreibtisch auf und sagte im Befehlston: Wir werden dem Kralasenen die beiden Flüchtlinge verkaufen. Das bringt mehr als bloß der Umtausch. Wir nehmen ihn fest - sorge sofort dafür, dass in der Halle genügend viele unserer besten Männer verteilt sind. Sie müssen besser sein als die Celistas.

Wir haben noch vier Tontas bis zum Schalterschluss. Ich beginne augenblicklich mit den Vorbereitungen. Die Augen des Springers leuchteten auf; er begann sich auf die Aktion zu freuen.

Chaltroas Tonfall änderte sich nicht. Ich bin in zwei Dezitontas in der Bank.

Es ginge schneller, wenn man nicht alle Transmitter abgeschaltet hätte.

Tasorim wies auf das Holo von Chaltroas leerem Büro. Alles wird bereit sein.

Er wartete, bis sie die Verbindung trennte. Die Kahtodos folgten ihr, als sie zur Tür ging und kurz vor dem Sessel stehen blieb, in dem Shallowain ihr zum ersten Mal seine Rücksichtslosigkeit offenbart hatte. Die Krallen der schlanken, muskelstarrenden Bestien klickten auf dem geschliffenen Stein, während sie mit Chaltroa den Raum verließen. Vor dem Trichterhaus wartete der weiße Dienstgleiter, der die Direktorin und ihre Leibwächter zum Bankgebäude ins Stadtzentrum brachte.

Chaltroa lehnte sich im klimatisierten Sessel zurück und schloss die Augen. Sie überdachte ihren Plan und probte in Gedanken den Ablauf der Aktionen, die lautlos ineinander greifen mussten. In ihre Überlegungen schoben sich, wie Keile aus Leidenschaft und Gier, aufblitzende Erinnerungen an den Liebhaber der vergangenen Nacht, der ihr trotz seiner Schweigsamkeit einige Informationssplitter verraten hatte.

Ich werde alles tun, um auch in dieser Nacht mit Shallowain zu schlafen, dachte sie - wenn die wenig komplizierten Transaktionen durchgeführt waren. Und wenn jeder bekommen hatte, was er unbedingt wollte.

Das Bankgebäude, ein Koloss aus den späten Siedlungsjahren Taloris', kam in Sicht. Der Gleiter hielt kurz vor den Sicherheitsschotts der Tunneleinfahrt, passierte die Sperren und senkte sich neben dem gepanzerten Antigravlift auf die Bodenlager. Chaltroa, gefolgt von den Kahtodos, schwebte zu ihrem Büro
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So wichtig wie Mut, Schnelligkeit und perfekte Vorbereitung ist für jeden Einsatz ein Rückzugsweg, den der Gegner nicht vermutet. Aber selbst dann, wenn er erfolgreich beschritten wurde, bleibt Unsicherheit - nie bist du verletzlicher als dann, wenn du dich sicher fühlst.

Text aus den Ausbildungsvorschriften der Tussan Ranton Celis Als Shallowain mit einem unverdächtig beschrifteten Lastengleiter auf dem untersten Parkdeck eintraf, sah er, dass die meisten Tu-Ra-Cel-Leute ihre dreieckigen Plaketten aus Zalos-Metall angesteckt hatten. Er überlegte kurz, zuckte dann mit den Achseln.

Alles vorbereitet für eine Lageanalyse?, fragte er und blickte auf die Uhr. Ein Celista salutierte und führte Shallowain hinter einen Wandschirm, ein mittelstarkes Abwehrfeld, und deutete auf ein holografisches Modell.

Du kennst diesen Block: die Bank. Wir haben 30 Männer rundherum postiert und einen als Kunden vor Ort; zehn Einsatzkräfte gehen im Umkreis des Gebäudes irgendwelchen gewöhnlichen Tätigkeiten nach, zwanzig sind unsichtbar.

Gut so. Bewaffnet? Mit Stärksten Paralysatoren?

Sie kennen deine Befehle, Cel'Athor.

Der arkonidische Geheimdienst hatte einen Teil des Gebäudes angemietet, andere Teile im planetaren Interesse besetzt. Das Dachgeschoss eines anderen Bauwerks gegenüber der Interstellar-Paraban-Bank war ebenfalls fest in der Hand der Celistas. Viele Augenpaare und eine Batterie Kameralinsen, Energieorter, Laserprojektoren und komplizierte Feldlinsengeräte richteten sich auf jeden Eingang zur Bank; die meisten zielten auf den Haupteingang. Vor zwei Dezitontas war die Bank geöffnet worden.

Nur unverdächtige Personen, Arkoniden wie Springer, hatten sie betreten.

Shallowain heftete ein Multifunktionsarmband an sein linkes Handgelenk und testete jeden einzelnen Posten. Von jedem erhielt er das Bereit-Zeichen und eine kurze Antwort.

Wo sind meine Kralasenen, Cel'Orbton?

Hier, Cel'Athor.

Der Celista-Offizier deutete auf einen Ausschnitt des Holos. Zweimal fünfzehn Kralasenen aus der LEOTARD, bestens mit Informationen über den Einsatz und dem Gelände vertraut, warteten bis an die Zähne ausgerüstet mit Gleitern und Flugaggregaten im Terrassenstockwerk eines Firmengebäudes schräg gegenüber der Bank. Shallowain kontrollierte auch diese Teams und warf immer wieder Blicke auf die Holos, die Vergrößerungen der Stufen und Türen des Haupteingangs zeigten.

Ich gehe hinaus zu den Teams in den Gleitern. Shallowain unterdrückte mit kalter Genugtuung sein Jagdfieber. Gegen Kantiran hatte er eine kleine Armee aufgeboten, in der jeder Einzelkämpfer besser war als sein Opfer. Nicht nur die Bank, deren Gebäude nicht an andere Bauwerke grenzte, auch jede Einzelheit auf den beiden Kreuzungen wurde kontrolliert. Jeder Celista und Kralasene kannte das Aussehen Kantirans und Detairs. Flüchtig dachte er an Chaltroas Körper und daran, dieses Erlebnis in der kommenden Nacht zu wiederholen. Wir müssen ununterbrochen wachsam bleiben. Bis die Bank wieder schließt.

Das wissen wir, Shallowain.

Er studierte die dreidimensionale Darstellung, las die Entfernungsangaben ab, zählte die Punkte, die seine Leute markierten, und stürmte aus dem Parkdeck. Er schwang sich in einen Gleiter, der durch den Schatten der Gasse raste und neben einer getarnten Maschine hielt.

Schon etwas bemerkt, Orbton?, rief er unterdrückt.

Nichts Ungewöhnliches. Kantiran hat bisher die Bank nicht betreten.

Auch ich erwarte ihn erst später. Er wird kommen, wenn der größte Kundenverkehr herrscht. Ich bekomme ein Signal, direkt aus der Halle.

Der mittlere Teil des Bankgebäudes war knapp ein Jahrtausend alt. Der damalige Architekt hatte über dem Haupteingang ein Glasfenster eingebaut, etwa fünfzehn Meter breit und vierundzwanzig Meter hoch. Etliche Dutzend Figuren schilderten zwischen Arbeitsgeräten und exotischen Gewächsen die Arbeiten der ersten Kolonisten. Im Lauf der Jahrhunderte hatte das Fenster Schaden genommen; Steinwürfe, Verwitterung oder Vögel. Unzählbar viele bunte Glattglasfelder, in metallene Streben eingebettet, waren durch aufwändige Holo-Elemente ersetzt worden. Im vollen Licht der Sonne des späten Morgens strahlte, leuchtete, blitzte und funkelte das Kunstwerk und rief auf jeder glatten oder spiegelnden Fläche flirrende Effekte hervor.

Seit der Transmitter abgeschaltet worden war, hielt sich der Ansturm der Bewunderer in Grenzen, aber auch an diesem Tag kamen viele Planetarier zusammen, um das Wunderwerk zu bestaunen. Kurz vor Mittag, beim Höchststand der Sonne, endete das optische Spektakel.

Wir warten, knurrte Shallowain und zog unter seinem Mantel eine Trinkflasche hervor. Er schluckte eine aufputschende Pille und spülte sie mit einem Energietrank hinunter. Derjenige, der Kantiran übersieht, wird von mir persönlich gehäutet.

Verstanden, Cel'Athor.

Shallowain stieg in den Meldegleiter und schwebte zu seinem provisorischen Hauptquartier zurück.

Als er einige Schritte zum Beobachtungsposten zurückgelegt hatte, schrie ein Celista: Alarm! Da geht etwas vor. Nicht in der Bank! Auf unserer Seite. Ich höre gerade: Auch eine Bank...

Auf dem Stellungsplan bewegten sich viele Punkte auseinander. Sie schwärmten kurz in alle Richtungen und versammelten sich in einem Halbkreis um die Front des Gebäudes, das der IP-Bank gegenüberlag. Breite Wege, zwei Doppelreihen der Allee und zwei breite Gleiterpisten trennten die Gebäude.

Was ist los?, brüllte Shallowain.

Stimmengewirr, Flüche und hastige Schaltungen waren die Antwort. Dann meldete eine Stimme, aus der man hörte, dass der Sprecher sich zur Ruhe zwang: Eine Person im Deflektorfeld ist in die Bankfiliale gegenüber der IPB hineingegangen. Das Feld arbeitete nicht zuverlässig; wir konnten ihn anmessen. Die fragliche Person ist vorübergehend verschwunden.

Mal Detair desaktivierte die Abschirmung, schaltete dreimal kurz nacheinander das Deflektorfeld aus und ein. Dann ließ er es eingeschaltet, fuhr die Abschirmung hoch und drehte den Schalter des Mikrogenerators auf Maximalleistung. Er trat durch die aufgleitende Doppeltür in die Bank, ging auf Zehenspitzen um einige Kunden herum und hastete zum Seitenausgang.

Dort wartete er mit rasendem Herzschlag und feuchten Händen auf eine Gruppe Kunden und schlüpfte dicht hinter ihnen hinaus, auf eine Rampe zu, die ins Untergeschoss führte. Die Tür hatte er präpariert, und sie öffnete sich fast geräuschlos. Er tauchte in einen dunklen Korridor, rannte hindurch und zwischen alten Maschinen und verstaubten Verpackungen hindurch und zur Öffnung eines Antigravlifts. Er warf sich mit einem Hechtsprung hinein und schwebte aufwärts.

Wahnsinn!, dachte er verzweifelt. Ein Tierheiler gegen alle Geheimdienstler von Bethany! Eine Aufgabe für Selbstmörder! Und ich soll unser Verschwinden vorbereiten ...

Auf der siebenten Ebene schwang er sich durch die Öffnung des Schachts und zwang sich, davon überzeugt zu sein, dass er unsichtbar war.

Er benutzte einen verglasten Steg zwischen zwei Gebäuden, ohne jemanden zu treffen und ohne den Lärm irgendwelcher Verfolger zu hören. Wieder ein Lift; abwärts. Er kam auf eine ruhige Gasse hinaus, in der Roboter die Tische, Stühle und Schirme eines Restaurants aufstellten. Er rannte entlang der Mauer, durch Schatten und Lichtkeile, auf eine uralte Tür aus Schnitzwerk zu. Sie knarrte nach innen; er verschloss sie mit altertümlichen Riegeln. Auf der gegenüberliegenden Seite des Wohngebäudes verschwand er im Nottreppenhaus und stieg abwärts, bis zur Grenze des nächsten Grundstücks.

Auf der freien Fläche breiteten sich die Anlagen einer Müllkonverter-Anlage, ein riesiges Materiallager und eine lang gestreckte Aufbereitungsstraße aus. Schwere Transportgeräte, Lastengleiter und die Maschinen der Arbeiter und Angestellten standen unter einer weit gespannten Kuppel aus Spiegelfolie und grazilen Trägern.

Hier konnte er innehalten, sich erholen, wieder zu Atem kommen und versuchen, Kantiran zu finden.

Er glaubte nicht, dass sein Freund es bis zum vereinbarten Treffpunkt schaffte, ohne dass ein weiterer, unübersichtlicher Kampf stattfand.

Er setzte sich auf ein Laufband, ließ sich inmitten vorsortierten Abfalls bis zur Spitze eines säulenartigen Turms bringen, in dessen Schacht die Abfallfraktionen getrennt wurden, kauerte auf ein verkleidetes Inspektionsgerüst und überlegte, ob er das Deflektorfeld abschalten sollte.

Im Schutz der Verkleidung, die ihm bis zum Hals reichte, desaktivierte er die Mikroanlage und hob das Fernglas an die Augen.

Zeig dich, Kant!, flüsterte er.

Leichter Wind kam auf und minderte die Sonnenhitze. Über dem Meer, vor den Riffen der Lagunen bildeten sich große weiße Wolken, schoben sich über Bethany hinweg und warfen langsame Schatten über das Land. Aus der Richtung der Bank ertönte Kampflärm. Mal wischte den Schweiß von der Stirn und stellte sich Kantiran vor, wie er als Opfer inmitten einer wüsten Schießerei zu überleben versuchte. Als er durch die Feldlinsen die Umgebung absuchte, bemerkte er nahe dem Raumhafen eine Art von Bewegung und Aktivitäten, die er nicht für möglich gehalten hätte.

Shallowain wartete, bis sich die Aufregung gelegt hatte. Die Celistas, die in die kleine Bankfiliale gestürmt waren, sammelten sich wieder an ihren Standplätzen. Was war geschehen?

Es gibt nur eine Erklärung für diesen Zwischenfall, sagte Shallowain in sein Mikrofon. Seine Stimme drang aus jedem Ohrgerät der verteilten Einsatzkräfte. Dieser Tierheiler sollte uns ablenken. Es ist ihm nur halb geglückt. Wahrscheinlich haben wir dadurch die SENTENZA aufmerksam gemacht. Er ließ eine drohende Pause eintreten. Nach dem Einsatz wird der Schuldige ermittelt.

Er betrachtete die Darstellung des Einsatzplans. Wäre er Kantiran, würde er die Zeit des dichtesten Kundenandrangs abwarten, um im Gedränge das Geld umzutauschen. Shallowain rechnete damit, dass Chaltroa seine Drohungen ernst nahm, Kantiran festhielt und womöglich an die Tussan Ranton Celis verkaufen würde. Ein grimmiges Lächeln lag auf seinem Gesicht, als er die Kommunikationstaste drückte und seinen vorläufig letzten Befehl aussprach.

Wir bleiben eingreifbereit. Ich gebe das Signal; jeder Schritt ist abgesprochen worden. Ich rechne mit Widerstand von Seiten der SENTENZA. Denkt daran: Die meisten sind ebenso gut ausgebildet und ausgerüstet wie wir.

Ich schloss mich im Schutz des Deflektorschirms einer Gruppe aus drei älteren Springern an, die im Begriff standen, die Bank zu betreten. Die stählernen Platten des Portals schoben sich dicht hinter meinem Rücken wieder zusammen. Als die Gruppe an einer Säule vorbeiging, blieb ich dahinter stehen und schaltete das Deflektorfeld ab. Nun waren wir eben vier Springer.

Der dürre Künstler Wennegox Idris hatte mich in einen fetten, diskret aufgedonnerten Springerpatriarchen verwandelt. Ich passte in die prächtige, altertümliche Umgebung der Schalterhalle. Sie besaß die Ausmaße des leeren Beiboot-Hangars eines 1000-Meter-Schiffes.

Ungefähr 150 oder 200 Personen bevölkerten die Halle vor und hinter den halbrobotischen, mit hochwertigen Syntroniken ausgerüsteten Schaltern; sie war gut besetzt. Hatte auch Shallowain einen Späher oder Vertrauensmann zwischen den Kunden oder sogar unter den Angestellten der Bank?

Celistas, die sich gut tarnten, würde ich nicht entdecken, aber ich sah auch Shallowain nicht. Ich ahnte es, ich wusste es genau: Irgendwo hatte er seine Finger im Spiel, irgendwo lauerte er auf mich. Die Bank, die höchstwahrscheinlich von der SENTENZA kontrolliert wurde, gab sich einen würdigen, professionellen Anschein: Modernste Technologie war in dieser offensichtlich altehrwürdigen Schalterhalle hinter denkmalgeschützten oder stilvoll nachgeahmten Einrichtungsteilen verborgen. Das erkannte ich mit dem ersten Blick.

Mit dem zweiten prüfenden Blick sah ich eine ungewöhnlich große Zahl riesiger Springer mit kahlen Köpfen, kurzem Haar oder ebenfalls kurzem Nackenzopf. SENTENZA oder Tu-Ra-Cel-Angehörige?

Jetzt wäre der richtige Augenblick gekommen, an dem Shallowain und seine Kralasenen eingreifen würden - wenn er wüsste, dass ich hier war. Mein Herz hämmerte bis in die Halsveneri; mühsam zwang ich mich mit einer einfachen Dagor-Technik zur Ruhe.

Ich ging breitbeinig zu einem Schalter, schlug meine Pranken - voller falscher Ringe - auf das Pult und sagte mit verstellter, fetter Stimme: Eigentlich bin ich gewohnt, dass mein Kundendienst-Sachbearbeiter auf mich wartet. Wo steckt der Essoya mit dem gefärbten Haar?

Ein junger Arkonide hob den Kopf. Wen willst du sprechen?

Heißt Leplenc oder Laplanc oder so.

Eine Millitonta, Herr Patriarch. Worum geht es?

Um eine 100.000-Galax-Transaktion, sagte ich. Ich bin Tyr Lesim.

Als er sich umdrehte und etwas in einen Interkom sprach, sah ich, dass er einen schweren Strahler unter seiner Jacke trug. Ich lehnte mich, während ich wartete, an die Barriere der Pultanlage und stellte fest, dass sie aus kühlem Stein bestand. Also doch kein Imitat. Auf dem Mosaik des Hallenbodens standen vielleicht fünfzig Männer in unterschiedlich großen Gruppen zusammen. Das riesige Fenster verwandelte die Halle in eine leuchtende, flimmernde Welt aus Licht, Farben und Bewegungen. Ich konnte keine einzige Frau entdecken.

Doch, jetzt, an der Stirnseite. Eine große, schlanke Frau. Sie kam eine Treppe herunter, zwei riesenhafte schlanke Raubtiere, ich kannte sie als Kahtodos, an ihrer Seite. Eine ungewöhnlich gut aussehende Frau, die auf verstörende Weise Ähnlichkeit mit meiner Mutter hatte. Wieder musste ich mich zusammennehmen.

Eine Tür öffnete sich. Leplanc, gefolgt von drei weiblichen Arkoniden, kam auf mich zu. Er hielt ein kleines Tablett in beiden Händen, blieb vor mir stehen und sagte: Es ist schwer, dich wieder zu erkennen. Gute Maske, Lesim. Ich habe deine 100.000 Galax.

Er wandte sich halb um. Die junge Frau legte eine kleine Schachtel aus Stahl mit dem farbig eingeätzten Logo der Bank auf das Tablett. Alles Schau!, dachte ich. Sie wollen mein Misstrauen einschläfern!

Die Maske ist zur Sicherheit. Ich hab gehört, dass es viele unehrliche Elemente in Bethany gibt, antwortete ich leise in der groben Redeweise eines Springerpatriarchen. Ich schwitzte unter der Schaumstoffkleidung, nahm eine Schaltung meines Individualschutzschirms vor und war dadurch halbwegs wehrlos geworden. Meine Chronners warten auf dich.

Ich klappte die Schachtel auf. Darin war ein Hochsicherheits-Kreditchip aus weißem, vergütetem Kunststoff eingebettet. Ich schob die flache Karte in den Schlitz des Prüfgerätes. Das Ziffernfeld leuchtete auf, ich las: Währung: Galax; Guthaben: 100.000.

Ich nickte zufrieden, ging zum übernächsten Schalter und schob einen Kunden zur Seite. Das Prüfgerät bestätigte das Guthaben in Galax. Ich grinste, zog meinen alten Kreditchip aus der Tasche und legte ihn auf das Tablett.

Diesmal prüfte Leplanc die Höhe meines gesamten Vermögens. Zweimal. Eine der Frauen kontrollierte zum dritten Mal mit einem tragbaren Gerät.

Einwandfrei, sagte Leplanc voller Zufriedenheit und grinste breit. Zufrieden, Tyr?

Ich legte meinen Finger auf die Oberseite des Chips und wartete. Transfers oder Abbuchungen funktionierten ab jetzt nur noch, wenn mein Finger nicht von meinem Körper getrennt, mein Puls normal und mein Erregungsniveau gering war. Selbst meine Körpertemperatur und die Zusammensetzung des Schweißes wurden gemessen. Höchste Sicherheitsstufe! Ich wandte mich um und flüsterte mein Kodewort; nun war der Chip sogar akustisch gesichert. Zwar hatte die Bank bisher absolut korrekt gehandelt, aber ich rechnete mit der Schurkerei Leplancs und aller anderen um mich.

Voller Erleichterung steckte ich die Stahlkassette mit dem weißen Chip ein.

Wo war Shallowain?

Leplanc nickte. In diesem Augenblick fühlte ich, wie sich ein Fesselfeld um mich zu legen begann.

Innerhalb eines Millitonta-Bruchteils reagierte die Schnellschaltung meines Schutzschirms und baute, während ich beide Strahler zog, den Individualschirm um meinen Springerkörper auf. Ich wirbelte herum, während die Frauen und Leplanc hinter dem Schalter in Deckung gingen. Schräg gegenüber stand der Fesselfeldprojektor hinter der Schalterbarriere.

Zwei gezielte Schüsse zerstörten den Projektor, der in Blitzen und Überschlagentladungen krachend detonierte; einige Kunden schrien erschreckt auf. Die kahlköpfigen Springer in ihren Bankanzügen bewegten sich plötzlich, und ich nahm einen Anlauf und sprang über das Pult.

Die hochgewachsene Frau zeigte mit ausgestrecktem Arm auf mich. Die Kahtodos sprangen los, ihre Krallen schürften über den Steinboden. Ungefähr zwei Dutzend jener Springer, die ebenso plötzlich mit schweren Strahlern und Paralysatoren bewaffnet waren, rannten auf mich zu. Innerhalb eines winzigen Augenblicks begriff ich: Die Bank gehörte der SENTENZA, die Frau war eine Anführerin, und ihre Kahtodos waren ebenso tödlich wie zwei Dutzend Waffen in den Händen von ausgebildeten SENTENZA-Kämpfern.

Ich zog mich zu der unauffälligen Tür zurück und feuerte einen Energiepack leer. Dann riss ich eine Granate aus der Tasche, drückte den Zünder und warf sie auf den Boden der Halle.

Der Detonationsknall war ohrenbetäubend, der Druck der Explosion warf mich mit dem Rücken gegen die Tür. Jemand hatte den Alarm ausgelöst; Sirenen und schmerzhaft lautes Läuten erfüllten die Halle.

Ich brauchte jetzt nicht mehr nachzudenken - ich musste mein Leben retten. Vor den Portalen drängten sich Bankkunden. Sie wollten dem Inferno, dessen Ausmaß sie nicht kannten, so schnell wie möglich entkommen, aber der Alarm hatte die Portale versiegelt.

Und in dem Augenblick, als die Tür nach meinem Schuss auf das Schließelement aufsprang, griff Shallowain mit seinen Kralasenen an.

Die Überwachungsgeräte der Celistas hatten bisher nur normalen Kundenverkehr gezeigt. Als die SENTENZA-Springer mit Waffen in den Händen zu rennen begannen, gab der Späher in der Halle sein Signal. Und als ein Gerät krachend und mit Lichtblitzen barst und als hinter einem Schalter hervor den Springern wütendes Energiefeuer entgegenschlug, gab Shallowain den Angriffsbefehl.

Desintegratoren zischten, Maschinen heulten auf, Aggregate summten bösartig. Zwei voll besetzte Gleiter und einige Teams Kralasenen in flugfähigen Kampfanzügen starteten von der gegenüberliegenden Straßenseite, rasten über die Baumkronen und umgingen einen Großteil der energetischen Sperren der Interstellar-Paraban-Bank, indem sie das Glasfenster durchbrachen und in die Schalterhalle einfielen.

Die gesamte Konstruktion zersplitterte und stürzte wie ein gewaltiger blitzender Vorhang zu Boden.

Shallowains Gleiter setzte mit hartem Krachen mitten im knirschenden Bodenmosaik auf. Die Männer sprangen rechts und links in Deckung. Shallowain erhaschte einen kurzen Blick auf eine Gestalt im Schutzschirm, groß und breit wie ein Springer, die sich gegen SENTENZA-Leute wehrte und in einem Seitengang verschwand. Kantiran in Maske! Ein Kahtodo setzte mit einem weiten, eleganten Sprung über die Schalterbarriere.

Shallowain hastete mit wehendem Mantel zum Schalter. Die stählerne Tür schlug zu. Er kletterte über das Pult, duckte sich und stieß die Tür wieder auf. Hinter einem kurzen leeren Seitengang, der in einen Verteiler oder ein Treppenhaus mündete, sah er den falschen Springer, der sich unverkennbar wie Kantiran bewegte.

Tele an! Shallowain sah hinter dem Flirren des Schirms die Augen des falschen Springers. Es waren Kantirans blaue Augen. Kantiran feuerte auf Shallowain und griff nach dem Auslöser des Deflektorschirms; Shallowain zielte gleichzeitig mit der Strega und dem Paralysator und feuerte seine Spezialwaffe ab.

Der Thermo-Waffenstrahl der Konstantriss-Nadelpunktwaffe durchschlug den starken, fünfdimensionalen Schutzschirm Kantirans. Der Paralysator summte mit Maximalenergie auf; seine Lähmenergie traf den Körper hinter dem Schutzschirm. Im Nachhall der lärmenden Schüsse und im Blitzgewitter sank Kantiran langsam auf die Knie und kippte zur Seite.

Shallowain machte einige Schritte auf Kantiran zu. Ein schweres Gewicht traf seinen Rücken und warf ihn nach vorn. Es gelang ihm, sich zu fangen und umzudrehen. Einer von Chaltroas Kahtodos hatte ihn angesprungen. Er überlegte nicht einen Lidschlag lang und feuerte mit dem Paralysator auf die Bestie, aber das Tier sprang zur Seite. Ein Doppelschlag ertönte aus der Halle; Shallowain erkannte, dass es zwei Desintegratortreffer waren.

Gleichzeitig lösten sich das Gemäuer und der Rahmen um die Tür auf, das Metallblatt kippte nach vorn. Atomar aufgeladener Staub und auseinander gesprengte Mauerteile flogen umher und schlugen gegen Wände und Boden. Die zweite Bestie und vielleicht ein Dutzend Springer sprangen durch den Staub und die auseinander polternden Brocken, richteten ihr Feuer auf Shallowain. Hinter ihnen erkannte er undeutlich eine Gruppe Kralasenen in Kampfanzügen, die ihrerseits gegen die Springer kämpften.

Shallowain sah sich um und rannte zwischen Staubwolken und Rauch zur Seite, in den fragwürdigen Schutz einer Treppenkonstruktion. In der Schalterhalle, die er durch die Maueröffnung undeutlich erkennen konnte, tobte das blanke Chaos: Celistas kämpften gegen die Leute der SENTENZA, die kaum weniger gut ausgerüstet und keine schlechteren Gegner waren.

Von seinem Schutzschirm prallten die Energieeinschläge ab. Durch die Blitze und Schleier vermochte er eine Gestalt zu erkennen, deren Anwesenheit an dieser Stelle, mitten im tödlichen Gefecht, er nicht erwartet hatte: Chaltroa!

Die Kahtodos waren zu ihr zurückgesprungen. Chaltroa, ebenfalls durch einen .Individualschirm geschützt, trug keine Kampfkleidung, war aber für ein Gefecht ausgerüstet. Chaltroas Blicke glitten über den Kampfplatz, schienen ein Ziel zu suchen - und plötzlich, am Ende ihrer Suche, trafen sich ihre Blicke. Shallowain schaltete seine Augen in den Zoom-Modus und studierte in der skurrilen Vergrößerung einen endlos langen, ernüchternden und zugleich bestätigenden Moment den Gesichtsausdruck Chaltroas, der Geliebten einer langen Nacht.

Sie hat gewählt. Sie hat sich entschieden, dachte er und las von ihren Lippen ab, dass sie ihren SENTENZA-Leuten befahl, auf Shallowain zu feuern.

Durch den Lärm hörte er ihre letzten Worte: Findet diesen Mischling! Er gehört uns, der SENTENZA!

Und treibt die Celistas aus der Bank!

Shallowain warf einen Blick auf seine Strega. Nur zwei Mikro-Gravitrafpatronen fehlten. Ersah, wie sich die Blicke der Angreifer auf ihn richteten. Chaltroa zeigte mit der Waffe im ausgestreckten Arm auf ihn. Als er die Spezialwaffe hob, drang wieder ein Team Kralasenen in den Nebentrakt ein und schob sich zwischen ihn und die Angreifer.

Chaltroa und ihre Männer sprangen auseinander und feuerten auf die Männer in Kampfanzügen.

Shallowain schüttelte sich, fluchte und warf sich mitten in das chaotische Getümmel.

Ich lag halb auf der Seite, unfähig, mich zu bewegen. Aus meiner Ausbildung wusste ich, dass die Wirkung eines solchen Paralysestrahls erst nach fünf Tontas so weit nachließ, dass ich versuchen konnte, fortzukriechen. Selbst die äußerste Willensanstrengung änderte nichts an diesem Zustand. Ich versuchte zu fluchen. Dabei merkte ich, dass ich gerade noch meine Lippen bewegen konnte.

Shallowain hatte mit einem Schuss seiner Strega meinen Schirm geknackt, den Überbelastungsschutz ausgelöst, so dass der Schutzschirmgenerator abschaltete und die Lähmladung hindurchließ, die in diese Strukturöffnung hineingefeuert wurde. Der Hund war besser als ich, besser ausgerüstet, schneller ... Ich war noch viel zu unerfahren, um mich mit einem Gegner wie ihm messen zu können.

Die SENTENZA-Leute würden mich aufklauben und an die Celistas und Shallowain verkaufen. Wie auch immer: Man wollte mich lebendig!

Sogar Shallowain, der sich nach seinem Treffer nicht mehr um mich gekümmert hatte. Er würde mich lebend und in Fesseln zu Bostich bringen. Mal Detair! Ich musste ihn allein zurücklassen.

Von ihren Männern geschützt, stand die schwer bewaffnete schöne Frau in der Trümmerzone zwischen Halle und Nebengebäude und feuerte auf Shallowain. Ihre Kahtodos sprangen ziellos hin und her. Deine letzte Chance!, durchzuckte es mich.

Ich suchte ihre Blicke. Zuerst gelang es mir bei einer Bestie. Als sie nach meinem Instinkt-Befehl ihr Umherspringen unterbrach und auf mich zutrottete, vermochte ich die Aufmerksamkeit des anderen Kahtodos auf mich zu lenken.

Kommt her! Sofort! Kommt zu mir, sandte ich ihnen mit verzweifelter Konzentration.

Sie blieben stehen, wandten ihre Raubtierschädel, stellten die Ohren auf und starrten mich an.

Ich entließ sie nicht aus meinem Bann und drängte: Zu mir her. Packt mich, ohne mich zu verletzen!

Sie gehorchten augenblicklich, trabten auf mich zu und blieben rechts und links von mir stehen. Beißt in die Oberarme. Hier... und hier!

Sie schlugen ihre Fangzähne in die dicken Polster über meinen Schultern und Oberarmen und zerrten an mir. Drei, vier Meter weit schleiften sie mich, mehrmals neu zubeißend, über den glatten Bodenbelag. Dann hatte sich mein Körper halb gedreht, und ich lag, die Finger um meine Waffen verkrampft, auf dem Bauch.

Gut so. Weiter! Schneller. Geradeaus ... weiter.

Die Bestien zerrten mich, rückwärts gehend und auf dem glatten Boden ausrutschend, an den Oberarmen aus der Mitte der Treppenanlage heraus und durch irgendeinen Korridor der Bank, immer geradeaus. Meine Stiefelspitzen schleiften knarrend über die dunklen Fliesen. Ich entließ die Kahtodos nicht aus meinen Instinkt-Befehlen, und so tappten sie keuchend, mit langen Speichelfäden und Raubtiergestank aus ihren Rachen bis zu einem Hintereingang. Mein Kopf stieß gegen eine Tür. Sie war geschlossen.

Ich versuchte, mich von meiner Verzweiflung nicht umbringen zu lassen. Das Gefühl kehrte in die Fingerspitzen zurück; die Paralyse begann sich zu lösen. Ich vermochte jedoch meinen Kopf nur um zwei, drei Zentimeter zu bewegen und starrte in ein Auge des Kahtodos.

Stell dich auf die Hinterbeine und pack den Griff mit deinem Kiefer.

Die Tiere waren dazu abgerichtet, den Befehlen ihrer Herrin bedingungslos zu gehorchen. Sie wussten, wie eine Tür zu öffnen war. Das Raubtier stellte sich auf die Hinterbeine und zog die Tür auf, stemmte sich mit der Schulter dagegen, rutschte ab, aber da der andere Kahtodo mich weitergezogen hatte, blieb die Tür geöffnet.

Aus dem Inneren der Bank drang der Lärm eines erbarmungslosen Kampfes. Die knurrenden Riesentiere zogen mich weiter, eine Rampe hinunter, nach links, über die Wurzeln einiger Bäume und ins Halbdunkel einer schmalen Gasse hinein'. Hoffentlich irrte ich mich nicht, und der Treffpunkt mit Mal lag wirklich in dieser Richtung.

Zerrt mich weiter! Gut so. Wieder eine Impulsfolge von unbarmherziger Härte.

Ein Gefühl, gemischt aus Aufregung und Verblüffung, beherrschte mich. Ich wunderte mich nicht darüber, dass niemand die Tiere und mich sah und Alarm schlug. Und ich wusste auch nicht, wie viel Zeit verging, bis unser Gespann das Ende des engen Spalts zwischen den Gebäuden erreichte.

Hier befanden sich die Einwurföffnungen unterirdischer Abfallbehälter. Ich steuerte mit den letzten Befehlsimpulsen die Kahtodos. Sie drückten eine Klappe auf und zerrten mich davor, schlugen ihre Beißwerkzeuge in meine Schienbeine und schoben mich. Ich kippte langsam vornüber, landete auf einem Haufen undefinierbarer, stinkender Dinge und überschlug mich.

Dann schloss sich die Klappe, und ich lag ausgestreckt in tiefer Schwärze.

Ich spürte, dass ich meine Zehen und Finger bewegen konnte. Der Schmerz in den Gelenken nahm zu.

Ich stellte mir vor, wie die dressierten Raubtiere zu ihrer Herrin zurücksprangen, um sie gegen Shallowain zu verteidigen. Ich besaß meinen weißen Chip - und noch immer lebte ich.

Die nächsten Entladungen der Strega töteten drei Männer der SENTENZA. Shallowain wechselte mit einem Griff das Magazin aus, während er im Zickzack durch Trümmer, kleine Brände und bewegungslose Gestalten in die Halle zurückhastete. Er brauchte länger als zwei Millitontas, um zu erfassen, wie der Kampf stand. Abgesehen von wenigen reglosen Körpern, die vor den Ausgängen lagen, schienen alle normalen Bankkunden die Halle verlassen zu haben. Geheimdienstler und SENTENZA-Leute kämpften in einem tödlichen Gemetzel gegeneinander.

Verflucht seid ihr alle, knurrte er und kämpfte sich zu einem seiner Teams durch, die sich hinter den Schaltern am Kopfende der Halle verschanzt hatten.

Jemand brüllte: Hierher, Cel'Athor!

Er flankte über die Tischplatte. Der gesamte Boden war mit Trümmern, Glas und Kunststoffen übersät. Die Löschanlage war ausgelöst worden; überall troffen Einrichtungsgegenstände. Die meisten Glasflächen waren zerstört. Die Blitze der Projektorentladungen zuckten durch Rauch und Dampf, und mit jeder Millitonta zeigte sich die Überlegenheit der Celistas.

Shallowain setzte seine Strega rücksichtslos ein. Die Schüsse seiner Waffe durchschlugen die Schirme der SENZENZA-Leute, verwundeten die Springer schwer oder töteten sie. Die Kralasenen rückten zur Stirnseite der Halle vor, zu den geröllübersäten Treppen, wo sich Chaltroa mit einem Dutzend ihrer Getreuen verschanzt hatte.

Mitten im Kampflärm ertönten ungewohnte Laute. Heiseres, geiferndes Raubtiergebrüll. Shallowain grinste in sich hinein; wieder entsprach der Ablauf des Geschehens zumindest seiner Erwartung, wenn auch nicht seiner Planung.

Er dachte: Die zwei verdammten Bestien. Sie werden ihrer Herrin wenig helfen können!

Die Kahtodos hetzten aus dem Seitengang zur Halle, übersprangen die steinerne Barriere, über der ein halb verbrannter, tropfender Springer hing, und nahmen, ohne auf Chaltroas Befehl zu warten, ihre Beute auf. Es war der Mann mit dem wehenden Mantel und den weißen Augen.

Shallowain hob sich aus der Deckung, zielte und feuerte zweimal. Durch den dünnen Dampf zuckten zwei nadeldünne, blassblaue Nachleucht-Spuren. Im Inneren der schlanken Körper detonierten die Glutbälle und zerrissen die Tiere in scharfen Druckwellen. Die bis zur Unkenntlichkeit zerfetzten Körper sackten in einem Regen aus Blut und Fellstücken zu Boden.

Vom Ende der Halle kam Chaltroas Schrei: Shallowain! Du Bestie! Du hättest sie nicht töten müssen!

Chaltroa drängte sich zwischen ihren Beschützern hindurch. Sie wirkte wie eine rasende Furie, wie eine Göttin der Rache.

Welch eine Frau!, dachte Shallowain und brüllte zurück: Ich hab dir gesagt, was geschehen wird, wenn du dich gegen uns stellst. Sie haben mich angegriffen.

Willst du etwa, dass ich um Gnade winsle? Ihr habt alle meine Männer getötet.

Für einen langen Augenblick riss der Kampf ab. Unheilvolle Ruhe, nur unterbrochen von den Geräuschen der Brände und anderen undefinierbaren Lauten, breitete sich aus. Es war, als schwebte ein Schatten über das Schlachtfeld.

Deine Männer waren Verbrecher. Du bist die SENTENZA-Chefin hier. Die Bank gehört dem Verbrechersyndikat. Ich habe dich mehrere Male gewarnt. Er holte tief Luft und betrachtete Chaltroa.

Aberwitzige Gedanken irrlichterten in seinem Kopf. An anderer Stelle, in anderer Zeit und andernorts wären sie ein herrlich skrupelloses, leidenschaftliches Paar geworden. Nicht hier; der Kampf endete bald.

Willst du, dass ich um deine Gnade bettle?

Es würde dein Leben retten!, schrie er und hörte den Missklang der Verzweiflung aus seiner Stimme heraus. Seine blicklosen Augen nahmen eine - dies wusste er, ohne nachdenken zu müssen! -Serie von Vergrößerungen auf: Er scannte Chaltroa abermals von der Spange im aufgelösten Haar bis zu den Stacheln ihrer Stiefelspitzen und schwor sich, diese Bilder bis in alle seine persönlichen Ewigkeiten zu speichern.

Ihre Antwort hatte er fast wörtlich erwartet. Ich bettle nicht, Hund. Ich bringe dich um - und wenn es mein Leben kostet.

Ihr Schrei hallte durch die verwüstete Halle, als sie sich vorwärts warf und aus beiden Waffen Dauerfeuer gab. Ihre Beschützer deckten Shallowain mit ihrem Feuer ein; einige starben im Abwehrfeuer der Kralasenen. Chaltroa rannte geradeaus und schoss auf Shallowain, mit allem, was ihre schweren Thermostrahler hergaben. Er blieb im Schutz seines gestaffelten Schutzschirms stehen und feuerte die beiden letzten Ladungen der Strega auf Chaltroa ab.

Der erste Schuss durchtrennte ihren Schirm, der zweite tötete sie binnen eines halben Herzschlags.

Shallowain wartete, bis ihr schlanker Körper zu Boden gesunken war. Er senkte den Kopf, dann den rechten Arm.

Ihr Parias!, schrie er. Rennt davon und dankt meiner Milde. Aus! Vorbei! Ende des Kampfes! In die Gleiter, zurück zum Schiff und in die Quartiere.

Er wies mit der leer geschossenen Strega nach rechts. Drei Mann kommen mit mir - wir holen den paralysierten Kantiran ab, dort drüben.

Die überlebenden SENTENZA-Angehörigen schienen dem Ehrenkodex eines Shallowain zu glauben, senkten die Waffen und entfernten sich in rasender Eile aus der Halle. Vielleicht ein Dutzend Verletzte schleppten sie mit sich. Inzwischen waren um das Bankgebäude die Polizeikräfte Bethanys eingetroffen und bildeten einen Kordon um das Areal.

Shallowain und sein Team rannten in die angegebene Richtung. Die ramponierten Gleiter wurden bemannt; einer nach dem anderen stieg auf und schoss durch das ehemalige Prunkfenster mit seinen gesplitterten Rändern davon.

Shallowain stutzte: Der Verteiler war voller Schutt, aber da war kein Kantiran, kein falscher Springer.

Drei leere Korridore. Wirklich leer. Nicht die winzigste Spur.

Ein enger Korridor, der wie ein Notausgang oder Fluchtweg aussah. Nichts. Niemand. Nur schleimige Tropfen und Schleifspuren von schwarzen Absätzen, die sich in der Mitte des Ganges verloren. Die Fluchttür: keine sichtbaren Spuren.

Dieser verdammte Bastard! Shallowain schäumte. Er ist uns wieder einmal entwischt. Wie ist das möglich? Er war paralysiert.

Er und seine Leute traten ins Freie, suchten hektisch, aber vergeblich nach Spuren und gaben, wenigstens für diese Stunde, die Verfolgung auf.

Vielleicht habe ich einen Fehler gemacht, murmelte Shallowain selbstkritisch. Wir haben viele gute Männer verloren. Die SENTENZA ist wenigstens auf diesem Planeten entscheidend geschwächt.

Haben ihre Leute etwa Kantiran weggeschleppt?

Dann werden sie wohl versuchen, zur eigenen Rettung Kantiran an das Kristallimperium zu verkaufen.

Kantiran war verschwunden, ebenso sein Freund, der höchstwahrscheinlich mit einem bewusst fehlgeschalteten Deflektorschild ein Ablenkungsmanöver gefahren hatte. Shallowain winkte sein Team zusammen, rannte in die Halle zurück und verließ mit dem letzten Gleiter den Schauplatz.

Shallowain sprang auf die Maschinenhaube eines Gleiters.

Kurze Erholung für alle Teilnehmer!, rief er. Die Verletzten sind bereits auf dem Weg in die Medostation meines Schiffes. Die Flüchtenden können vielleicht die Bank verlassen haben, sich jetzt in den Lagunen verstecken, aber nicht den Planeten verlassen, ohne dass wir es nicht wüssten. Also benützt die Einrichtungen der LEOTARD! In einer Tonta treffen wir uns wieder hier.

Die Besatzung des Kreuzers wusste, was zu tun war. Kommandantin Tharonns Befehle versorgten ungefähr einhundert Männer und Frauen mit allem, was sie brauchten; von aufbauenden Getränken bis zum Ersatz verschossener Munition II und leerer Energiemagazine.

Er zog sich in seine Kabine zurück, duschte und legte frische Kleidung an, entspannte sich vor der Klimaanlage und versuchte wieder einmal, sich in die Person Kantirans zu versetzen.

Hat Kantiran wirklich Helfer - außer Mal Detair? Jeder Bewohner Taloris', der ihm vorübergehend half, wird seinen einzigartigen Wert erkennen und ihn an die SENTENZA oder die Tussan Ranton Celis ausliefern oder verkaufen. Wie wird sich Kantiran verhalten?

Verstecken? Irgendwo in Bethany oder im weiten Bereich der Lagunen, Inseln und Riffe, wo er jahrzehntelang unauffindbar bleiben könnte? Nein. Ein Heißsporn wie Kantiran wird mit allen Mitteln versuchen, den Planeten zu verlassen. Aber ... wie?

Jedes Raumschiff außer der LEOTARD wird von der Wachflotte kontrolliert.

Der Transmitter der Kabico-Linie war abgeschaltet. Wie so vieles andere im weiten Umkreis, was wegen des Hyperraumsturms Interferenzen erzeugen konnte. Aber ... hin und wieder schalteten sie den Transmitter ein und schickten Blindladungen hindurch, um die Werte des Testbetriebs auswerten zu können.

Shallowain war halb erholt und zur Hälfte angekleidet, als er den Interkom betätigte. Augenblicklich feststellen, ob ab jetzt der Probebetrieb des arkonverfluchten Transmitters wieder aufgenommen wird!

Sofort Nachricht an mich!

Zwei Millitontas, Cel'Athor!, ertönte sofort die Stimme der Funkerin.

Shallowain brüllte: Schneller!

In rasender Eile rüstete er sich aus, trank hastig einen Becher Cabromin und schwebte hinunter in den Gleiterhangar. Eine Maschine stand für ihn bereit; drei seiner besten Leute warteten.

Wohin, Cel'Athor?

Industriegebiet am Raumhafen. Nord! Transmitter-Areal! Sofort. Der Gleiter startete und schoss aus der Rundung der LEOTARD. Einige Kilometer entfernt stachen die riesigen Transmitterschenkel senkrecht in die Wolken.

Mal Detair war ziemlich verzweifelt. Er wusste noch immer nicht, welchen der sieben Gleiter er stehlen sollte. Er brauchte ein solches Gerät, nicht zu groß, aber schnell und stark, denn ein Gleiter war die einzige Rettungsmöglichkeit, die übrig geblieben war. Vom Turm heruntergestiegen, wartete er tief im Schatten. Acht Arbeiter der Firma hatten ihre Maschinen bestiegen und waren davongeschwebt. Arbeitsschluss. Feierabend.

Er hatte drei Exemplare definiert. Klassische Maschinen, ohne pulsierende Werbeaufdrucke an den Flanken, mit starken Maschinen und entsprechender Höchstgeschwindigkeit. Geschwindigkeit war wichtig; überlebenswichtig sogar, denn vielleicht ging es um wenige Millitontas. Er sah auf die Uhr.

Er musste sich entscheiden. Drei Gleiter konnte er starten, denn die Personal-Chips steckten in den Startschlitzen. Schließlich wählte er eine weiße Maschine mit Metalldach, schwang sich hinters Steuer, startete und schwebte abseits der Fenster, von denen aus der Parkplatz einzusehen war, über die Freifläche, den Zaun und auf das Ziel zu, das er und Kant ausgemacht hatten.

Detair fühlte sich wie ein Schwerverbrecher. Der halbe Planet suchte nach ihm und Kantiran. Das alles hatte nicht gut gehen können, sagte er sich, als er in weitem Bogen auf den Platz vor dem Brunnen der altarkonidischen Götter zuschwebte. Jetzt wimmelte es dort von Polizei und Ordnungskräften.

Er landete den Gleiter am Ende der Gasse der milden Brandungen, ließ die Maschine laufen und ging in die Gasse hinein. Sie war menschenleer. Er stöhnte: OKant! Wo bist du?

Er fühlte sich, als zittere er an allen Gliedern, bis hinunter zu den Fingerspitzen, vor Angst. Nein!

Nicht vor Angst, sondern vor Sorge um seinen Freund. Er betrachtete die Deckel der Müllanlage, und plötzlich kam ihm der Einfall, dass Kant ungewöhnliche Orte des Versteckens bevorzugte.

Er rannte zum ersten Einwurfplatz, hob den schmutzig weißen Deckel und rief: Kant! Komm raus! Kein Echo, keine Antwort. Der zweite blaue Deckel: das Gleiche.

Beim fünften Behälter ertönte eine undeutliche Stimme: Endlich! Hilf mir heraus. Ich bin gelähmt!

Irgendwie gelang es Detair, den Freund unbeobachtet durch die Öffnung auf das Pflaster herauszuziehen. Kantiran war am Ende seiner Kraft und stank wie nach dem ersten Kampf.

Detair sagte hastig, aber um klaren Ausdruck bemüht: Hab einen Gleiter gestohlen. Da vorn, schnell.

Ohne jede Schwierigkeit schleppte er den schlaffen Körper des Freundes mit sich. Die Springer-Verkleidung war tropfend nass. Die Leute von Bethany bereiten eine Transmitteraktion vor!

Detair stolperte, mich halb auf seinem Rücken, zwanzig Schritte weit bis zum Ende der Gasse. Es schien mir, als gewänne ich mit jedem dritten Schritt mehr Beweglichkeit zurück. Dennoch war ich, nicht wegen des Körpergewichts, sondern wegen der fehlenden Muskelkontrolle, schwierig zu handhaben. Detair brach der Schweiß aus, bis er die Gleitertür zuschlug und um die Maschine herumrannte. Endlich war ich steifgliedrig in den Kopilotensitz des Gleiters gesackt, den Detair steigen ließ.

Was hast du vor?, fragte ich halblaut, zerrte mir unbeholfen die Gesichtsmaske und die Bartzöpfe vom Kopf. Kann mich schlecht bewegen. Alles tut weh. Aber ich denke klar und kann bald verständlich reden. Erschöpft, versteht sich.

Detair schob die Geschwindigkeitsregler bis zum Anschlag. Der Fahrtwind heulte pfeifend um den Gleiter.

Mal entgegnete, mit Pausen zwischen den Satzteilen: Alles klar, Kant! Sie haben die Bank verwüstet ... Hast du deinen weißen Chip? Mein Ablenkungsmanöver hat gewirkt ... Sie wollen einen Check ihres Großtransmitters durchführen ... für uns die einzige, letzte Möglichkeit.

Ich bewegte ächzend den Kopf, sah mich um. Den Chip ... hab ich. Du fliegst dorthin?

Wohin sonst, Kant?

Ich fühlte mich ein wenig besser, kam langsam wieder zu mir, denn meine Flüche waren verständlich und ausdrucksvoll. Und völlig nutzlos.

Einige Atemzüge später sagte ich: Shallowain müssen wir fürchten, sonst niemanden. Er kann sich in mich hineinfühlen. Er weiß natürlich, dass du und ich auf konventionellem Weg den Planeten nicht verlassen können.

Unkonventionell - das ist dieser Mist-Transmitter?

Genau!

Fünf Atemzüge später riss Detair die Hand von der Steuerung hoch und deutete durch die Frontscheibe. Da! Der Transmitterbogen.

Du weißt, dass wir ein furchtbares Risiko eingehen?, rief ich erschrocken.

Alles ist Risiko. Denk an Bostich und Shallowain! An alles, was uns bis hierher geführt hat. An alles, was uns erwartet, wenn sie uns fassen.

Ich senkte den Kopf. Noch waren wir jung genug - sogar Mal! -, um das Schicksal herauszufordern. In zwanzig Jahren würde ich sicher anders reagieren. Der 400 Meter hohe Transmitterbogen reckte sich in den strahlenden Mittagshimmel. Ein energetisches Förderband spannte sich vom Boden bis zum unteren Drittel des Systemtransmitters.

Wir kommen durch bis Quovan-Sieben, oder wir sind tot oder zerlegt, Kant!, schrie Detair. Sein Zopf wirbelte umher. Geradeaus. Schneller, Mal! Ein wenig Glück bescheren uns vielleicht Arkons Götter. Was soll dieses Geheul? Ah - sie bereiten den Durchgang vor.

Ich hing im Kopilotensitz, vermochte mich kaum zu bewegen, rang um jeden Zentimeter aktivierbaren Muskel, stemmte mich gegen das Armaturenbrett und sah das Zentrum des mächtigen Transmitterbogens unaufhaltsam näher kommen. Von allen Seiten ertönten Warnsirenen. Das Förderband schleppte einen riesigen Container in die Richtung des Abstrahlfeldes. Wahrscheinlich wieder ein Probedurchgang.

Keiner hält uns jetzt mehr auf!, schrie Mal Detair. Er steuerte mit Höchstgeschwindigkeit auf den schwebenden Container zu. Ich wusste wie er auch, dass ein Großtransmitter dieser Art nicht für Personentransporte zugelassen war, denn es fehlten energetische Puffer - und nur jeder zweite Transport erreichte sein Ziel.

Aber selbst diese grausame Ungewissheit ist besser, als Shallowain in die Krallen zu fallen. Nur- noch eine Millitonta trennte uns von der Abstrahlplattform, weniger als 150 Meter. Der Gleiter jagte schräg hinter dem Ende des Containers in der Luft. Mal umklammerte die Steuerung. Noch ein Atemzug...

Die Welt um den Container, den Gleiter, mich und Mal Detair verschwand. Ein furchtbarer Schlag traf uns. Dann ...

Hindurch?

Der Schatten von Shallowains Gleiter huschte über die Grenzzäune, die den Raumhafen von dem Knotenpunkt der Kabico-Transmitterlinie trennten. Der Transmitterbogen war aufgeflammt, auf dem Feld stapelten sich farbige Container, und in der energetischen Förderanlage schwebte ein Container auf den Transmitter zu. Ein Gleiter näherte sich in rasendem Tempo dem riesigen Kasten und blieb, als er ihn erreicht hatte, im Windschatten.

Shallowain rammte den Geschwindigkeitshebel, der bereits am Anschlag stand, in ohnmächtiger Wut nach vorn. Ich erreiche sie nicht mehr.

Auf Signalmasten, Zäunen und Gebäuden blinkten Warnlampen. Summer und Sirenen vollführten einen unglaublichen Lärm. Jeder Talorianer, der den Gleiter sehen konnte, dachte an einen Selbstmordversuch der Insassen. Shallowain wusste es besser.

Er erkannte, dass er zu weit entfernt war, um etwas unternehmen zu können.

Mit einem scharfen Manöver zwang er seinen Gleiter vor dem Transmitter und weit hinter dem Container und dem Gleiter in eine Rechtskurve und drosselte die Geschwindigkeit.

Der Container und Kantirans Gleiter verschwanden. Ein vielfach verzweigter Blitz breitete sich zwischen den Schenkeln des Transmitters aus und erlosch. Solch einen Effekt hatten weder Shallowain noch die Betreiber der Anlage je wahrgenommen.

Einen Atemzug lang überlegte Shallowain, ob er das Risiko eingehen und den beiden folgen sollte - auf demselben Weg. Dann schüttelte er den Kopf. Eine 50 :50-Chance, wie sie hier und jetzt galt, war ihm zu gering.

Er steuerte den Gleiter in die Richtung des Raumhafens, auf die LEOTARD zu. Nach ruhiger Überlegung wäre eine weitere Verfolgung ein zu großes Risiko: Ein toter Shallowain, dachte er, nützt niemandem. 30. August 1331 NGZ; zwei Dezitontas vor Mitternacht: Die Angehörigen der Tu-Ra-Cel-Niederlassung von Taloris hatten mit ihrer Ausrüstung das Schiff verlassen. Die LEOTARD startete, erreichte den Orbit und beschleunigte. Ihr Ziel: das Quovan-System, 5001 Lichtjahre entfernt.

Shallowain hatte entschieden, auf der Spur Kantirans zu bleiben, gleichgültig, in welchem Zustand die Flüchtenden den Transmitter auf Quovan verlassen hatten. Wenn sie nicht angekommen waren, erübrigte sich eine weitere Verfolgung.

Die LEOTARD jagte dem Übergang in den Hyperraum entgegen. Aber der Wechsel in das übergeordnete Kontinuum fand nicht statt. Die LEOTARD saß im Normalraum fest.
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